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auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Erſcheint ekglich nachmittags, mit Ausnahme ber Gonn- und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2,10 A. Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80 L. 4
monatlich und 50 K BPoſtzeitungsgebühr ohne Zuſtelgeld. Eigzeinummer

10 Sonnabends 15 M. Im Falle von höherer Gewalt
hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder
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mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“, dem „Unterhaltungsblatt“, „Die Heimal“,
„Saat und Ernte „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſfund-
heitspflege im Hauſe Der Arbeilskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Aulo und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Veneſte Nach

An ür deni 7 und Kleine Anzeigen beſonderer
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 H Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach

Haunypse geſchäfts ſtelle Merſeburg Kl.
Fernruf: Sammelnummer 2323.

Fernruf: Amt

paltenen RMillimeterraum 6 x

Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm.
Kitterſte. 3.

Poſiſcheckkonto: Leipzig 390 76.

t 11 a z Jnduſtrietor Lh Beniheh et 299
Oonnerstag, den 25. April 1935 61. Jahrgang

Das Schelten und DBrohen
von Genf zwecklos

Ein konſervativer Abgeordneter über die
Stimmung in England.

London, 25. April. Der konſervative Unterhaus
asgeordnete Sir Arnold Wilſon bezeichnete geſtern
abend in einer Rede das franzöſiſch-ſowjetruſſiſche Bünd
nis als einen ſchweren Schlag gegen die Hoffnungen auf
kollektive Sicherheit. Frankreich ſei ein Opfer nichtiger
Beſorgniſſe, denn Deutſchland habe keine territorialen
Forderungen an Frankreich, die zum Vorwand für einen
plötzlichen und nicht herausgeforderten Angriff dienen
könnten.

Hitlers freundſchaftliche Gefühle gegenüber Groß-
britannien ſeien bekannt und entſprächen der Stimmung
in Deutſchland. Englands öffentliche Meinung ſei
Deutſchland viel freundlicher, als man aus einem ober-
re Leſen der Preſſe ſchließen könnte. Zwar
önnten gewiſſe Außerungen des Geiſtes des national

Deutſchland von keinem Engländer ohne
tterkeit aufgenommen werden, aber man habe trotz-

dem weithin das Empfinden, daß Deutſchland von
den früheren Alliierten nicht fair behandelt worden ſei. Sie ſähen auch im Völkerbund
und ſeiner r rrs mehr ein biegſames Werkzeug desAngriffes, als des Friedens. Die Beſchlüſſe von Eweſa

würden die öffentliche Meinung Englands nicht zufrieden
ſtellen. Sie ſei vielmehr überzeugt von der Notwendig-
keit einer Vertragsreviſion und habe keine Furcht vor
den deutſchen Forderungen. Auch ſei ſie nicht geneigt,
irgendeiner gemeinſamen- Aktion wirtſchaftlicher oder
militäriſcher Art gegen Deutſchland ihre Zuſtimmung zu
geben. Soweit Großbritannien in Streſa Partei er
griffen habe, habe es nicht gut gehandelt.

Das lten und Drohen von Genf ſei zwecklos
und gefährlich. Die frommen Wehklagen des Premier-

rs könnten nur Schaden anrichten. Zwiſchen
Frankreich, England und Italien gebe es keine Ge
ſinnungsgemeinſchaft, da die öffentliche
Meinung Englands den Gedanken eines Bündniſſes

England, Sowjetrußland, Frankreich undgen r das e e e richte, oder ne
ungerecht gehaltenen Status quo begünſtige,

nicht dulden werde.

Beginn der Donaukonferenz am 3. Juni?
Rom, 25. April. Die in Streſa beſchloſſene Donau

Konferenz ſoll, wie verlautet, wahrſcheinlich auf Mon
tag, den 3. Juni, nach Rom einberufen werden. Für
die Sitzungen iſt der Palazzo Doria mit feinen ge
räumigen Sälen in Ausſicht genommen. Jn einigen
polikiſchen Kreiſen wird von der Möglichkeit geſprochen,
daß in Abänderung der urſprünglichen Teilnehmerliſte
weder Polen noch Rumänien zu der Konferenz ein
geladen werden ſollen.

Krieg? Niemals
Dr. Ley über den Friedenswillen des deutſchen

Arbeitkers.

Der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley gab
dem Berichterſtatter der franzöſiſchen Zeitung „Le
Journal“ ein Jnterview. Der Berichterſtatter fragte
dabei Dr. Ley, ob Deutſchland an Krieg denke. Dr.
Ley erklärte: „Nein! Krieg? Niemalsl
Deutſchland will ihn nicht mehr. 23 Millionen
deutſche Arbeiter wollen nichts als Ar
beit und Frieden. Sie ſehen bei uns viele Uni
formen, und das beunruhigt Siel Die Wahrheit iſt,
daß der Deutſche ſich gern gruppiert, gern im Gleich-
ſchritt marſchiert und ſingt.“ Weiter ſagte Dr. Ley
u. a., daß der Nationalſozialismus zwar eine Diſzi
plin aufgerichtet habe, aber keine militäriſche, ſondern
eine nationale. Der Führer werde keinen Krieg
anfangen, weil er ihn nicht wolle.

Der Berichterſtatter fügt der Wiedergabe der Er
klärungen Dr. Leys den Satz an: „Jch bin zu un
parteiiſch, um nicht hinzuzufügen, daß die Erklärungen
Dr. Leys mir vollkommen aufrichtig erſchienen.“

Der Führer dankt den Freikorpskämpfern
Auf die Geburtstagswünſche des Verbandes der

vereinigten Baltikum- und Freikorpskämpfer hat der
Führer und Reichskanzler dem Verbandsführer, Major
Biſchoff, ſeinen Dank und dabei den Kämpfern der
letzten Front und den erſten Soldaten des Dritten
Reiches, unter denen auch Albert Leo Schlageter ge
fochten hat, ſeine Grüße übermittelt,

Neue Kämpfe an der Chaceo-Front.
Buenos Aires, 25. April. Nach einer Mel

dung aus Aſuncion ſind auf der ganzen über 200 Kilo
meler langen Chaco Front allenthalben wieder heftige
Kämpfe enkbrannk. Die paragugyaniſchen Truppen
haben dem feindlichen Druck nachgebend die Stadt
Charagua wieder geräumt. die an

Vor dem Abschluß des
französisch-russ tischen Pakctes
Kleine Meinungsverſchiedenheiten und juriſtiſche Spitzfindigkeiten.

Paris, 25. April. In politiſchen Kreiſen er
wartket man für Donnerskag die Entſcheidung der
Sowjetregierung über den franzöſiſch ſowjetruſſiſchen
Abkommensenkwurf, der, wie „Oeuvre“ verſichert, in
den untkerderhand während der Oſtertage geführten
Berhandlungen die Form eines franzöſiſchen
Kompromißvorſchlages angenommen habe.

Der eigentliche Abkommensentwurf ſieht, dem ge
nannten Blatt zufolge, u. a. vor, daß beide Parteien
im Falle eines flagranten Angriffs ſofort unter gleich
zeitiger Anrufung des Völkerbundsrates Abwehr
maßnahmen ergreifen. Aus Sorge vor Verwick-
lungen mit dem Locarnopakt oder ſonſtigen Bedin-
gungen hätten die franzöſiſchen juriſtiſchen Sachver-
ſtändigen dem Abkommensentwurf ein Ausführungs-
protokoll beigefügt. Jn S 1 dieſes Protokolls werde
im weſentlichen beſtimmt, daß die Vertragsparteien
auf Grund des Abkommens niemals in die Lage ver
ſetzt werden könnten, Dritten gegenüber früher einge-
gangenen Verpflichtungen zuwiderzu handeln. Damit
habe man ſagen wollen, daß das Veto eines einzigen
der beiden Locarno-Garanten (England und Jtalien)
genügen würde, um den gegenſeitigen frangzöſiſch
ſowjetruſſiſchen Beiſtand hinfällig zu machen. Jn S 2,

Der nationale Feiſertag

um den der Streit entbrannt ſei, habe man feſtgelegt,
daß Paris und Moskau, um bei einem flagranten An
griff vorgehen zu können, den Zuſammentritt des
Völkerbundsrates abwarten müßten. Dieſe frangöſiſche
Formulierung hätte Sowjetrußland jedoch nicht ange
nommen. Der abgeänderte Entwurf des Ausführungs
protokolls ſehe vor, daß beide Parteien, um vorgehen
zu können, den Völkerbundsrat befragen müßten. Dies
bedeute, juriſtiſch geſprochen, keineswegs dasſelbe. Denn
damit ſei nicht geſagt, daß die ſofortige Aktion vom
Zuſammentritt des Völkerbundsrates abhängig bleibe.
Aus dieſen juriſtiſchen Spitzfindigkeiten, die dennoch
ernſte Rückwirkungen haben könnten, könne man,
meint die Außenpolitikerin des „Oeuvre“, den unan
genehmen Schluß ziehen, daß der franzöſiſchſowjet
ruſſiſche Vertrag nur im juriſtiſchen Geiſt abgeſchloſſen
werden würde. Auf jeden Fall werde die „Präventiv
wirkung gegenüber Deutſchland“ dadurch ſtark beein
trächtigt. Trotzdem ſei Peſſimismus hinſichtlich der
Moskauer Entſcheidung nicht am Platze. Man dürfe
vertrauensvoll das Ende der Woche abwarten, denn
jedermann wage nicht an die Folgen zu denken, die
der Nichtabſchluß eines „für den europäiſchen Frieden
ſo wichtigen Paktes“ haben könnte.

des deutschen Volkes
Aufhebung der Polizeiſtunde am 1. Mai. Die Ausſchmückung der Dienſtgebäunde.

Lautſprecher auf allen großen Plätzen.
Für die Begehung des nationalen Feiertages des

deutſchen Volkes hat der Reichs und preußiſche
miniſter Dr. Frick im Einvernehmen mit dem Reichs
propagandaminiſter Dr. Goebbels eine Reihe von An
ordnungen für die öffentliche Verwaltung
Danach flaggen zum 1. Mai ſämtliche Dienſtgebäude
des Reiches, der Länder, der Gemeinden, der ſonſtigen
Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen des öffent-
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen. Die Dienſt
gebäude ſind mit friſchem Birkengrün oder ſonſtigem
Grün zu ſchmücken, deſſen Beſorgung die Behörden
eines Ortes zweckmäßig gemeinſam vornehmen ſollen.
Die Ausſchmückungsarbeiten ſollen möglichſt durch das
Gärtnereigewerbe ausgeführt werden. Es wird
als dringend erwünſcht bezeichnet, r die Gemeinden
an geeigneten großen Plätzen Lautſprecher auf-
ſtellen, um der geſamten Bevölkerung die Teilnahme an
den Feiern des nationalen Feiertages zu ermöglichen.
Jn kleineren, leiſtungsſchwachen Landgemeinden werde
der Gaſtwirt oder eine andere Perſönlichkeit bereit ſein,
ſeine Rundfunkanlage 2 Verfügung zu ſtellen. Die
Muſik und Trompeterkorps der Reichs wehr ſeien
angewieſen, an den Feiern mitzuwirken, ebenſo würden
3 die Muſikkapellen der Polizei, der Techniſchen Not
hilfe und ſonſtiger Organiſationen zur Verfügung ſtellen.
Für ausreichenden polizeilichen Schutz aller Veran
ſtaltungen zur Feier des 1. Mai ſei Sorge tragen.
Jn einem weiteren Erlaß erſucht der Reichsinnen
miniſter die Landesregierungen und in Preußen die
Polizeibehörden, die Polizeiſtunde für Gaſt und
Schankſtätten am 1. Mai aufzuheben.

Berliner Maiumzüge ſparen diesmal
bis zu drei Stunden Marſchzeit.

Pg. Günther Adam, der Berliner Gauwart der
NSG. Kraft durch Freude, hat auch in dieſem Jahre
die Aufmarſchleitung Berlin zum nationalen Feiertag
des deutſchen Volkes in Händen. Einem Vertreter des
„Jndie“ erklärte er u. a., es ſei dafür Sorge getragen,
daß nicht, wie in den beiden letzten Jahren, die Berliner
arbeitenden Volksgenoſſen viele Stunden lang marſchieren
müßten. Die Anmarſchzeit ſämtlicher Kolonnen ſei dies
mal ſo kurz gehalten, daß gegenüber dem Vorjahre
überall durchſchnittlich 16 bis 3 Stunden
Marſchzeit eingeſpart werden.

Der 1. Mai ſolle keine Marſchübung ſein, ſondern
Freude und Frohſinn ſollten dieſen Tag beherrſchen.

Jn Berlin werde ſo angetreten, daß die Kolonnen
gegenüber dem Vorjahre Wege bis zu 10 Kilometer er
ſparen. Auf dem Tempelhofer Feld ſolle jeder
Volksgenoſſe einen guten Platz erhalten und lagern
können. Am Abend finde im Marmorſaal am Zoo eine
große offizielle Veranſtaltung ſtatt, die
über alle deutſchen Sender übertragen werde.

Anfälle am 1. Mai ſind gewerbliche
Betriebsunfälle.

Am 1. Mai, dem nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes, marſchieren Betriebsführer und Gefolgſchaft ge
meinſam, um das Bekenntnis zur nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung, zum Dritten Reich, abzulegen. Es iſt,
wie von der Deutſchen Arbeitsfront erklärt wird, Pflicht
aller ſchaffenden Deutſchen, die das neue Deutſchland
bejahen, ſich an dem Marſch der Millionen deutſcher
Arbeitsbrüder zu beteiligen. Damit iſt der „nationale
Feiertag des deutſchen Volkes“ ſein höchſter und
wichtigſter „Arbeitstag“ und ſteht ſomit mit allen Er-
ſcheinungen und Einrichtungen der deutſchen Wirtſchaft.

mit den Betrieben, in urſächlichem Zuſammen

hang. Dieſe Verbindung hat zur Folge, daß z. B. die
Unfälle, die ſich am 1. Mai ereignen, als Be
triebsunfälle zu werten r och auch hier
müſſe geſagt werden: „Eigene Vorſicht beſter Unfall-

utz.“erlaſſen. ſchutz

1. Mai ſteht vor den Kirchenfeiertagen.
Das beſondere Feiertagsrecht des 1. Mai wird von

Stadtſyndikus Dr. Naß in dem berufsamtlichen Organ
der Verwaltungsjuriſten des BNSD9. erläutert. Als
Nationalfeiertag ſei der 1. Mai gegenüber allen ſtaat
lichen und kirchlichen Feiertagen durch beſonderes Vor
recht ausgezeichnet. Wie der Nationalfeiertag das Ver
zeichnis der ſtaatlichen Feiertage im Reichsfeiertagsgeſetz
einleite, ſo ſtänden dieſe überhaupt den kirchlichen, nur
ſtaatlich anerkannten, voran. Dieſe Rangordnung ſei
nicht zufällig. Der beſſere Platz bedeute auch ein
beſſeres Recht. Wie überhaupt Staatsrecht vor Kirchen
recht gehe, ſo im Feiertagsrecht ſtaatlicher Zweck vor
kirchlichem. Wenn z. B. der 1. Mai einmal auf den
Sonntag fiele, dann könne das ſonſt beſtehende Umzugs-
verbot während des Hauptgottesdienſtes nicht gelten.
Der Referent wendet ſich gegen die Verbindung des
Begriffs „äußere Ruhe“ mit dem Nationalfeiertag.
Er ſagt u. a.:

Nicht Ruhe iſt am 1. Mai Bürgerpflicht, ſondern
Bewegung, und zwar in der Gemeinſchaft.

Iſt aber das en des Nationalfeiertages von dem des
Sonntags grundſätzlich verſchieden, ſo muß auch ſein
Schutz ein anderer ſein. Wer am Sonntag in ſeinem
Schrebergarten arbeitet, entheiligt nach heutiger Auf-
faſſung nicht die religiöſe Weihe des Tages. Wer dies
aber am 1. Mai tut, gleichgültig, ob es ein Sonntag
oder Wochentag iſt, ſchließt ſich damit in eigennützigem
Intereſſe von der Gemeinſchaft aus.

Nechtzeitige Anforderung von Schmuck
reiſig zum 1. Mai!

An Volksfeiertagen, beſonders am nationalen Feier
tag des deutſchen Volkes, werden von der Bevölkerung
oft ſo ſpät Anforderungen auf Lieferung von Schmuck
reiſig an die Forſtverwaltungen geſtellt, denen dieſe in
Anbetracht der Kürze der Zeit nicht entſprechen können.
Es können dadurch Schädigungen im Forſt entſtehen,
da die hierbei zu beobachtende Sorgfalt nicht angewendet
werden kann Die Bevölkerung wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß nur rechtzeitige Anforderungen
von R Du e We berückſichtigt werden können.
Weiterhin wird die Bevölkerung gebeten, dieſe Anforde-
rungen auf das notwendigſte Maß zu beſchränken, um
den Wald, der allgemeines Volksgut ſein ſoll und an
deſſen Schönheit alle Volksgenoſſen Freude haben ſollen,
zu erhalten. Insbeſondere dürfen keinesfalls Ver-
unſtaltungen des Waldbildes durch eigenmächtige Ein
griffe erfolgen.

Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft teilt mit, der zur Ausſchmückung der
öffentlichen Gebäude am 1. Mai 1935 von den Forſten
gelieferte Grünſchmuck von der Reichsbahn frachtfrei
befördert wird. Bahnhöfe und Lokomotiven werden am
1. Mai geſchmückt werden.

Ungariſches Haupkzollamt in Fiume geweihi. Das
im Hafen von Fiume neuerrichtete ungariſche Haupt
zollamt wurde am Dienstag im Beiſein der Finanz
miniſter Jtaliens und Ungarns ſowie h
Würdenträger aus beiden Ländern feierlich eingeweiht.

De Aufrollung
cer Dardaneſienfrage

Türkei beanſprucht Wiederbefeſtigung

als heiligſtes Recht der Selbſtverkeidigung.

Die Türkei hat die Dardanellenfrage wieder auf
gerollt. Zunächſt nur in der Preſſe. Aber man weiß,
daß die türkiſche Regierung mit dem Zuſtand, der ihr
an den Meerengen durch den Friedensvertrag von
Lauſanne auferlegt worden iſt, ſchon lange nicht mehr

zufrieden iſt und daß ſie wiederholt Anſätze genommen
hat, um eine Anderung des im Zuſammen
hang mit dieſem Friedensvertrage ab
geſchloſſenen Meerengenabkommens zu
erreichen.

Es iſt verſtändlich, daß die neue Türkei, deren ſtaat
liches Selbſtbewußtſein unter Kemal Paſcha gewaltig
gewachſen iſt, die Beſchränkung ihrer Souveränitäts-
rechte an den Dardanellen durch die ihr auferlegte
Verpflichtung, die Meerengen nicht zu befeſtigen, auf
bie Dauer als untragbar empfindet. Jn Genf ſind
denn auch die Anſprüche Ankaras auf eine Reviſion
dieſer Beſtimmungen bereits angemeldet worden.

Jetzt gibt die in der Mai- Konferenz von Rom vor
geſehene Erörterung der Abänderung der Rü-
ſtungsbeſtimmungen, die öſterreich, Ungarn und
Bulgarien in den Friedensverträgen von 1919 auf
gezwungen wurden, der kürkiſchen Preſſe Veran

laſſung, einen konzentriſchen Angriff
gegen die Enkmilitariſierung der
Dardanellen zu untkernehmen.

Sie argumentiert ſo: Durch den Lauſanner Vertrag
ſei die Türkei verpflichtet worden, die Dardanellen
nicht militäriſch zu befeſtigen und in Konſtantinopel
nur eine Truppenmacht zu unterhalten, die 12 000
Mann nicht überſteigen dürfe. Solange die Rüſtungs
beſchränkungen für Bulgarien beſtünden, die dieſem
Staate nur eine Wehrmacht von 20 000 Mann geſtat
teten, habe von einer Gefährdung der Meerengen nicht
geſprochen werden können. Das würde ſich aber
ändern, wenn Bulgarien wieder aufrüſten dürfe und
unter Umſtänden in die Lage käme, im Kriegsfalle ein
Truppenkontingent von 600 000 Mann aufzuſtellen.
Ein Heer von ſolcher Stärke ſei durchaus imſtande, die
von jedem militäriſchen Schutz entblößten Dardanellen
zu beſetzen, damit die Verbindung des europäiſchen
Gebietsteils der Türkei mit dem aſiatiſchen zu unter
binden und die freie Durchfahrt durch die Meerengen,
die durch das Lauſanner Abkommen ſitichergeſtellt
werden ſollte, zu verhindern. Die Türkei verlange
deshalb das Recht, die Meerengen wieder befeſtigen
zu dürfen im Namen der eigenen Sicherheit, und ſie
ſei davon überzeugt, daß niemand ihr dieſes höchſte
Recht, das der Selbſtverteidigung, das jeder
Nation heilig ſei, beſtreiten könne.

Dieſe Begründung iſt beſonders inkereſſant in einem
Augenblick, in dem der kürkiſche Außenminiſter Ruchdy
Aras kaum von Genf nach Ankara zurückgekehrt ſein
konn. In Genf aber präſidierke Herr Ruchdy Aras
jener Völkerbundsratsſitzung, die ein Verdikt gegen
Deutſchland ausſprach, weil es im Namen der eigenen
Sicherheit das höchſte Recht, nämlich das der Seibſt
verieidigung, das jeder Nation heilig ſein muß, für ſich
in Anſpruch nahm. Aber die Erfahrung, daß in der
Politik die Dinge, die das eigene Land angehen, anders
ausſehen als diejenigen, die einen anderen Staat be
treffen, iſt ja nicht neu.

Die Türkei kann ſich bei ihrer Forderung vorläufig
nur auf die unbedingte Unterſtützung Griechen-
lands verlaſſen, deſſen Preſſe die Aufrollung der
Dardanellenfrage begierig zum Anlaß nimmt, um
gegen die Wiederaufrüſtung Bulgariens
Stimmung zu machen. Höchſt unbeliebt aber iſt die
türkiſche Forderung in Jtalien, Frankreich und
vor allem in England, das traditionell ein Gegner
einer ſtarken türkiſchen Stellung an den Meerengen
iſt. Es hat dieſe Frage ſeit jeher als eine internatio
nale behandelt und die beſonderen türkiſchen Jntereſſen,
die im Spiele waren, kurzerhand beiſeitegeſchoben.
Schon 1809 hatte England der Türkei die Verpflich
tung auferlegt, die Meerengen für alle fremden Kriegs
ſchiffe zu ſperren, und dieſe Verpflichtung iſt 1841 auf
engliſches Betreiben hin von den fünf Großmächten
in einem mit der Pforte abgeſchloſſenen und bei ſpä-
teren Gelegenheiten wiederholt beſtätigten internatio
nalen Vertrag ſanktioniert worden. Dieſe Sperrung
der Dardanellen war nichts weiter als eine von Eng
land gewünſchte Sicherung gegen das Auslaufen der
ruſſiſchen Schwarz Meer Flotte ins Mittelmeer und
eine dadurch etwa drohende Kräfteverſchiebung in
dieſem Gewäſſer, das England als ſein Herrſchafts
gebiet anſah. Nach dem Weltkriege war das Intereſſe
der Weſtmächte, ihre Flotten gegebenenfalls ins
Schwarze Meer entſenden zu können, größer als die
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Sorge vor der nicht mehr bedrohlichen ruſſiſchen Flotte.
Deshalb wurde jetzt im Anſchluß an den Lauſanner
Frieden durch das Meerengenabkommen vom Juli 1923
der Türkei die Verpflichtung auferlegt, die Dardanellen
befeſtigungen zu ſchleifen und den Kriegsſchiffen aller
Nationen die ungehinderde Durchfahrt zu geſtatten.

Es iſt nicht unintereſſant, daß im Jahre 1930, als
zwei ruſſiſche Großkampfſchiffe die Dardanellen paſ-
ſierten, darob in England eine große Unruhe entſtand,
obwohl ſich dieſe Durchfahrt im vollen Einklang mit
den internationalen Beſtimmungen vollzog. Es war
ein mehr inſtinktives Reagieren der britiſchen Offent
lichkeit gegen einen Vorgang, der ihr fünf Viertehjahr

hunderte lang eben als abſolut untunlich dargeſtellt
worden war.

Damals haben übrigens die freundſchaftlichen Be
ziehungen, die heute zwiſchen Moskau und Andara be
ſtehen, ihren Anfang genommen. Ob man allerdings
heute im Kreml geſonnen ſein wird, den türkiſchen An
trog, die Wiederbefeſtigung der Dardanellen zu ge
ſtatten, zu unerſtützen, iſt zweifelhaft. Politiſche
Freundſchaften ſind wandelbar. Und das Wieder
erſtehen der Dardanellenſchlöſſer in der Form modern
ſter Forts könnte ſehr leicht eines Tages der ruſſiſchen
SchwarzMeerFlotte recht hinderlich ſein. Auf jeden
Fall aber ift Europa um ein neues Diskuſſionsthema
reicher, an dem die lebendige Entwicklung demonſtriert,
wie widerſinnig und auf die Dauer unhaltbar Zwangs
beſtimmungen ſind, die die Völker in der Ausübung

Ernſte Erkrankung Tſchiangkaiſcheks
kio, 25. April. iegendenungern ſon Marſchall drenhne an einer

L ernſtlich erkrankt ſein. S Aris
es mitaeſger Kreiſen nicht 9 von

Der lerr.
kes Wird Anteilnahme übermittelt.

Chaos
zuf den ſowjetruſſiſchen Waſſerſtraßen.

Mehrere Reedereidirektoren verhaftet und
amtksenthoben.

Moskau, 25. April. Als Gegenſtück zu den Miß-
ſtänden auf den Sowjetbahnen hat ſich gleich nach Er
öffnung der Schiffahrt auf den ſowjetruſſiſchen Waſſer
ſtraßen und den Binnenſeen eine Reihe großer Un-
glücksfälle ereignet.

Unfälle beſonders ernſter Art ſind zu verzeichnen
auf dem Dnjepr-DünaSchiffahrtsweg, auf der Ober
wolga und im Kaſpiſchen Meer. Jm Zuſammenhang
damit hat der Volkskommiſſar für die Binnenſchiffahrt
Pachomow einen ſtrengen Befehl erlaſſen, in dem
u. a. als Haupturſache für die meiſten Unfälle eine
grobe Verletzung der ſelbſtverſtänd-
lichſten Schiffahrtsregeln verzeichnet iſt. Der
Volkskommiſſar hat auch nicht vor ſofortigen Maß-
regelungen der Schuldigen zurückgeſchreckt. So wurden
der Direktor der DünaDnjepr-Reederei und der Leiter
des techniſchen Betriebes der gleichen Reederei ihrer
Amter enthoben und ſtrafverſetzt.

Ferner wurde der ſtellvertretende Direktor der
MoskwaOkaReederei wegen dienſtlicher Verfehlungen
verhaftet. Schließlich wurden mehreren anderen ver
antwortlichen Leitern der Reederei hohe Geldſtrafen
auferlegt.

Volkskommiſſar Pachomow hat ſämtliche Direk
toren der ſowjetruſſiſchen Schiffahrtslinien verpflichtet,
künftig die Unterſuchungen der Schiffahrtskataſtrophen
perſönlich zu führen.

de en el ventfeierlichft unkerzeichnet und damit in Kraft geſetzt wor

den. Die Stra der poin adt warenbeflaggt. hallten über die Siaodt und, was

r die ein vonBevölkerungt rei der ch ene
polni Staaklichkeit betra

en e ung
dokuments, teilgenommen. Er, der ſeit langem
M nur ſelten noch in der Offentlichkeit zeigt, gab

Vorgang damit eine fymbolhafte
lehten Endes wird das Werk, das er 1926 begann, als
er zur Befeſtigung der innerpolitiſchen Verhältniſſe

olens die Gewalt an ſich riß, damit vollendet und ge
t. Er iſt immer 23 Vertreter aukoritärer Stagis-

iſt t, den ir e Salent ſeiner Politik
mm en v lichenAutorität hinaus ſicherzuſtellen und wi zu er

Als Polen nach Beendigung des Weltkrieges ſeine
Unabhängigkeit erlangte, verfiel es zunächſt dem demo
kratiſch- parlamentariſchen Wahn Weſteuropas. Es
mußte den gleichen Rivalitätskampf der Parteien über
ſich ergehen laſſen, der mit dieſer Pſeudodemokratie
untrennbar verbunden iſt, u der Gewaltſtreich
Pilſudſkis im Jahre 1926, der zwar die geſchriebene
Verfaſſung unangetaſtet ließ, der nicht einmal Pilſudfki

elbſt et e zrſte telle r ſat kerrung e, mit dem ganzen Ein rmachtvollen de nie des Marſchalls das Land
von dem Verſinken den Abgrund demokratiſcher
Selbſtzerſetzung zurück. Je mehr die Verhältniſſe
unter ſeinem inſlus konſolidierten, deſto notwendiger
wurde es, der Staatsſührung eine neue Form zu
geben. Jm Sommer 1933 kündigte der Obmann des
polniſchen Regierungsblocks, der jetzige Miniſterpräſi
dent, Oberſt Slawek, die Verfaſſungsreform an. Der
58 Pilſudſki-Klub ſtellte einen Entwurf auf, der im

ezember 1933 der Offentlichkeit mit einer Begründung
übergeben wurde, in der folgendes ſteht: „Zwiſchen
den beiden ſtarken, nicht parlamentariſchen Diktaturen,
Rußland und Deutſchland, gelegen, kann Polen nicht
länger demokratiſche Verfaſſungsreformen aufrecht er
halten, ſondern muß eine Regierungsform annehmen,
die allein auf Vollmachten des Präſidenten beruht
und den Einfluß der polniſchen Parteien ausſchließt.“
In einer früheren Erklärung des Oberſten Slawek
war übrigens auch ausgeführt, daß die Stärkung derExekutivgewalt der ehe Bekämpfung der

irtſchaftskriſe dienen ſollte, unter der Polen ja nicht
weniger ſchwer leidet als die übrigen Länder.

Der Entwurf, der inzwiſchen vom Sejm und vom
Senat angenommen worden iſt, beruht auf folgenden
Grundzügen: Der Präſident der Republik wird dem
S und zwar ſowohl dem Sejm wie dem

enat, ſowie der Regierung übergeordnet. Er hat das
Recht, das Kabinett zu ernennen und zu entlaſſen.
Ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung bedarf
der Mehrheit aller vorhandenen Sejm-Stimmen und
der Beſtätigung durch den Senat. Der Präſident hat
ſodann die Wahl zwiſchen Entlaſſung der Regierung
und Auflöſung des Parlaments. Der Präſident hat
auch ein aufſchiebendes Vetorecht gegen Geſetzes-beſchlüſſe. Der Senat hat das Recht, Seſchuſſe des

Sejms aufzuheben, und nur mit einer Dreifünftel-
mehrheit können dieſe Sejmbeſchlüſſe aufrecht erhalten
werden. Beide Kammern werden aber im allgemeinen
nur eine beratende Funktion ausüben. Die von ihnen
zu behandelnden Themen werden durch die Regierung
bzw. durch den Präſidenten der Republik beſtimmt.
Die Wahl des Präſidenten erfolgt J Wahlmänner,
von denen der Sejm 50, der Senat ernennt. Zu
ihnen treten ferner 5 oberſte Staatsfunktienäre. Der
von dieſen Wahlmännern mit Mehrheit bezeichnete
Kandidat gilt als zum Präſidenten gewählt, wenn der
abtretende Präſident der Wahl ſeine Billigung erteilt.
Anderenfalls muß zwiſchen ihm und dem Kandidaten
des abgehenden Präſidenten
erfolgen. Der Senat wird zu einem Drittel vom Prä-
ſidenten ernannt, zu 74 Dritteln von den Jnhabern
der zwei höchſten militäriſchen Orden, die während
des Weltkrieges und des ruſſiſchen Krieges verliehen
wurden. Die Zahl der Wahlberechtigten
wird alſo ſtark beſchränkt ſein. Die Wahlord-
nung für den Sejm muß noch vom alten Parlament
verabſchiedet werden, aber ſelbſtverſtändlich bereits auf

tichwahl durch das Volk Kapitza

Polens Vbergan9
zum autforitären Stast

Zur Anterzeichnung der neuen polniſchen Verfaſſung.
präſidenten ausgearbeitet worden iſt, bereits vorliegen,
ergibt ſich folgendes: Das Wahlrecht bleibt all

geheim, doch wird die Ver

Kandidaten wird ni den übereſſen Se i ſah rttcher Le e auf die die
Organe der S rung und die öffentlichrecht
lichen Körperſcha der
werden. Das Wahlalter wird auf 24 Jahre her
auf geſetzt. Das Wahlrecht der Frauen bleibt be
ſtehen. Jnsgeſamt rechnet man mit 14 Millionen
Sejmwählern.

Die Wirkung des neuen Wahlverfahrens wird ſein,
daß die bisherigen Oppoſitionsparteien, alſo die
bäuerlich- demokratiſchen Gruppen und die Sozialiſten,
faſt ganz ausgeſchaltet werden. Auch die nationalen
Minderheiten werden kaum zur Geltung kommen.

Bemerkenswert iſt, daß in die neue Verfaſſung die
Autonomie für die Woywodſchaft Schleſien, die von der
Volksabſtimmung im Jahre 1920 herrührt, nicht mehr
aufgenommen iſt. Ebenſo wird die Be
zei g „Polniſche Republik ad geſchafft durch
die Bezeichnung „Polniſcher Staat erſetzt.

Polen macht ſeine eigene Politik.
Das polniſche Militärblatt „Polska Zere a

ber unter der üÜberſchrift „Nach den Genfer Ver
ndlungen“ wie folgt:
Die Rolle Polens und ſeine Haltung während der

piinnmng veranlaßte zahlreiche Auslaſſungen, die
oft einen

r.

polniſchen Diplomatie zeigten. italieniſch.

nd ide vielfach.e
icht

lkerbund die Rolle eines Gerichtshofes be
kommen habe, vor dem jedoch der Schuldige nicht er
ſchienen ſei. Keine Macht habe ihn zur UnterwerfunV können und er habe weder den Gerichtoho

w Recht, auf Grund deſſen man ihn verurteilen
wollte, anerkannt. Dieſe Worte ſind beinahe die ein
zigen, die den wahren Wert und die wirkliche Be
deutung der Genfer Beſprechungen kennen wollen nuddie Achgeitig die von Polen eingenommene Haltung

it und ohne Erregung bewerten.
Man könnte die ſich widerſprechenden Auslaſſungen

der ausländiſchen Preſſe mit einer gewiſſen Gereiztheit
zur Kenntnis nehmen, aber dieſe Gereiztheit wäre nur

nun am Platze, wenn das Ziel Polens wäre, den
Wünſchen von jedermann zu genügen. Der Grund des
Mißverſtändniſſes iſt, daß die, die Kritik üben, häufig
ſelbſt das Opfer von irrtümlichen Auffaſſungen ſind,
während die Politik Polens folgerichtig
und gradlinig für diejenigen iſt, die i er ee
wollen. Die Annahme, daß die polniſche Politik die
Rolle eines Trabanten ſpielt, der ſeine Stellung zwi-
ſchen dem einen oder dem anderen wechſelt, wird
immer falſch ſein und zu falſchen Schlüſſen führen.

Vor Genf, in Genf und nach Genf r einzig
und allein ſeine eigene Politik gemacht, auf einer
zu feſten Grundlage ſteht, als daß man in ihr irgend
eine Knderung könne, die ihre Anſchauungen von
Grund auf umwälzen würde.

Keine Negierungsveränderung in Polen.
W 25. April. Gerüchtender hen Gypeſtttererreſe wird daran er

ärt doh mit dem edenim Jnkrafttrder neuen Verfaſſung kein formeller Rück-

angel an Verſtändnis für die Ziele der l Ver
tritt der Regierung und ebenſo wenig eine neue

eidigung der Miniſter ſtattfinden würde.

Von 600 Jahren franzöſiſcher Geſchichte
371 Kriegsjahre.

Im Hinblick auf den immer betonten Friedens
willen Frankreichs vergaß man in Genf, das
Bug der Geſchichte aufzu

hätte
lam n er

efr3ejagee rhundert zählt Frankreich
43 Kriegsjahre, davon 5 im Bürgerkrieg, 15 außerhalb,
23 innerhalb der Grenzen des Landes. Größere
Schlachten 14, darunter Courtrai, Crécy, Poitiers.

16. Jahrhundert: 71 Kriegsjahre, davon
18 Bürgerkrieg, 15 außerhalb, 43 innerhalb. i
Schlachten 11. Darunter Azincourt, Caſtillon, Mo
thérie und Grinegate.

16. Jahrhundert: 85 Kriegsjahre. 33 Bürger
krieg, 44 außerhalb, 8 innerhalb der Grenzen. Größere
Schlachten 27, darunter Pavia und St. Quentin.

17. Jahrhundert: 69 Kriegsjahre, davon
17 Bürgerkrieg, 52 außerhalb der Grenzen. Größere
Schlachten 39.

18. ahrhundert: 58 Kriegsjahre, davon
7 Bürgerkrieg, 51 außerhalb. Hrößer lachten 93.

19. Jahrhundert: 45 rigss jahre davon
12 Bürgerkrieg, 33 Jahre außerhalb der Grenzen.
52 größere Schlachten.

Alſo in 600 Jahren 371 Kriegsjahre, wovon 92 Jahre
Bürgerkrieg das Land zerrütteten und 210 Jahre lang
der Krieg über die Grenzen getragen wurde.

Der beſchlagnahmte Sowjetprofeſſor.
London, 25. April. Ein eigenartiges Schickſal

iſt, wie die „Times“ berichtete, dem Profeſſor der Uni-
verſität Cambridge Dr. Peter Kapitz a widerfahren.
Dr. Kapitza, einem bekannten Forſcher auf dem Ge-
biet der magnetiſchen Kraftfelder, waren vor mehreren
Jahren von der Royal Society 15 000 Pfund Sterling
zur Verfügung geſtellt worden, um in ridge einneues ren einzurichten. Während der Uni
verſitätsferien ſtattete er als Konf nehmer
Sowjetrußland einen Beſuch ab. Als er jetzt wieder
nach zurückkehren wollte, verweigerte
ihm Sowjetrußland die Ausreiſeerlaub-n i s. Während der letzten zwei Jahre hatte ſich Dr.

i mit der Möglichkeit einer neuen
Verflü li beheſt e o en deß

wertvolle Ergebniſſe unmitte bevorſtänden. Die
Londoner Sowjetbotſchaft erklärte, daß infolge der
außerordentlichen Entwicklung der Na chaft
der UdSSR. die Zahl der ügbaren Wiſſenſchaftler
nicht ausreiche und unter dieſen Umſtänden die Sowjet
vegierung es r notwendig befunden habe, die Dienſte
von Sowjetgelehrten, die bisher im Ausland arbeitetenGrund der neuen Verfaſſung. Soweit

über den Entwurf, der unter Führung des Miniſter für wiſſenſchaftliche Tätigkeit innerhalb Sowjetruß

bands in Anſpr nehmen. Dr. itza ſeirer ne nene Inſenus ſie vie ger
innerhalb der emie für Wiſſen

en „ernannt“ worden. Er befinde ſich in einer
angenehmen Stellung und beziehe ein gutes Gehalt.

Streikunruhen in Vancouver.
Vancouver, 25. April. Jn Vancouver kam es

zwiſchen 2000 ſtreikenden Arbeitern und der Polizei
am Dienstagabend zu ernſten Zuſammenſtößen. Auf
beiden Seiten wurden mehrere Perſonen verletzt. Die
ſchwerſten Unruhen ereigneten ſich vor dem Lager
gebäude der HudſonBayGeſellſchaft, das ſtark beſchä
digt wurde. Mitglieder der berittenen danadiſchen Po
lizei halfen der ſtädtiſchen Polizei bei der Unterdrückung

der Ausſchreitungen. Zwölf Verhaftungen wurden
vorgenommen. Der Bürgermeiſter von Vancouver er
klärte, daß die Unruhen auf kommuniſtiſche Tätigkeit
zurückzuführen ſeien, und erließ ein Verbot gegen alle
weiteren Kundgebungen und Umzüge.

Schweres Anwetter in Unterfranken.
Würzburg, 25. April. Am Mittwochnachmittag

ging über die Gegend von Schweinfurt ein ſchweres
Unwetier nieder, unter dem beſonders die M n
von Zell und Hambach nördlich von Schwe
litten. Die Weinberge an der Mainleite wurden von
den Wolkenbrü ſchwer beſchädigt. Auf den Straßen
war bald jeglicher Verkehr unmöglich. Das
Unwetter e auch ſtark in der Röhn und im

ier wurde die Gegend von tlofs, Heinri
o

upboden und Schönderling ſehr in Mitleideg Teilweiſe be e Ställe überſchwemmt,
Viehertrank. Auf den

Saaten durch die Hagelſchlä
an vielen Stellen die
gekommen iſt.

Feldern wurden die
vernichtet, ſo daß

esjährige Ernte völlig um

nung der Deutſchen Geſellſchaft für Chiru
Jm LangenbeckVirchow Haus wurde am Mittwoch

die deutſche Finanzbehörde die Sicherſtellung von öſter
reichiſchen Sachwerten des Profeſſors Max Rein-
hardt, und zwar des Schloſſes Leopoldskron bei
Salzburg beantragt.

Der Mitbegründer

der deutſchen Kolonien
Zum 50. Todeskag Guſtav Nachkigals

An der gewaltigen Entdeckerarbeit, die in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die nordafrika-
niſche Wüſte und den Sudan nördlich des Kquators
entſchleierte, ſind vier Männer deutſchen Stammes in
genz hervorragender Weiſe beteiligt geweſen: Heinrich

arth, der während einer an inhevaprigen Expedition (1850--1855) den weſtlichen Sudan Lrſchloß

in den ſechziger Jahren Gerhard Rohlfs, der Er-
forſcher der weſtlichen Sahara und des Benueſtroms,
Georg Schweinfurth, der vom Nil aus, die
Waſſerſcheide überſchreitend, bis zu den Völkern des
Kongoſyſtems vordrang (1868--1871), und Guſtav
Nachtigal, deſſen Todestag ſich am 20. April zum
fünſzigtren Male jährt.

ußere Umſtände haben Nachtigal, den am
23. Februar 1834 in Eichſtedt bei Stendal geborenen
Pfarrerſohn, in die Bahn grängt, auf der er ſeineeigentliche Lebensaufgabe löſte. Aus Hiſ r haſiege
ſichten hatte er ſeine Stellung als preußiſcher Militär
arzt aufgegeben und war 1862 nach Afrika gegangen.
Jn Tunis war er Leibarzt des See Miniſters ge
worden und hatte ſich mit dem Weſen von Land un
Leuten in Nordafrika vertraut gemacht. Anfang 1869
trat er von Tripolis aus die große Reiſe an, die ihn
in nahezu ſechs Jahren durch die Sahara zum Tſadſee
und dann durch die damals zum größten Teil mit
dem Schleier des Geheimniſſes verhüllten Gras- und
a enländer des Sudan zum Nil nach Agypten
ührte.

Dieſe epochemachende Expedition iſt weit über den
amtlichen Auftrag hinausgegangen, der zu ihr den
Anlaß bot: die Überbringung der Geſchenke des Königs
Wilhelm I. von Preußen, des ſpäteren deutſchen
Kaiſers, an den Sultan Omar von Bornu. Jhr
Schwerpunkt liegt auch nicht in Nachtigals wieder
holtem, langem Aufenthalt in Kuka am Tſadſee, der
Reſidenz des Landes Bornu. Auf dem Wüſtenmarſch
dorthin hat er einen gefährlichen Abſtecher nach dem
Bergland Tibeſti gemacht, das er als erſter Europäer
betrat. Von Kuka aus er die S noch
unerforſchten Oaſen von Borku, die im Südoſten an
Tibeſti grenzen, ſowie Kanem und Bagirmi, Land

d der er Naturwiſſenſchaften waren meine

W

dem Heimweg durchquerte er, wieder als erſter, das
geheimnisvolle Reich Wadai, deſſen Erkundung zwei
weniger glücklichen Deutſchen, Eduard Vogel und

von Beurmann, das Leben gekoſtet hatte;
Vogel fiel 1856, Beurmann 1863 dem Fanatismus der
mohammedaniſchen Eingeborenen zum Opfer. Das
öſtlich an Wadai Carzehre Darfur iſt vor Nachtigal
nur zweimal von Europäern beſucht worden.

Nachtigals Reiſewege liegen denen ſeiner
Vorgänger Barth und Rohlfs im Weſten und des
gleichzeitig mit ihm reiſenden Schweinfurth im Oſten,
und die Verdienſte dieſer vier deutſchen Entdecker um
unſere Kenntnis des nordäquatorialen Afrika er
ganzer einander in glücklichſter Weiſe. Die ſtaunende

nerkennung deſſen, was Na geleiſtet, wächſt
bei Berückſichtigung ſeiner Vorbildung und der kärg
lichen Mittel, mit denen er begann. Jn dem 1879 ge-
ſchriebenen Vorwort ſeines e in zwei Bänden
erſchienenen Reiſewerks „Sahara und Sudan“ gibt er
unumwunden zu, er ſei „für wiſſenſchaftliche For

en nicht genügend vorbereitet“ geweſen. „Als
rzt in Tunis lebend, hatte ich keine Gelegenheit ge

habt, mir die Kenntnis der aſtronomiſchen Beob
achtungsmethoden r geographiſchen Ortsbeſtimmungen
anzueignen, ohne die in neueſter Zeit kaum noch ein
Reiſender ausgeſchickt wird. Auch in wichtigen Zweigen

Kenntniſſe unzulänglich. Ähnlich verhielt ſich in dir
Beziehungen mein Vorgänger Heinrich Barth: ihn,
der ungefähr mit inneren und äußeren
Schwierigkeiten zz kämpfen hatte, nahm ich mir zum
beſtändigen Vorbilde.“

Nachdrücklich hebt Po al ſeine Mittelloſigkeithervor. „Sobald ich die Mſion Geſchenke unſeres
Kaiſers zu überbringen, erfüllt hatte, durfte ich, da ich
von der heimatlichen Regierung keinerlei Auftrag zu
weiteren Reiſen empfangen hatte, nur auf eigene
Hilfsquellen rechnen. Zu der Kärglichkeit dieſer kam
die damalige Seltenheit der Karawanen zwiſchen
Tripolitanien und Bornu, welche auch e en
Mittel, die mir inzwiſchen durch das Wohlwollen der
Regierung und der ographiſchen Geſellſchaft zu
Berlin zugewendet worden waren, erſt nach Jahren in
meine Hände gelangen ließ. So lebte und reiſte ich
lange Zeit teils durch die großmütige
des eich Omar, teils durch Darlehen, die ich be

ſchaften des weiten Beckens des Tſadſees. Und auf

Reiſender nicht in der

wenn er gelegentlich vor dem Ankauf eines Laſttiers
zurückſchrecken und überlegen muß, ob er ſeinen ten
eines Tages einen Hammel ſchlachten dürfe oder nicht,
ſo iſt es ſchlimm um ihn beſtellt. Die ewige Sorge
um die Bedürfniſſe des täglichen Lebens nagt an
ſeiner Tatkraft, die ohnehin durch Klima, Krankheit
und gaſt e Vereinſamun
natür

Hinderniſſen für die Geographie, Geſch
graphie der von ihm erſchloſſenen Länder Afrikas
leiſtete, ſtellte ihm mit einem Schla
der geographiſchen Entdecker.

liner Geſellſchaft für Erdkunde wählte ihm zum Vor-
ſitzenden.

deutſchen Generalkonſul
1884 den ebenſo ehren- wie verantwortungsvollen
Auftrag, die weſtafrikaniſchen Küſtenländer, in denen
deutſche Intereſſen zu ſchützen waren, unter die Hoheit
des Deutſchen Reiches zu ſtellen. Jhm iſt es gutenteils
zu verdanken, daß Kamerun, Togo und Südweſt-
afrika zu deutſchen Kolonien wurden, die uns der Ver
trag von Verſailles nun wieder entriſſen hat. Als er
ſich auf den Rückweg machte, war er bereits ſchwer
erkrankt, auf der Seefahrt ereilte ihn am 20. April
1885 der Tod. Sein Grab hat er am Kap Palmas
gefunden, einige Jahre ſpäter wurden ſeine Gebeine
nach Kamerun gebracht und ihm dort, in Duala, wie
auch in der Heimat in Stendal, ein Denkmal errichtet.

öffentlichen, iſt ihm nicht vergönnt geweſen.
Lebzeiten erſchienen 1879-—-1
Bände
Sudan“, die von 1869 bis zum Winter 1872/73
reichen. Erſt nach dem Tode Nachtigals hat E. Grod-
deck 1889 den wichtigen dritten Ban

nordafrikaniſchen Kaufleuten aufnahm; ich fiel dadurch
der Abhängigkeit von andern anheim und war zu

korrigierten Stenogramm, Tagebüchern und ſonſtigen
Aufzeichnungen das

einer Sparſamkeit gezwungen, die mich in den verderblichen Ruf des v
t angels an Freigebigkeit brachte;ich mußte darum zur Ausführung meiner Pläne eine
un verhältnismäßig lange Zeit opfern. Wenn ein

age iſt, ſich durch angemeſſene
Geſchenke an die Machthaber die Wege zu bahnen,

leidet, und beeinträchtigt
ich ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit.“

Was Nachtigal im geduldigen Kampf mit all dieſenhie und Ethno

in die erſte Reihe
Jnland und Ausland

aben es anerkannt, die Pariſer Geographiſche Ge
ellſchaft verlieh ihm die goldene Medaille, die Ber

Nicht lange hat er el Erfolge überlebt. 1882 zum
n Tunis ernannt, erhielt er

Den Bericht über ſeine Reiſe t znoig zu ver
ei ſeinen

1 nur die beiden erſten
ſeines großen Werkes „Sahara und

nach einem un-

wie die beiden erſten, im Verlag von F. A. Brock
haus, Leipzig, erſchienen iſt.

Das Muſenm.
für mitteldeutſche Erdgeſchichte

mit ſeinen aufſehenerregenden Funden aus dem
Geiſeltal führt viele auswärtige Geſellſchaften nach
Halle. Für den laufenden und den nächſten Monat
haben ſich u. a. folgende Körperſchaften zu Beſichti
gungen, Exkurſionen zu Grabungsſtellen ange
meldet und um Vorträge gebeten: 28. April Geſellſchaft
für Erdkunde zu Leipzig, 12. Mai Muſeumsverein De-
ützſch, 18. Mai NS.-Arztebund Gera, 26. Mai Medi-
ziniſchNaturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft zu Jena.

Beſonders zu begrüßen iſt, daß die Deutſche Palä
ontologiſche Geſellſchaft, die erſt 1931 in Halle ihre
Jahres abhielt, durch die Ausgrabungen und
ihre Ergebniſſe veranlaßt worden iſt, ihre
Jahrestagung vom H. bis 12. September ſchon
wieder in Halle, im Gau der „braunen Erde“ abzu
halten. Dies bedeutet eine beſondere Auszeichnung
der ehe und emethoden des Geologiſchen
Jnſtituts unſerer Univerſität, um ſo mehr, als ein Tag
dieſer Veranſtaltungen ausſchließlich für die Aus
grabungen beſtimmt iſt.

Zur r und zum Ausbau des Muſeums hat
ſich unker hrenvorſitz des Gauleiters Skagksrat
Rudolf Jordan und dem re von Landeshaupli
mann Okko ein Berein gebildei, der ſich an die ge
ſamte öffenklichkeit wendet mit der Bitkke um Bei-
tiritt und um Anterſtätzung. Anſchrift:Merſeburg, Landeshaus 1, oder Geologiſches Jnſtitul
Halle, Domplatz 5.

Das deutſche Monaksbuch „Volk und Welt“,
212 Seiten kartoniert. Poſtbezug 3 RM. vierteljährlich
Das von Profeſſor Oppermann herausgegebene Monatsbuch

„Volk und Welt“ iſt einzig in ſeiner Art und unerreicht in
einer Leiſtung. er wird für wenig Geld Großes geboten!
n h paſter iſe werden drei Hauptvorzüge vereim:2 Seiten gut ausgeſtattet für eine Reichsma Eine Aus

leſe belehrender und unterhaltender Beiträge erſter Autoren.
zpirz ſche ausgezeichnete Abbildungen auf Kunſtdru ier.

Forſchers herausgegeben, doer,
n ſo auffallendes Können wird ſich immer mehr durchſetzen

eund dieſem Monatsbuch im ganzen Reich beſſ
ſichern.
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Aus Merseburg
Ehe die Arbeit beginnt.

Bei w. Wetter kann niemand von
uns verlangen, daß wir beim erſten Raſſeln des
Weckers in früher Morgenſtunde gleich voll Begeiſte
rung aus dem Bett ſpringen. Jm Gegenteil. Man
blinzelt, merkt, daß die Stube in trübem Dämmerlicht
liegt, und kann ſich zu keinem Entſchluß aufraffen.
Wie anders iſt das jetzt, wo die Strahlen der
Frühlingsſonne mit unwiderſtehlicher Kraft
alles ſchon am Morgen in klare Helle tauchen. Da
legen wir ſogar gern noch ein halbes Stündchen zu,
wenn wir den Wecker ſtellen, ein halbes Stündchen, de
das für die Freude am Frühlingsmorgen

ewonnen iſt. Wie herrlich iſt das, wenn in früher
tunde ſchon die milde Frühlingsluft durch die

Fenſter hereinſtrömt, wenn man, ehe
die Arbeit des Tages beginnt, gemütlich auf dem
Balkon in der Sonne ſitzen kann. Denn man muß
dieſe erſten Frühlingstage nutzen. Nicht lange wird
es dauern, und die Sonne brennt ſchon am Morgen
mit ſolcher Macht, daß wir kaum ohne die ſchützende
Sonnenwand auf dem Balkon ſitzen können. Jetzt aber

enießen wir mit tiefem Glück alle Sonnenſtrahlen,
ie uns erreichen. Da ſteht der Kaffeetiſch hübſch ge

deckt in der Morgenſonne. Fröhlich tanzen die Sonnen
e auf dem blinkenden Geſchirr, und liebliche

affeedüfte kräuſeln ſich in die Morgenluft.
Fröhlich tritt man hinaus in das kleine Gärt

chen des Städters, das freilich ſo früh im Jahre
noch ein wenig kahl ausſieht. Denn die Zeit des
Pflanzens iſt noch nicht gekommen. Nur der wilde
Wein iſt ſäuberlich feſtgebunden und die erſten zarten
Blattſpitzen drängen bereits ins Freie. Vielleicht aber
haben wir uns ſogar den Luxus geleiſtet und ein
bißchen Frühjahrsbepflanzung getrieben. Da ſtehen
ein paar Töpfe oder ein Kaſten mit Stiefmütterchen.
J gelb und in tiefem ſamtenen Violett ſtehen
die Blüten. Tauſendſchön ſchauen mit ihren weit ge
öffneten Blüten in den Sonnenſchein. Und während
unſer Auge frühlingsfroh über die erſte Blumenpracht
und hinauf in den blauen Himmel geht, ſchmeckt das
Morgenfrühſtück. Jetzt nimmt die ganze Familie
ein wenig mehr Zeit dafür. rn ſteht man etwas
früher auf, um ein halbes Stündchen für dieſe erſte
Morgenſtunde zu gewinnen. Und ſchon werden Pläne
für den Reſt des Tages geſchmiedet. Vielleicht könnte
man Vater aus dem Beruf abholen? Vielleicht könnte
man im Park ſpazieren gehen, wo jetzt alles machtvoll
z neuem Leben erwacht? Tauſend Freuden bringt

r Tag. Die Kinder wollen natürlich alle neuen
Frühlingsſpiele gründlich ausprobieren, unwiderſtehlich
lockt die warme Luft ins Freie. Und Mutter überlegt
wohl, ob man nicht heute ſchon das Gemüſe ebenſogut
geh auf dem Balkon ſitzend putzen könnte als

der Küche? Das Frühſtück ſchmeckt. Es läßt ſi
nicht leugnen, daß die Butter ſchon ein bißchen wei
wird unter dem Sonnenſtrahl. Der Appetit wächſt in
der friſchen Morgenfrühe ins Ungemeſſene. Bis auch
dieſe ſchöne Stunde einmal zu Ende geht und die
Tagespflicht gebieteriſch ruft. tz.

Der Glückwunſch der Stadt Merſeburg.
Die Stadt Merſeburg ſandte ihrem Ehrenbürger,

dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, zum
Geburtstage folgendes Telegramm:

Dem großen Führer des deutſchen Volkes, ihrem
hochverehrten Ehrenbürger, entbietet die 1000jährige
Stadt Merſeburg herzlichſten Glückwunſch zum Geburts

Bürgerſchaft und Oberbürgermeiſter.
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Ehemalige 3. GardeUlanen. Aus Veranlaſſung
der 7öjährigen Wiederkehr des Gründungsjahres des
Regiments findet vom 3. bis 5. Mai in Potsdam eine
Wiederſehensfeier aller ehemaligen Gelben aus Friedens
und Kriegsdienſtzeit ſtatt. Auskunft Kamerad R. Leh-
mann, Potsdam, Stadtheide 27, und F. Behnert, Pots
dam, Jägerallee 32.

Große Mühe bereitete am Mittwoch ein großer
Transportwavoen der Firma Haaſe, Hannover, beim Ab
transport vom Nulandtplatz. Der Wagen war in den
Boden eingeſunken und nur durch Unterlegen
von Brettern konnte er ſchließlich wieder flott gemacht
werden. Natürlich hatten ſich viele Zuſchauer eingefunden.

r

4600 Ehrenkreuzanträge geſtellt.
Roch 1500 müſſen ausgegeben werden.

Am 31. März war die Friſt zur Einreichung von
Anträgen auf Verleihung von Ehrenkreuzen ab
gelaufen. Wie wir hören, ſind in Merſeburg
4600 Anträge geſtellt worden. Während der
größte Teil der Ehrenkreuze den Frontkämpfern bereits
zugeſtellt worden iſt, müſſen noch etwa 1500 Stück
ausgegeben werden.
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Kein Lohnausfall am 1. Mai.
Der Reichs und Preußiſche Arbeitsminiſter teilt

im Einvernehmen mit dem Reichs und Aen
Wirtſchaftsminiſter mit: Der nationale Feiertag des
deutſchen Volkes ſoll dem deutſchen Arbeiter nach dem

Willen der keinen Lohnausfallbringen. Das Geſetz über die Lohnzahlung am natio-
nalen Feiertag des deutſchen Volkes vom 26. April 1934
ſchreibt daher vor, daß dem Arbeiter der regel-
mäßige Arbeitsverdienſt auch für den1. Mai zu zahlen iſt.

Der Volksfilmtag in Merſeburg.
Anläßlich des in Berlin tagenden internationalen

Fran ſes, an dem die Filmleute der ganzen
teilnahmen, findet am Donnerstag, 25. April,

im ganzen Reich ein Volksfilmtag ſtatt.
Jm Lichtſpielhaus „Sonne“ wird eine Frei-

vorſtellung veranſtaltet, die nachmittags 3 Uhr
beginnt. Jeder Beſucher hat beim Eintritt die
Plakette des internationalen Filmkongreſſes zum
Preiſe von 20 Pfennig zu erwerben.
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Gründungstag des Reichsluftſchutzbundes

Von der Ortsgruppe 7 desReichsluftſchutzbundes ſoll am 29. April
in einem größeren feſt SReichs bundes feſtli egangen rden.Außer arg der feierlichen Ver-
pfli von 18 000 Amtsträgern im Sportpalaſt zu

in, an der die pekſe Beahcheſt und 9hur wit
Partei, Wehrmacht, Preſſe, Wirt und Kultur teilnehmen wollen, wird die Ortsgruppe die Feierſtunde

unterhaltend und e ausgeſtalten.Muſik, Volkstanz, Spiel und Lied ſollen
neben kurzen Aufklärungen über Luftſchutzfragen geboten werden. Da der KTntritt vollkommen frei
iſt, vechnet die Ortsgruppe auf zahlreichen Beſuch aus

Nähere Angaben über Ort undhen G den mächhen Kogenallen Stadtteilen.

Die Gaudienſtſtelle der NS.-Kultur-
gemeinde im Gau Halle- Merſeburg bereitet, nach
dem ſie auch an der bis vor kurzem gezeigten und
von insgeſamt 6600 Perſonen beſuchten mälde
Ausſtellung im Marktſchlößchen zu Halle maßgeblich
beteiligt geweſen war, zur Zeit eine neue Ausſtellung
im Marktſchlößchen vor. Dieſe ſoll den Namen
„Deutſches Kunſthandwerk“ tragen und gemeinſam mit

n Organiſationen des Handwerkes und der Hand-
werkerſchule Burg Giebichenſtein durchgeführt werden.
Die Aufgabe dieſer Ausſtellung, die wie die Gemälde-
ausſtellung wieder gemeinnützigen Charakter tragen
wird, wird vornehmlich ſein, dem daniederliegenden
Kunſthandwerk nach den letzten Jahrzehnten
ſchweren ideellen und wirtſchaftlichen Ringens neuen
Auftrieb zu geben und die Bande zwiſchen Kunſt und
Volk auch auf dieſem Gebiete unſeres künſtleriſch-
kulturellen Lebens wieder feſter zu knüpfen. Es grlt,
der freien ſchöpferiſchen Perſönlichkeit im Kunſthand-
werkerſteand, die, unangefochten durch Zeitumſtände
oder gleisneriſche Schlagworte, ſtets bemüht blieb, ihr
Handwerk den beſten Überlieferungen getreu in Ehren
zu führen, wieder den Weg zum Volksganzen zu ebnen
und dieſem zum Bewußtſein zu bringen, welch ſtarke

Neuregelung der Kriminalpolizei.
Einem Erlaß des Reichsinnenminiſters Frick zufolge

ſind Gemeinden mit weniger als 10000 Ein-
wohnern von dem Zwang zur Bildung einer
Kriminalpolizei befreit, während alle anderen Ge
meinden nach einem geſtaffelten Stärkeverhältnis eine

Zahl von Kriminalpolizeiſtellen beſetzen
mü

Nach dieſem Syſtem muß auf je 6000 Ein-
wohner ein Kriminalaſſiſtent oder ein Anwärter
vorhanden ſein.

Die genaue Zahl für Merſeburg liegt noch
nicht feſt. Man muß i bedenken, hier eine
andere geh als die Einwohnerzahl von Merſeburg
bei der Bemeſſung der Stärke der Kriminalpolizei zu
e r werden muß, denn der Arbeitsbereich der

erſeburger Kriminalpolizei erſtreckt ſich auf das ge
te Gebiet des Polizeiamtes, dem die Nebenſtellen

in Leuna und Mücheln unterſtellt ſind. Gegenwärtig
ſind beim Polizeiamt Merſeburg 10 Kriminal
polizeiſtellen vorhanden.

d

Die Merſeburger Wandergeſellen.
Am Sonnkag skartkin 5Halle.

Wie wir bereits vor einigen Tagen meldeken,
nehmen auch aus unſerer Stadt mehrere Geſellen an
dem erſten großen Wandern, das die jungen Hand
werker zunächſt nach Frankfurt führt, teil. Die Wahl
iſt jetzt auf folgende Geſellen allen: Werner
Papenfuß (Fleiſcher), Bernhard Große (Fleiſcher),
Kurt Rauchfuß (Fleiſcher), Georg Kock (Bäcker)
und Heinz Oberbeck (Bäcker). Die Geſellen werden
am Sonntag von Halle aus auf die Wanderſchaft
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Altersrekord einer Merſeburger Familie
Wir brachten vor einiger Zeit Mitteilungen über

Altersrekorde in Deutſchland, die, wie uns aus dem
Leſerkreiſe mitgeteilt wird, auch in Merſeburg ein
Gegenſtück haben.

Der alte Schützentambour Richter, der im Mai
1916 im Alter von 72 Jahren ſtarb, hat 11 Kinder
hinterlaſſen. Der älteſte Sohn Auguſt hat am
24. Januar 1865 das Licht der Welt erblickt. Es
folgten: Robert am 11. Januar 1871, Jette 7. November
1872, Marie 20. Oktober 1874, Emma 10. Mai 1876,
Emilie 12. September 1877, Anna 9. Februar 1879,
Karl 5. November 1880, Fritz 4. März 1884, Paul
10. Auguſt 1886 und als letzte das Neſthäkchen Röschen
am 26. Februar 1889. Sämtliche Geſchwiſter ſind noch
am Leben. Jhr heutiges Alter repräſentiert ein
Geſamtalter von etwa 630 Jahren.

J Das unterirdiſche Merſeburg

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:
Unter dieſem Titel veröffentlicht der „Merſeburger

Korreſpondent“ in der Oſterausgabe einen Aufſatz über
die zahlreichen Keller und Gänge unſerer alten Stadt.
Dabei findet auch der Sonntagſche Keller in
der Oberen Breiten Straße Erwähnung. Dieſer hat ſich
vermutlich früher unter der Straße hingezogen, denn
er findet ſeine a gerß im nüberliegenden
Weberſchen Grundſtück, iſt allerdings ſpäter durch eine
Mauer abgetrennt worden. Es gibt von dieſem Keller
eine intereſſante Erzählung. Der Bewohner des da-
maligen Hauſes war der Jnhaber eines Baugeſchäfts
Weber, ein Vorfahre der heute noch hier anſäſſigen
Familie Weber. Jm Jahre 1813, als die Stadt ab-
wechſelnd von Preußen und Franzoſen beſetzt war,
zeigte ſich die Frau Weber, eine geborene Martin aus
Venenien, als eine recht tapfere Frau. Als die Fran-
zoſen wieder einmal überraſchend die Stadt beſetzten
und ein Trupp auf dem Grundſtück erſchien, um es
nach verſprengten „Pruſſiens“ abzuſuchen, erklärte die
Frau des Hauſes, dieſe hielten ſich in dem tiefen Keller
verborgen. Schnell hoben die Franzoſen die tür
und ſtiegen hinab in die Finſternis. Aber eben ſo ent
ſchloſſen verrammelte die Frau die Falltür und be
ſchwerte ſie dadurch, daß ſie zwei Wagen des Bau
eſchäfts darauf fuhr. Nun waren die Eroberer ge
angen, und als nach zwei Tagen die Stadt wieder
entſetzt wurde, konnten die Preußen die völlig er
matteten Franzoſen als Gefangene abführen.

Gar viele ähnliche Tragödien mögen ſich in den
früheren unruhigen und kriegeriſchen Jahrhunderten
abgeſpielt haben, jedoch iſt wenig urkundlich darüber
feſtgehalten, und nur durch Erzählung von Generation
zu Generation haben ſie ſich bis in die heutige Zeit

erhalten. x
Verſammlung der Wagner und

Karoſſeriebauer.
Am Dienstagabend fand in der „Guten Quelle“ die

Quartalsverſammlung der Jnnung ſtatt. Obermeiſter
Selle nahm in feierlicher Form hen Lehrlinge vor
der alten Innungslade auf. Er hielt ſodann einen
Vortrag über die Geſchichte des deutſchen
Handwerks, ſtreifte die Blütezeit, die mit dem
Verfall der Znrre endete und Mitte vorigen g

nderts durch die Einführung der Gewerbefreiheit be-
iegelt wurde. Das Aufkommen der Induſtrie drängte
ie Bedeutung des Handwerks weiter zurück, doch wer

den auch heute noch über 4 Millionen Deutſche
im Handwerk beſchäftigt. Durch die Maßnahmen
der Reichsregierung wird das Handwerk im Dritten

Keiche einer neuen Bläts eutgegengehen.

NMS.-Kuſturgemeinde
und Kunsthandwerk

Zur nächſten Ausſtellung im Marktſchlößchen zu Halle.

Das zu

handwerkliche und ſeeliſche Kräfte in jenem Berufs
aller inneren und äußeren Not zum Trotz

lebendi lieben ſind. Gleichzeitig werden durch eine
ſolche au auch die Handwerker der verſchiedenſten
Berufszweige ſowie die Künſtlerſchaft im allgemeinen
wertvolle Anregungen zum eigenen Schaffen emp-
fangen. Daß ſich im Verlaufe der Ausſtellung überdies
manche Möglichkeit des Abſatzes und damit eine wirt
ſchaftliche Stützung des Kunſthandwerkes ergeben wird,
iſt die feſte Überzeugung der Veranſtalter.

Die Ausſtellung beginnt am 5. Mai und wird im
oberen Stockwerk des Marktſchlößchens Marktplatz 13)
durchgeführt werden. An dieſer Ausſtellung können
ſich alle im Gaugebiet anſäſſigen Handwerker
und Künſtler, die ein Kunſthandwerk oder irgend
eine Volkskunſt pflegen, beteiligen. Da die Aus-
ſtellung gemeinnützig iſt, entſtehen den Ausſtellendenkeinerlei Unkoſten für Transport, Verſicherung und

ſonſtige Gebühren. Nähere Auskunft erteilt die Gau
dienſtſtelle der NS.Kulturgemeinde in Halle, Barfüßer-
ſtraße 7 (Ruf 365 62). An die e Dienſtſtelle ſind
auch alle Ausſtellungsgegenſtä einzureichen, u
zwar bis ſpäteſtens Donnerstag, den 25. April.

Wagnerhandwerk kam erſt im 12. Jahrhundert auf.
Die Meiſter hießen Rademacher. Jhre Kunſt erreichte
im 16. Jahrhundert ſeinen Höhepunkt. Bis in dieſe
Zeit zurück läßt ſich die Merſeburger Zunft 1
wie zu den alten Urkunden der Jnnungslade her
vorgeht.

Der Wirtſchaftsbericht läßt die gegenwärtig ſchlechte
Lage des Wagnerhandwerkes erkennen.Hie Innung für den Kreis Merſeburg iſt in fünf
Bezirke untergegliedert. Obleuten für die länd
lichen Bezirke ſind beſtimmt: Schröder, Lützen,
Wilke, Schkeuditz, Reichel, Bad e
Hecht, Großgräfendorf, für den Bezirk Bad ch
ſtädtSchafſtädt. Der Haushaltsplan wurde vor
getragen. Die Führerehrung beſchloß die Verſammlung.

Kommt der allgemeine Monatslohn?
Der notwendige Ausgleich der ſozialen Unterſchiede.
Jm Anſchluß an das Vorgehen der Hamburger

Elektrizitätswerke und der Pirmaſenſer Stadtverwaltung,
die vom 1. Mai ab auch für ihre Arbeiter zur monat-
lichen Gehaltszahlung übergehen, wird in der national
ſozialiſtiſchen „Deutſchen Volkswirtſchaft“ feſtgeſtellt, daß
damit ein grundſätzlich wichtiger ſozialpolitiſcher Schritt
zur Debatte geſtellt ſei. Wenn aus Arbeitern An
geſtellte würben, ſo werde damit eine ſoziale Kluft
geſchloſſen. Die falſche Unterſcheidung zwiſchen Arbeitern
und Angeſtellten verſchwinde. Beſtehen bleibe freilich die
Unterſcheidung zwiſchen Kopf und Handarbeiter, wobei
es allerdings im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland nie
mals zu einer dünkelhaften Abſpaltung eines Teils vom
anderen kommen dürfe. Das Organ wendet ſich dann
gegen die Kritik, die der UÜbergang zum Monatslohn ge-
funden habe. Niemand werde ein ſchematiſches Vorgehen
befürworten, aber irwendwo müſſe einmal mit der Löſung
dieſer Fragen angefangen werden. Kein Tag erſcheine
dafür ſo geeignet wie der Tag, an dem die nationale
Arbeit alljährlich geehrt werde. Sicherlich könnten Unter
nehmer, die ihren Beſchäftigungsgang klar überſehen,
jenen Vorbildern ſchon bald nacheifern. Für andere
Unternehmungen könnte vorläufig eine teilweiſe Um-
ſtellung in Frage kommen. Auf jeden Fall gelte es, die
ſchwerwiegenden Unterſchiede der ſozialen Lage, von denen
der Führer in ſeinem Buche „Mein Kampf“ ſpreche, all
mählich auszugleichen, damit die deutſche Volksgemein
ſchaft dauerhafter werde.

t

Die Maikäfer treffen ſich in Berlin.
Eines der ſtolzeſten Regimenter der alten Armee

war das Garde-Füſtlier- Regiment in Berlin, das im
ganzen Reich unter dem Spitz- und Ehrennamen
„Maiküfer“ bekannt war. Jm Weltkriege wurde es
ſtets an den Stellen eingeſetzt, wo es am ſchärfſten
und am ernſteſten he t Der Name „Maikäfer“
erſchien ſogar in den feindlichen Heeresberichten, denn
Franzoſen und Engländer rechneten ſich es als be

4. und 5. Mai findet nun in Berlin ein
u Treffen aller allen Maikäfer ſtatt. Die Be

e ehe rCharlottenburg, Kaiſerin Auguſta Allee 40.

Theaterabend
des dramatiſchen Vereins „Eukerpe“.

Am 1. Hſterefiertag veranſtaltete der Verein einen
Theaterabend im „Strandſchlößchen“. Jn überaus
großer Anzahl hatten ſich die Mitglieder mit ihren An

ehörigen und Gäſten eingefunden; ein Beweis, daßo die Theaterabende der „Euterpe“ ſtets großer Be

liebtheit erfreuen. Zur gelangte unterder bewährten Spielleitung von W. Birk ein Schwank
in 3 Akten: „Der zahme Nero“. Der Autor Willi
Webels hat einen unterhaltenden, mit Humor
würzten Stoff zu einer von Anfang bis Ende flüſſigen
Handlung geformt. Das Publikum war begeiſtert über
die fröhlichen Stunden, die dieſer Schwank in dezenter
und doch luſtiger Weiſe ſpendete. Die Aufführung
ſelbſt ging flott vonſtatten; die Rollen waren ſehr
beſetzt. Nach dem Theater ſpielte die Kapelle des
Arbeitsdienſtes Merſeburg, die bereits mit gediegenen

nd Muſikſtücken angenehm aufgewartet hatte, zum
auf, der der harmoniſch verlaufenen Veranſtaltung den
Abſchluß gab.

Die letzte Fremdenvorſtellung.
Operette „Die Vielgeliebte“. E nochn w. v nd

Das Stadttheater e bringt als 10. und letzteFremdenvorſtellung dieſe Spielzeit Nico Doſtals neue

Operette „Die Vielgeliebte“. Es iſt ein Spiel
um eine vielgeliebte und vielverwöhnte Filmſchau-
ſpielerin, die zwei Doppelgängerinnen verpflichtet hat,
um ſich vor ihren vielen Verehrern beſſer verbergen zu
können. Um ſich noch geheimnisvoller zu machen, gibt
ſie ſich für ihr eigenes Double aus und entfeſſelt einen
Standal, als ſie plötzlich bei ihrem Gaſtgeber, dem
nordeniſchen Geſandten, in dreifacher Ausgabe vor-
handen iſt. Sie täuſcht auch den Mann, den ſie liebt,
und mit dem ſie ihre Ferien in Sizilien verbringt.
Natürlich geht das nicht gut aus, denn der Mann, ein
ausgekochter Filmfeind, erfährt zufällig die Wahrheit.
Und als am Abend das Dorf mit Pauken und Lam
pions angerückt kommt, um Verlobung zu feiern, gehen
ſie beide zornig auseinander. Sie treffen ſich erſt wieder
in Hollywood, wo es Zeus, der r Jm
preſario, fertigbringt, den. Kinofeind für eine Rolle zu
gewinnen und die Beiden im ſchönſten Jupiterlicht zu
trauen, ohne daß ſie es merken Eine Menge humor-
roller Geſtalten wimmelt durch dieſes Stück, das von
prächtigen und intereſſanten Bühnenbildern (ſigziliſche
Landſchaft, Tonfilmatelier) umrahmt iſt Die Muſik
enthält viel einprägſame Melodien. Von den luſtigen
Tänzen fordert vor allem der Siziliſche Tanz zu Vieren
immer wieder zu DacapoRufen heraus. So iſt es
eine Operette, recht gemacht für einen fröhlichen und
ſtimmungsvollen Sonntagnachmittag.

Radfahrer?
Beachtet die Verkehrsvorſchriften'

Friſtverlängerung
auch für Steuerrückſtände.

Jm Hinblick auf die Friſtverlängerung für die
ſteuerfreie Lieferung von Erſatzgegenſtänden bis zum
Jahresſchluß und für die Bendigung von Jnſtand-
ſetzungs und Ergänzungsarbeiten bis Ende April hat
der Reichsfinanzminiſter auch eine Anpaſſung der Friſt
für die Flüſſigmachung von Steuerrückſtänden für
Arbeitsbeſchaffung vorgenommen. Rückſtändige Reichs
ſteuern ſind auch dann zu erlaſſen, wenn der Erſatz
gegenſtand bis zum 31. Dezember 1935 geliefert wird
oder wenn die Jnſtandſetzungs- und Ergänzungs
arbeiten bis zum 30. April 1935 beendet werden. Vor
ausſetzung bleibt, daß der Auftrag zur Lieferung des
Erſatzgegenſtandes vor dem 1. Januar 1935 er

teilt ſein muß.

Sorgenecke unserer Leser
Bänke für den unteren Schloßgarten!

Das warme Frühlingswetter führt das Publikum
in verſtärktem Maße in den Schloßgarten, der neben
den An am Gotthardteich die ſchönſte gärtneriſche
Anlage rſeburgs darſtellt. Leider iſt er mit
Bänken nur ſehr ſchwach beſetzt. Beſonders
fehlt es im unteren Teile an Sigtzgelegenheit,
obwohl dieſer wegen ſeiner geſchützten Lage mit be
ſonderer Vorliebe i wird. Da der Schloß
r igentum des Staates iſt und der Staat für

erartige Zwecke nur ſehr beſchränkte Mittel zur Ver
fang hat, wäre es zu wünſchen, wenn ſich ſpenden-

dige Mitbürger oder aber der Verſchöne-
rungsverein, von dem man ſehr lange nichts
mehr hat, der Sache annehmen würden. Eine
ſtarke Benutzung der Bänke würde den Dank der Ein
wohnerſchaft zum Ausdruck bringen.

Ein Einwohner,
der ein Gärtchen nicht ſein eigen nennt.

Ein Blick übers Land
Merſeburg eine große Anzahl Türme und

Türmchen, die ſeine Silhouette weithin ſichtbar über
ragen. s man in vielen Städten antreffen kann,

einer der Türme als Ausſichtsturm nutzbar ge-
macht wird, kann man leider in Merſeburg nicht feſt
ſtellen. Die Schwierigkeiten, die in dieſer Hinſicht zu
überwinden ſein müßten, dürften wahrlich nicht allzu
groß ſein. Wie wäre es beiſpielsweiſe mit dem Sixti-
turm, der zwar der Stadt als Waſſerturm dient, der
aber zweifellos auszubauen ginge, damit der Beſucherbis in die höchſte Höhe hinaufſteigen kann. Ein herr-

licher Blick würde ſich dann dem Auge bieten. Nach
allen Himmelsrichtungen, über die Auen und Hügel,
bis über das Grubenrevier des Geiſeltals und nord-
wärts bis zum Petersberg könnte das Auge ſchweifen.
Wahrlich, es würde ohnen, der Bevölkerung und
den Gäſten unſerer Stadt dieſe Möglichkeit, den Blick
über das Merſeburger Land tun zu können, zu er
ſchließen. Ein geringes Entgelt könnte langſam die
entſtandenen Baukoſten abdecken.

Mit dem Fahrrad durch die „Hölle“.
Schon vor längeren Wochen hatten wir einmal

unter der Rubrik „Sorgenecke unſerer Leſer“ die Bitte
verſchiedener Radfahrer gebracht, doch die Straßen

ältniſſe in d ölle bei Gelegenheit einer Prüfunga e e e vielleicht Abhe gu ſchaffen i

Wiederum treten einige radfahrende Leſer an uns
heran, die Stadtverwaltu darauf aufmer zu
machen, daß es kein Vergnügen für die vielen Radler
iſt, für Tag durch die „Hölle“ radeln zu müſſen,
da das e Straßenpflaſter nicht nur für den
Fahrer, ſondern auch für das Fobrzoug nicht gerade
von Vorteil iſt. Da von vielen als „Umgehunggsſtrecke“
der Parkplatz benutzt wird, hatten wir damals den
Vorſchlag unterbreitet, um größere Ausgaben, die eine
gründliche Reparatur der Straße mit ſich bringen
würde, zu ſparen, die Bordkante um einige Zentimeter
niedriger zu legen. Dann könnten die Radfahrer ohne
Schaden für ihre Fahrzeuge über den Parfplatz fahren.

Dieſer Vorſchlag bedeutet jedoch nur eine Teillöſung,
da auch der Teil der Straße nach dem „Tivoli“ z
eigentlich in demſelben reparaturbedürftigen Zuſtan
2 befindet. Da nun der Weg durch die „Hölle“ von

r gen im Weſtviertel der Stadt wohnenden
berufstätigen Einwohnerſchaft täglich benutzt wird
und ihre Zahl weit über ein paar hundert beträgt,
wäre es doch vielleicht angebracht, wenn die Stadt hier
helfend eingreifen würde

Eine vollſtändige Umpflaſterung der Straße von der
„Linde“ bis zum „Tivoli“ iſt wohl ſchon aus rein
finanziellen Gründen im Augenblick eine unbillige
Forderung. Aber in vielen Straßen hat die Bauver-
r mit einer Miſchung von Steinſplitt
und Aſphaltteer ſehr gute Erfahrungen gemacht.
Wie wäre es, wenn auch auf der genannten Verbin
dungsſtraße, die ja auf dem nach der Adolf-Hitler
Straße zu liegenden Teil ſchon vor längerer eine
derartige Ausbeſſerung erhalten hat, die noch beſtehen
den zahlreichen Löcher und Unebenheiten beſeitigt
würden. Hunderte von Merſeburger Radfahrern würden
der Stadt dafür dankbar ſein.

Staubplage in der Geuſaer Straße.
Der immer noch vorhandene Sommerweg auf der

Geuſaer Straße im Stadtgebiet Merſeburg entwickelt
eine ungeheure Staubplage, unter der nicht nur die
Paſſanten, ſondern vor allen Dingen die Vorgärten
der Straßenanwohner zu leiden haben. Außerhalb

Stadtgrenze bis über Geuſa hinaus hat der
rühere



Rr. 96. Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Donnerstag den 25. April 1935. Nr.

Merkblatt
Daten für Freitag, den 26. April.
Sonnenaufgang: 4.41 Uhr.
Sonnenuntergang: 19.16 Uhr. 1
Mondaufgang: 1.55 Uhr.

10.51 Uhr.

(geſt. SKrupp in Eſſen (geſt. 1887). 1829: geb. der ChirurThor h Berger auf Rügen so
1868: geb. der Dichter enburg

(geſt. 1929). 1881: geſt. der bayeriſche General der
J ig Frhr. v. d. TannRatsamhauſen inMeran (geb. 1815). 1896: geb. Rudolf Heß, Stell
vertreter des Führers, in Alexandrien in R n.
1925: Erſte Wahl Hindenburgs zum Reichspr en.

Reichswetterdienſt

Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

e eich e
J vertieft, r r i ees es nflußfer Wetter nicht nur in einer regen
Niederſchlagstätigkeit, ſondern auch in einer Wind-

Mitwoch 16 bis 20 Grad im Flachlande empor, das heißt, ſtiegen wieder yöher als am Vor

Das Tiefdruckgebiet hat nunmehr ſeine

en r r nicht mehr in nord-ſondern nor r iter. Daherwird c das ees in rem geſtri geſchildert haben. Wiwerden u der Sarſege des TLſo mm de m eine
kühle re Weſtſtrömung g. die aber im ganzen

rfte.wenig Niederſchlag briAusſichten bie April 1935, abends: Bei

Dabei hat

Winden zwiſchen Sädweſt und
lich, aber nur noch anfangs

Gemeinde Bad Dürrenberg

Zum Geburtstag des Führers.
z Bad Düärrenberg. Die ſchönſten Ausſichten fürdas Oſterwetter hatten die Kamereden der r

Bad Dürrenberg des NSDFB. (Stahlhelm) nicht
locken können. Sie wollten unter

kühler, veränder

gen ſich im trauten Kameradenkreis den Geburtstag des
ührers und Reichskanzlers, ihres Frontkameraden
dolf Hitler, feiern. So fanden ſie ſich im Reſtaurant
r einer kleinen, aber m und ſtimmungs-

vo Feier zuſammen. Nach eitenden markigen
Worten des Hrtsgruppenführers Kam. Burkhardt
ielt ein Kamerad die Ge ede, in der er vomFührer als Frontſoldaten J aus dem Front

erlebnis das r tanſchauung ſche
Er ſchilderte Adolf er als Führer von rGewalt, nannte die Großtaten des rs im ver
en Jahre, die mit der mutvollen Tat der Wieder
i e 7 allgemeinen Wehrpflicht ihre Krönung

nd womit eines der Ziele, für das
das der Stahlhelm und dann der NSDFB. (Stahlhelm)
immer gek hatte, erreicht war. Jn Dankbarkeit
für dieſe Gro brachten die Kameraden e

zum und Reichskanzler begeiſtert ihr „Frontheil“
eutſchlanddas D und Bundeslied. In froher Kamerad

ſage und beſter Stimmung verlief die Geburtstag-
eier.

Geſegnetes Alter.

z Bad Zi Der Rentner Guſtav Som
mer, der im Ortsteil Balditz wohnt, konnte in aus

ezeichneter körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſchees 80. Geburtstag feiern. Wir wünſchen dem alten
Herrn noch recht viele Jahre in beſter Geſundheit.

Für die Jnnere Miſſion.
2 Bad Dürrenberg. Jnnerhalb der Großgemeinde

Bad Dürrenberg konnte am P der Jnneren
Miſſion ein Betrag von 422,58 RM. geſammelt
werden. Das evangeliſche Pfarramt ſagt allen Spendern
und Helfern bei der Sammlung herzlichen Dank.

Gemeinde Leuna
Die Saiſon ging zu Ende

X Seuna. HKommt der Frühling ins Land

W v ne vom Erle
ſchaftshaus hat uns auch im vergangenen Winter

an wenn es galt, den Einladungen desWeſen im Ammoniakwerk

daß

manchem Beſucher der Veranſtaltungen beim Leſen
dieſer grlen angenehme Erinnerungen lebendig wer
den und um dem Ammoniakwerk Dank zu ſagen, daß
es ſo gryboügigerweiſe auch im vergangenen Winter
ſich für die kulturellen Belange eingeſetzt hat. Zwei
Opern Wse mat über die Bretter des Geſell
ſchaftshauſes, beide von den Kräften der Leipziger
Oper geboten. War es einmal die lyriſche Komödie
Richard Strauß „Arabella“, die die Saiſon einleitete,
ſo war es ſpäter Flotows romantiſche Oper
„Aleſſandro Stradella“, die unſere Herzen
höher ſchlagen ließ.

Die Städtiſchen Theater Leipzigs waren es auch,
die dann zwei wertvolle Schauſpielabende be
ſtritten, onders muß hier auch die Auswahl der
Stücke lobend anerkannt werden. Das grenzdeutſche
Volksſtück „Hockewanzel“ von Hans Chriſtoph Kärgel

hrte uns in lebendiger Form dringliche Probleme
tlich vor unſere A und hinterließ in ſeiner

h d en el her ſre“ echin. sr g äße pi illers„Wilhelm Tell“, das uns mit der Not der Schweizer
229 unſere eigenen Sorgen und Wünſche gegenwärtig

d etu n Weſen den n er

niſſe e bleiben aber e andere Siſſe in un r n die zwar nicht im
n tattfanden, die aber nicht minder An
iehungskraft ieſen. Da war zunächſt der frohee ingsabend, der ausverkauft war und als

e durch das halliſche Stadttheater den „Zare
wi Lehars brachte. Die chäftsführung des Ge
ſellſchaftshauſes kann ſich des Dankes aller erfreuen,
wenn es dieſe Faſtnachtstradition weiterpflegt. Dann

b es noch einmal eine genußreiche Sache mit dem
ammermuſikabend, den der Bildungsaus-

ſchuß in Zuſammenarbeit mit der Muſikvereinigung
Leuna-Röſſen veranſtaltete, bei dem das Leipziger
Streichtrio Michael id, Ernſt Hoeniſch und Alfred
Patzak ſich in Leunag viele Fr erwarb. Einen
netten Abſchluß bildete zu Oſtern das Promena-
denkonzert in den Saaleanlagen. womit gleichzeitig
gewiſſermaßen angedeutet iſt, daß man nun lieber hin
aus in die Natur gehen möge, als ſich in den winter-
lichen Räumen aufzuhalten. Gedulden wir uns alſo
bis zum Herbſt, bis der AfB. uns wieder ruft!

Die Gefolgſchaftsfahrten beginnen.
X Leuna. Auch in die Jahre werden für Ar-

beiter und Angeſtellte des Ammoniakwerks in dem aus
dem vorigen Jahre üblichen Rahmen wieder Gefolg
ſchaftsausflüge ſtattfinden. Durch Vermittlung
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ iſt mit der
Reichsbahn eine beſondere Fahrpreisermäßigung ver
einbart, ſo daß die Ziele ziemlich weit geſteckt werden
können. Auch mit den Unternehmern der Gaſtwirt
ſchaften der Ausflugsziele ſind Verhandlungen ge
pflogen worden, wonach ein Einheitseſſen und ſonſtige
Verpflegung zu einem recht günſtigen Preiſe verab
folgt werden. Nunmehr iſt der erſte Ausflug für den
11. Mai nach Ballenſtedt am Harz feſtgelegt
worden. Von dort aus iſt eine gemeinſame Wande-
rung durch den Harz vorgeſehen.

Die Siedlungsſchule reiſt nach Benshauſen,

X Leuna, Nachdem die Ludwig-JahnSchule vorineggeit gemeine Anerkennung und löſte viel dem Oſterfeſt ihren erſten diesſährigen Kindertransport

V au aus dem ullandheim Benshauſen in die Heimat
Wie geſagt, nur zwei

t ſtanden auf dem Programm.Da iſt zunächſt das Orcheſterkonzert des Leipziger Ge
wandhauſes unter Sta g des Dirigenten Pro

or Hermann Abendroth zu nennen, bei dem Pro-
eſſor Dr. Guſtav Havemann als Violinſoliſt brillierte.

Daneben ſtand ein Liederabend des bekannten Baritons
der Berliner Staatsoper, Rudolf Bockelmann, der uns
mit Liedern und Balladen von Haydn, Schubert, Wolf
und Loewe erfreute. Als gelungene und empfehlens
werte Neue ließ man übrigens dieſem Konzert
einen ſogenannken Einführungsabend vorausgehen.

Eine ſeltene erleſene Gabe bedeutete ſchließlich der
Mary-Wigman- Abend, der die bedeutende
Tanzmeiſterin mit ihrer Truppe nach Leuna führte.

zurückbrachte, trat nun heute früh die Siedlungsſchule
ihre erſte Thüringen-Reiſe an Etwa 60 Knaben der
Oberklaſſen unter Führung von Lehrer Grebing und
Krahmer werden ſich 338 Wochen in reiner Gebirgs
luft aufhalten und erholen.

Einziehung eines Fußweges.
X Leunga. Die Gemeinde Leuna hat beantragt, den

ußweg nach Creypau, der in der Gemarkung
öſſen liegt, ein zu ziehen. Einſprüche dieſes

Vorhaben ſind binnen 4 Wochen bei dem Polizeiamt
Merſeburg des Polizeipräſidiums Weißenfels ſchriftlich
einzureichen oder zu Protokoll zu geben. Im übrigen
Dyweifen wir auf die Bekanntmachung im Inſeraten

lancdkreis Merseburg
In den Straßengraben gefahren.

g Schkopau. Am Dienstag ereignete ſich in der
Gartenſtadt auf der Halliſchen Straße ein Verkehrs
unfall, der leicht ſchlimme Folgen haben konnte. An
der Kurve, unweit der Wohnung des Gendarmerie-
wachtmeiſters, geriet infolge ſchneller Fahrt ein c
Perſonenauto in den Straßengraben. Die Jnſaſſen
kamen mit dem Schrecken davon, während das Fahr-
zeug geringen Schaden aufwies.

Zum Marinepfarrer berufen.

S Schafſtädi. Der Hilfsprediger Werner, der
Verwalter unſerer Pfarrſtelle, iſt von dem evangeliſchen
Feldbiſchof für den Marinekirchendienſt berufen worden
und wird bereits am 1. Mai ſein Amt in Kiel antreten.
Mit Bedauern wird die Einwohnerſchaft den Geiſt-
lichen aus Schafſtädt ſcheiden ſehen.

Haupkverſammlung der Feuerwehr.

g Schafſtädt. Die „Freiwillige Feuerwehr“ hielt im
„Goldenen Löwen“ Hauptverſammlung ab. Der
Jahres und Kaſſenbericht wurde vom Kam. Ell-
mann verleſen und in beſter Ordnung befunden,
welches von den Kaſſenprüfern beſtätigt wurde. Dem
Schrift und eng wurde Entlaſtung erteilt. Jm
weiteren Verlauf teilte der Vorſitzende noch mit, daß
Kamerad K. Dreßler zum Brandmeiſter der Wehr
beſtellt iſt. Es erfolgte ſodann die Einteilung der
aktiven Mitglieder zu den einzelnen Fahrzeugen und
Vorlegung des Dienſtplanes vom 1. April bis 30, Juni.
Ein kurzer Bericht über die Führertagung am 7. 4. in
Schlettau wurde vom Oberbrandmeiſter erſtattet.

Goldenes Ehejubiläum.
S Delitz a. B. Das Ehepaar Wilhelm Thielicke

konnte vor einigen Tagen in beſter Geſundheit die
goldene Hochzeit feiern. Dem Jubelbräutigam wurde
als langjähriges Kirchenratsmitglied von der Kirchen
gemeinde eine goldene Bibel überreicht. Zahlreich
waren die Ehrungen, die dem Jubelpaare von der
Einwohnerſchaft zuteil wurden.

80. Geburistag.
S Delitz a. B. Der Rentner Paul Stoye kann

am Sonnabend ſeinen 80. Geburtstag feiern. Dem
Altersjubilar unſere beſten Wünſche für einen frohen
Lebensabend.

Petri teilt
F Collenbey. Am Mittwochnachmittag gelang es

einem Angler, unweit der Luppebrücke einen Hecht zu
fangen, der ein Gewicht von 6—-7 Pfund beſaß.

Kühe auf der Weide.
s Burgliebenau. Infolge der feuchtwarmen Witte

rung iſt der Graswuchs ſo gefördert worden, daß jetzt
ſchon vielfach die Kühe auf die Weide getrieben werden
konnten. Bei dem herrſchenden Futtermangel wird die
frühzeitige Weidegelegenheit allſeitig begrüßt.

Faſt 100 neue Schulkinder für die Skadtſchule II.
Schkeuditz. Jm neuen Schuljahr, das am 30. April

beginnt, werden in die Stadtſchule II 56 Abc-Schützen
einziehen. Es ſind 30 Knaben und 26 Mädchen, Einen
weiteren beträchtlichen Zu s wird die Schule durch
die Kinder aus der Horſt-Weſſel-Siedlung erhalten,
deren Zahl etwa 40 beträgt.

Ein Skändchen zum 75. Geburksiag.
Kriegsdorf. Der Einwoh Dä konntedie Tage ſeinen 75. i dieſem

Anlaſſe brachte ihm die Kameradſchaft Wallendorf,
deren Fahnenträger er iſt und die er vor über
40 Jahren mitbegründet hat, ein Ständchen.

Das Ehrenkreuz für eine Schweſter.
Schkendi Das Ehrenzeichen des Weltkriwurde tie Keantenſchweſter Alma gre ges

korte cherbitz verliehen, die während desin

Kri t in Feld und 7 emer hat. An der Front r ſie
ſogar durch einen Granatſplitter verletzt worden.

Im Silberkranz.
g Schladebach. Der Gaſtwirt Otto

konnte mit ſeiner Gattin das ſilberne Ehejubiläum
feiern. Dem Jubelpaar gelten unſere beſten Wünſche
auch in kommenden Jahrzehnten!

Die Pferde gingen durch
Wölkau. Als ein Bauer unſeres Ortes ſich mit

inen Pferden auf dem Wege nach Hauſe befand,
uten die Tier plötzlich und gingen in geſtrecktem

Galopp davon. Erſt ein Baum, der vor dem Gaſthaus
ſteht, gebot ihnen Halt, Sie blieben hier hängen und
konnten nun leicht wieder eingefangen werden. Der

iſt nur gering.
Weitere Verteilung von Ehrenkreuzen.

g Tollwiz. Am Geburtstage des Führers wurden
vom Amtsvorſteher Holzhauer anläßlich einer
kleinen Feier der NSDAP. weitere 15 Ehrenkreuze
verteilt.

Innere Miſſion.
S Großlehna. Die Sammlung für die Jnnere

erbrachte in unſerer Gemeinde weit über

Neuer Lehrer.
Großlehna. Nach den Ferien tritt der Junglehrerer W hlfenege hier fg den San Der

Schulanbau geht nun auch ſeiner Vollendung entgegen,
und die Schule bedarf dann einer weiteren Lehrkraft,
worüber aber noch nicht entſchieden iſt.

F nd de nzendenz Lützen. Jn unſerer Flur und den angre
Gemarkungen zeigen Fendeſalsge die im Vergleich
zu den Vorjahren eine weſentliche Vermehrung aufzu
weiſen haben, infolge der warmen Witterung bereits
eine Entwicklung. Hoffentlich bleiben die
zarten Stecklinge in der Folgezeit von Nachtfröſten
verſchont.

Gute Entwicklung der Bienenvölker.

s 2 Mit der diesjährigen erregt der
Bienen ſind die Jmker in der näheren und eren
Umgebung ſehr zufrieden. Bei normalem Winte
m ſind nur ſehr geringe Verluſte zu verzeichnen.
Die Entwicklung der Völker macht gute Fortſchritte.

Silbernes Geſchäftsjubiläum.

Das Manufakturwarengeſchäft von
William Schmidt konnte am Mittwoch auf ein
25jähriges Beſtehen zurückblicken.

Streichhölzer in Kinderhand.

8 a. S. Durch das W Spiel mitStreichh hätten Kinder dieſer e beinahe den
Schafſtall des Rittergutes in Brand geſteckt. Glücklicher
weiſe wurde der Brand von Einwohnern noch zur
rechten Zeit bemerkt, ſo daß beträchtlicher den
vermieden werden konnte.

Nur eine Henne iſt geſtorben.
s Oeglitzſch. Kürzlich übernahmen wir eine Meldung,wonach u Hühnerfarm 200 gpn durch ver

ge Futter eingegangen ſeien. Von den Beſitzern
Hühnerfarm wird uns hierzu mitgeteilt, daß dieſe

Meldung nicht den Tatſachen entſpricht. Geſtor iſt
lediglich eine Henne und eine zweite mußte, da ſie
kränkelte, abgeſchlachtet werden. Vergiftungserſcheinungen
konnten ebenfalls nicht feſtgeſtellt werden.

Silberne Hochzeit.

Kirchfä Der Einwohner Herm. Blumtrut aberſngerf Ehefrau Anna geb. Gottsmann

konnten das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern. Auch
unſeren Glückwunſch!

Aus dem Geiselta
Der neue Haushaltsplan.

Bis zum 30 April liegt der neue
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1935 zur öffent
lichen Einſichtnahme im Gemeindeamt aus. Während
der Dienſtſtunden kann die Einwohnerſchaft auch in die
Hundeſteuerliſte einen Blick tun. Einſprüche ſind aber
nur bei dem Kreisausſchuß in Weißenfels einzureichen.

Vom Auto überfahren.
Großkayna. Ein aus Richtung Freyburg kom

mender Leipziger Perſonenkraftwagen erfaßte an der
Kreuzung Naumburger Straße-Hermann-Görrng-Str.den h Sohn des Arbeiters D., der mit, ſeinem
Rade die a emtlang fu r. Der Junge geriet da
bei unter den Wagen. Durch die Geiſtesgegenwart des
Wagenführers, der ſchnell die Bremſen anzog, wurde
ein größeres Unglück verhütet. Mit Geſichtsver-
letzungen und einer Wunde an der Knieſcheibe kam der
Junge noch einigermaßen glimpflich davon. Er wurde
ſofort in das Kronkenhaus überführt. Das Fahrrad
wurde vollſtändig zertrümmert.

Sie wollte einen „Ausflug“ unternehmen.
Großkayna. Das 12jährige Mädchen des Ar-

beiters B. B. war am Dienstagvormittag mit dem
Rade von der elterlichen Wohnung weggefahren und
ſeit dieſer Zeit verſchwunden. Nach langem Suchen
gelang es dem Vater, das Kind aufzufinden und wie

r nach Hauſe zu bringen. Sie hatte beabſichtigt, eine
Radtour nach Leipzig zu unternehmen und einen dortwohnenden Onkel au ufuchen, Sie wollte ohne Wiſſen

ihrer Eltern dort eine Woche verweilen.
Ein Rad verloren.

Bedra. Auf dem Wege von Bedra nach Leiha
verlor ein Weißenfelſer Kleinlieferwagen das rechte
Hinterrad. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden. Perſonen kamen bei dem
Vorfall nicht Schaden, jedoch ſoll bedeutenderMalaien Sntſtanden ſein.

Noch gut abgegangen.

Schortau. Als der Gaſtwirt E. auf dem Wege
nach Merſeburg einen ſtehenden Laſtzug mit Anhänger
überholen wollte, ſprang hinter dem Laſtzug ein Schul
mädchen vor und direkt vor den Wagen des Gaſtwirts.
Nur der Geiſtesgegenwart des Je der ſich einige
Verſtauchungen durch das plößliche Bremſen zuzog, war
es zu danken, daß das Mädchen nur geſtreift wurde
und keine Verletzungen erlitt.

Vor die Friedhofsmauer gefahren.
Kämmeritz. Eine junge auswärtige Radlerin,

die W kleinen Kindern ausweichen wollte, fuhr
in der Gaſſe hinter dem Iriſegofe mit ſolcher Wucht
gegen die Friedhofsmauer, ſie ſich eine ſtark

blutende Wunde am Kopfe zuzog. Auch das Fahrrad
wurde bei dem Anprall ſtark beſchädigt.

Neue Brücke
S Mücheln. unſerer Stadt entſteht jetzt imOrtsteil Peter ine neue Brücke, die vorher ein

oft verwünſchtes Verkehrshindernis darſtellte, das
manchen Achſenbruch verurſachte. An der Abzwei
der Hauptſtraße und des Kommunikationsweges
Biendorf, Talwege, wird jetzt eine neue Beton
brücke gebaut, die die unangenehm empfundene er
rinne vollkommen ausgleicht.

Rund um Querfurt

Von der Gendarmerie.
O Ouerfurt. Gendarm.Hauptwachtmeiſter Haaſe

von hier iſt zum 1. Mai 1935 n Belgern, Kreis
Torgau, verſetzt; an deſſen Stelle wird Gendarmerie-
Hauptwachtmeiſter Wilhelm Müller aus Tronsdorf,
Kreis Eckartsberga, unter gleichzeitiger Ernennung
zum Gendarmeriemeiſter nach hier verſezzt.

Lehrerperſonalien.
O Ouerfurkt. Einſtweilig angeſtellt ſind: Lehrer

Karl Straube in dem Schulverbande Nebra unter
Ubertragung der Lehrer- und Kantorſtelle daſelbſt und
Lehrer Hermann Damke in dem Schulverbande
Niedereichſtädt.

Verſetzt ſind: die Schulamtsbewerberin Fr. Anne
marie Gloger aus Helbra, Mansf. Seekreis unter
übertragung einer Hilfslehrerinſtelle nach Unterar uſtedt, die Schulamtsbewerberin Frl. Charlotte
Jungwirth aus Nebra in eine Hilfslehrerinſtelle
nach Kötzſchen (Kreis Merſeburg) und die Schul
amtsbewerberin Frl. Erika Scher aus Mücheln nach
Alslehen (Mansf. Seekreis). Jhr iſt ebenfalls eine
Hilfslehrerinſtelle übertragen.

Goldene Hochzeit.
O Barnſtädt. Der Dienſtknecht Friedrich Wilhelm

Hermann Kottler und ſeine Ehefrau Thereſe geb.
Garten feiern am 26. April das Feſt der goldenen
Hochzeit. Die Eheleute ſind 73 und 70 Jahre alt. Auch
unſeren Glückwunſch!

Verſammlung des Turnvereins.
O Roßbach Schlacht. Der Turnverein „Deutſche

Eiche“ hielt eine gutbeſüchte Mitgliederverſammlung ab.
m Mittelpunkt ſtand der Vortrag des Dietwartes
dr. Paul Kupfer über das Thema „Großes Werk

gedeiht nur durch Einigkeit“. Jm weiteren Verlauf der
Tagesordnung wurde u. a. noch über die Beſchaffung
einheitlicher Turnkleidung Beſchluß gefaßt.

Naumburg und Unstrutta
Einen Laternenpfahl umgeriſſen,

Naumburg. Jn der Jenaer Straße fuhr ein
Laſtkraftwagen aus bisher unbekannten Gründen gegen
über der Großtankſtelle Weſt et Fußweg und riß
einen dort ſte Laternenpfahl um. Der Kraft
wagen wurde beſchädigt, konnte aber ſeine Fahrt fort
ſetzen.

Hochbetagt.

S aumburg Die Witwe Hulda Kreul in der
Eckardtſtraße beging ihren 88. Geburtstag. Jn ihremLeben hat das ochbetagte Geburtstagskind viel Sor

und Arbeit gehabt. Von ihren Kindern ſind noch II
am Leben, die an ihrem Ehrentage erſchienen waren.

Naumburger Wochenmarkt.
Apfel 15--80, Birnen 20, Käſe Stck. 5--10, Matz 22

bis 26, Zwiebeln 10--13, Weißkohl 15, Rotkohl 20,
Grünkohl 2 Pfd. 25, Blumenkohl 25--40, Roſenkohl
25—-30, Wirſing 15, Spinat 2 Pfd. 25, Sellerie Stck.
10—15, Kohlrüben i0, rote Rüben 8 Pfd. 25, Möhren
10, Rettiche 5--10, Radieschen 15, Porree 3 Stck. 10,
Kohlrabi 6—-7, Meerrettich 10--35, Kopfſalat 10--20,
Rhabarber 15--20, Salatgurken 60--70, Schnittlauch
2 Bd. 15, Sauerkraut 2 Pfd. 25, Pflaumenmus 35--40,
Kartoffeln 10 Pfd. 45--50, Salatkartoffeln Pfd. 8—-9,
Schellfiſch 35—-38, Filet 45, Seelachs 28—30, Saale
fiſche 4 Rotbarſch 82, grüne Heringe 23, Aal 135,
kleine Aale 65, Schleie 125, en 80--90, Bockfleiſch
60--70, Hauskaninchen Pfd. 55, Tauben Paar 100--110,
Hühner Pfd. 60, Hähnchen 135.

Erfolgreiche Brunnendohrung
O Größnitz. Unter gewöhnlichen Witterungsverhält-

niſſen genügt die vorhandene Waſſermenge für die Ge
meinde Größnitz. Jedoch bei anhaltender Trockenheit hat

ich J daß die Waſſerbelieferung den An
prüchen des fes nicht entſpricht. Aus dieſem Grunde

wurde der Beſchluß gefaßt, in der „Haſſel“ einen
neuen Brunnen anzulegen. Wir berichteten be
reits im März, daß der Brunnenbauer Arno Roſt aus
Jüdendorf die r begonnen hat. Trotz
dem man nach 5 Meter Tiefe auf Felſen wie
die Arbeiten rüſtig vorwärts. Mit einem elektriſchen
Bohrer und mit Hilfe von Sprengungen wurden täglich
gut 134 Meter in der Tiefe geſchaffen, was ſoviel be-
deutet, daß der Brunnenſchacht in jeder Woche um etwa
8 bis 9 Meter tiefer getrieben wurde. Eine elektriſcheWinde ſchaffte das Geſteinsmoeterial an die Oberfläche

und von da wanderte es auf Loren ungefähr 300 Meter
von der Bohrſtelle entfernt an eine Sammelſtelle, von
der aus es dann ſpäter für Straßenausbeſſerungen Ver
wendung finden ſoll. Der Brunnenſchaft beſitzt an der
Wer einen Durchmeſſer von 1,25 Meter und er
weitert ſich in der Felspartie auf 1,50 Meter. Bisher
wurden in einer vierwö t Arbeitsperiode 34 Meter
in der Tiefe geſchaffen. Wie von fachmänniſcher Seite
feſtgeſtellt worden iſt, ſollte ſich in einer Tiefe von etwa
35 Meter eine Waſſerader entlangziehen. Und wirklich,
bei 34,75 Meter wurde die Ader angebohrt, die in einer

lben Stunde einen Waſſerſtand von 6 Meter
rachte. Dieſer Waſſerſtand, vorausgeſetzt, daß er gleich

mäßig bleibt und in der Zukunft anhält, wird die Ge
währ dafür geben, daß die Gemeinde Größnitz auch bei
langen galtender Trockenheit mit genügend Waſſer ver
orgt iſt.

Aus dem Saalkreis.

verkauf von Gemeindeland an Siedler.
7 Lochau. Um dem herrſchenden Wohnungs l

zu begegnen, hat ſich die Gemeinde bereit erklärt, Ge
meindeländ an Siedler zu verkaufen. Einwohner Karl
Richter hat bereits ein größeres Stück Bauland zu
einem mäßigen Preiſe zugeteilt bekommen.
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Atus Mitteſcieutzehland
Blutvergiftung am Grabe der Mutter.

t Maſ (Saalkreis). Der jährige Sohn des
Gutsbeſitzers Thieme, der in Halle ſtudierte, hatte
ſich auf dem Friedhof am Grabe ſeiner Mutter an
einer ſcharfen Kante des Grabſteins eine Finger-
verletzung zugezogen. Die kleine Wunde verſchlimmerte
ich, und es trat ſchließlich Blutvergiftung ein, die die
berführung des jungen Mannes ins Krankenhaus er

forderte. Dort iſt er am 2. Oſterfeiertag verſtorben.

Lebensmüde vor der Lokomotive.
l

n derenhändler an r a eipzig vor den
überfahren und ſofort

„Einen ſchönen Gruß von Ihrem Mann
f Bitterfeld. Jn das Amtsgerichtsgefängnis einrer wurde ein 2ljähriger Wetee on ver

chiedenen großen Städten ſich betrügeriſch betätigt
hatte. Meiſt gab er ſich bei Frauen, deren Männer
in Haft waren, als Bekannter ihres Mannes aus,
oft als Rechtsanwalt, beſtellte einen ſchönen Gruß
und verſtand es, Schulden zu machen oder ſonſtwie
die Frauen z ſchädigen. Er hielt ſich zuletzt unan
W W r HorſtWeſſelStraße in den dortigen

racken auf.
4500 Deſſauer wurden geſpeiſt.

f Deſſaun. Reichsſtatthalter Hauptmann Loeper
hatte am Tage des Geburtstages des Führers 4500
bedürftige Deſſauer Einwohner in mehrere Deſſauer
Gaſtſtätten geladen, wo ihnen ein kräftiges Mittags
mahl, Erbſen mit Speck, gereicht wurde. Der Rei
ſtatthalter ſowie der Oberbürgermeiſter und Kreisleiter
ließen ſich's ebenfalls gut ſchmecken. Am Nachmittag be
wirtete der Reichsſtatthalter dann noch 500 bedürftige
Frauen mit Kaffee und Kuchen.

Zur Vereinigung der Städte Deſſau
und Roßlau.

Verordnung des Staats miniſteriums
f Deſſau. Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat

auf Grund des Geſetzes über die Vereiniqung der
Städte Deſſau und Roßlau zur überleitung ſtrittiger
Verwaltungsangelegenheiten folgendes verordnet. 1. Zur
Entſcheidung über Beſchwerden und Klagen in Ver
waltungsangelegenheiten einſchließlich polizeilicher Ver
fügungen, e am 1. April 1935 anhängig waren,
bleiben die bisherigen Rechtsmittelſtellen zuſtändig, ſo
weit nicht aus Artikel 2 ſich etwas anderes ergibt.
2. Über Jarſorgeangel enheiten, die beim Kreisaus

S ſt anbän g h i eher etau. 3. Die geſetzli riſten gelten auals a rt, wenn Einſprüche, Sene der oder Klagen

bei Stelle angebracht werden, deren Entſcheidung
angefochten wird oder die bisher zur Sein tafnng
oder Entſcheidung zuſtändig war. Von ihr ſind die
San alsbald an die zur Seſuußfaſſung oder
Entſcheidung zuſtändige Stelle abzuge 4. Die Vorſern bie 3 treten mit Wirkung vom 1. April 1935
n

Ein diebiſcher Gaſt.
f Deſſau. In einer Gaſtwirtſchaft ſtahl ein bisher

noch unbekannter Gaſt in einem unbeobachteten
Augenblick dem Wirt aus einer Geldkaſſette 600 RM.

Wirbelſturmkataſtrophe in Thüringen

Vier Gehöfte vernichtet.
f. Gera. Oftthüringen wurde am Mittwochnach-

miklag von einem Wirbelſturm heimgeſucht, unker dem
vor allem der etwa 40 Einwohner zählende Ort Birkigt
ſchwer zu leiden halte. Von den fünf Gehöften des
Ortes ſind vier vollkommen dem Erdboden gleich
gemacht. Die Häuſer ſind bis auf die Grundmauern
zuſammengebrochen. Einrichtungsgegenſtände und
landwirtſchaftliche Maſchinen liegen weit zerſtreuk um
her. Wie durch ein Wunder ſind Menſchenleben nicht

zu beklagen.
Augenzeugen berichten, daß kurz vor 15.45 Uhr aus

einer ſchwarzen Gewitterwolke unter ungeheurem
Donnerrollen eine Windhoſe niederging und innerhalb
weniger Minuten alles verwüſtete. Noch ehe die Ein
wohner wußten, was eigentlich vor ſich ging, war das
Unglück geſchehen. Die oberen Stockwerke der Häuſer
wurden glatt abraſiert und von dem Sturm viele
Meter weit fortgetragen. Ein vollkommen mit Stroh
beladener großer Leiterwagen, der in einem 15 Meter
langen Hof ſtand, wurde von einem Ende zum
anderen geſchleudert. Eine Hundehütte, in der mehrere
Hunde Schutz geſucht hatten, flog über ein hohes Dach.Auch die benachbarten Dbrſer ſind von dem Un

wetter in Mitleidenſchaft gezogen worden, wenn auch
nicht in dem Ausmaße wie Birkigt.

Der durch das Unwetter verurſachte Schaden iſt
bei weitem noch nicht abzuſehen.

Schwere Auto-zusammenstöße
Ein Auto völlig abgebrannt.

f Schönebeck. Auf der Chauſſee Magdeburg

s

Margarete Günther aus Leipzig Schleußig wurde
hierbei mit großer Wucht auf die Straße geſchleudert
und erlitt einen Schädelbruch und Haulabſchürfungen.
Sie wurde im Diakoniſſenhaus untergebracht. Verurſacht

wurde dieſer Zuſammenſtoß durch einen Perſonenkraft
wagen, der feine Scheinwerfer nicht abgeblendet hatte.

Ein Toter
beim Zuſammenſtoß zwiſchen Kraftwagen

und Motorrad.

f Radegaſt. An der Kreuzung der Deſſauer und der
Franzſtraße ſtießen ein Perſonenkraftwagen und ein
Motorrad in voller Fahrt zuſammen. Dabei fand der
Motorradfahrer, der Aljährige Mechaniker Beutel aus
Quellendorf, den Tod. Seine auf dem Sozius
ſttzende Braut mußte mit einer Gehirnerſchütterung ins
Köthener Krankenhaus gebracht werden. Von den Auto
inſaſſen erlitt die Frau des Wagenlenkers, eines Arztes
aus Zörbig Geſichtsverletzungen.

Vom Kraftwagen überfahren.
f Hoym. Auf der Landſtraße rsleben Hoym

wurde der Arbeiter Kühne, der ſeine Mutter in
Aſchersleben beſuchen wollte, von einem Kraftwagen
überfahren. Kühne erlitt bei dem Unfall einen
doppelten Beinbruch und eine Armverletzung. Nach
Anlegung von Notverbänden wurde er dem Kranken
haus in Aſchersleben zugeführt.

Die Pfinitzer Vogelschutz-
f Dresden. Auffallend iſt der Reichtum an ge

fiederten Sängern im Schloßpark zu Pillnitz in der

e

Staatslehranſtalt für Gartenbau
gliedert wurde.

Heute ſind die Beſtrebungen, unſere einheimiſche
Vogelwelt zu beſchützen und zu betreuen, wie
der Allgemeingut des deutſchen Volkes geworden. Nicht
allein wegen ihres Geſanges. Die kleinen Sänger
ſind auch als Jnſektenvertilger nicht zu unterſchätzen.
Man hat errechnet, daß ein Meiſenpaar nebſt Brut in
einem Sommer ungefähr einen halben Zentner lebende

verzehrt. Unſer Kuckuck aber geht den argen
Schädlingen, den Nonnen, nach und vertilgt ſie, wo
er kann, wenn er auch nicht imſtande iſt, einer epi
wiſs auftretenden Vermehrung derſelben Einhalt zu
gebieten.

Mannigfaltig wie die Lebensgewohnheiten der ein
heimiſchen Vogelwelt und genau dieſen angepaßt, ſinddie Niſtkäſten geſtaltet. Vom gehörte langjähriges

Studium der verſchiedenen Vogelarten und und ihrer
Bedürfniſſe. Jn richtiger Höhe ſind die kleinen Villen
an ſtarken Baumſtämmen angebracht, alle nach Oſten
gerichtet, ſo daß Regen und rauher Wind die Bewohner
nicht ſchreckk und der Baumſtamm breit und weſſig
Schutz gewährt. Das Einſchlupfloch richtet ſich nach
Größe des Vögelchens, für das der Niſtkaſten gedacht iſt.
Die Wildtaube verlangt naturgemäß eine andere Haus
türe als der Specht; die Meiſe eine andere als das Rot

Musteranſfage
gegen das garſtige Raubzeug geſchützt. Beſonders ge
artet aber ſind die Niſthöhlen des Spechtes. Dieſer t
ein Zimmermann, er höhlt ſich ſeine Wohnung na
ganz beſtimmten Geſetzen aus, und dieſen entſprechend
ſind auch die n Behauſungen eingerichtet.
Die „natürlichen“ Wohnungen ſind ja auch hier rar ge
worden, da hohle Bäume meiſt der Axt zum Opfer
fallen. Deshalb müßten auch in Mauern künſtliche Niſt

legenbeiten geſchaffen werden, indem einem ent-
chenden Hohlraum ein Ziegelſtein mit Einflugloch

vorgeſetzt wurde. Die Niſtkäſten in Pillnitz werden
regelmäßig kontrolliert und geſäubert zum Nutzen der
kleinen Bewohner ſelbſt, wie auch um rn Er
fahrungen zu ſammeln. Da entdeckt man dann plötzlich,daß ſich ein Sperlingspärchen in der Starwohnung ein

geniſtet hat. Man ſieht es an heraushängenden Halmen,
denn der Sperling iſt ein liederlicher Neſtbauer. Dort
ſchaut gar ein Eichhörnchen neugierig aus einem Ein
flugloch. Und hier hat eine Waldohrmaus im Vogel
häuschen ihre Vorratskammer angelegt. Ein wenig
weiter haben ſich wilde Weſpen angeſiedelt: und es iſt
nicht immer ganz leicht, die fremden Eindringlinge
wieder zu vertreiben. Die Anſiedlung von Schwalben
wird durch geeignete Stützbretter unterſtützt, da die
flinken Blauröcke dem Vieh im Stall nur zu gern die
quälenden Jnſekten weghaſchen.

Jn der VogelſchutzMuſteranlage in Pillnitz befindet
ſich auch eine Sammlung von Vogelneſtern, durch die die
Lebensgewohnheiten der gefiederten Sänger anſchaulich
dargeſtellt werden. Auch ſonſt wird Aufklärung und Be
lehrung jedem Gartenbeſitzer und Vogelliebhaber zuteil,der ſih ratſuchend an die Vogelſchutz Muſteranlage

kehlchen. Manche der Niſtkäften ſind durch Drahtgitter wen

Zu Tode geſchleift
f Siedengrieben (Kr. Salzwede). Ein köd-

licher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Hofe des
Bauern Neuſchulz. Der auf dem Hoſe beſchäftigte
Bruder der Frau Reuſchulz, Marfin Praaſt, war
mit dem Ausſpannen und Abſielen eines Pferdes be

ſich um den Hals geſchlungen hakte, über den Hof.
Schwerverletzt mußte der Bedauernswerie in das
Kreiskrankenhaus Salzwedel gebracht werden, wo er
ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Ein Kind durch Anvorſichtigkeit
der Mutter tödlich verunglückt.
B burg. Als die Ehefrau i iv greß Monate alken geabrn den

lli te das Kind in di dem bodenſtehende Vabewanne. Da die Mutter a heiße aſſer

zuerſt klet und noch nicht temperiert hatte,

verbrähte der Klei imn v arb. dah er geſtern
Ein ſchwerer Junge

auf friſcher Tat erkappt.
f Wiktenberg. Bei der Heimkehr bemerkte ein

Mieter nachts im Keller ſeines Hauſes einen Lichtſchein.
Er ins der U nach und konnte einen Einbrecher
auf friſcher Tat ſtellen. Der Dieb, der bereits mehrmals
vorbeſtraft iſt, hatte ein Kellerfenſter ehe und
war dann in das Haus eingedrungen. Bei ſeiner Ver
n vor der Polizei geſtand der Einbrecher, bereits
einen Einbruch in die .Badeanſtalt in Wittenberg
verübt zu haben.

Eine Familie 124 Dienſtjahre bei der Eiſenbahn.
f vVienenburg. Der in Bad Harzburg an-

ſäſſige, auf dem r 7 Bahnhof beſchäftigte Hilfs
wagenmeiſter Ernſt Ruhe konnte dieſer Tage ſein
40jähriges Dienſtjubiläum im Dienſte der Reichsbahn
eiern. Bereits Ruhes Großvater ſtand im Dienſte
er Eiſenbahn, und zwar volle 46 Jahre hindurch.

Großvater, Vater und Sohn haben alſo bisher ins
geſamt 124 Jahre der Deutſchen Reichsbahn gedient.

Aus Anlaß des 40. Dienſtjubiläums Ernſt Ruhes fand
auf dem Bahnhof Vienenburg eine Feier ſtatt, zu der
Oberbaurat Hildebrand als Vertreter der Reichsbahn
direktion Hannover erſchienen war. Dem Jubilar
wurde eine Mappe mit je einem Anerkennungs-
ſchreiben des Führers, des Generaldirektors der
Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, ſowie des Präſi-
denten der Reichsbahndirektion Hannover, Dr.
Bürger, und eine Treueprämie überreicht.

Der Ballenſtedter Ausſichtsturm
in Brand geſteckk.

f Ballenſtedt. Spaziergänger fanden den auf der
Hubertushöhe bei Ballenſtedt befindlichen Aus
ſichtsturm in hellen Flammen ſtehend vor. Erſt nach
großen Anſtrengungen Zelang es, den brennenden Turm
einzureißen und durch Erſticken der Flammen die
drohende Gefahr eines Waldbrandes zu beſeitigen. Die
Ermittlungen haben ergeben, daß der Turm mutvwillig
in Brand geſteckt worden war. Erſt vor wenigen
Jahren war der Turm erneuert worden.

Von einem Laſtauto totgefahren.
f Kalbe (Saale). Ein dreiachſiges großes Laſi-

auto der Schulkheißbrauerei Deſſau fuhr in einer
Biegung der Do
a e Bruigen men konnten noch recht

u un n Luiſe Skoker-i rde der St des Wagense T z vdem ünfe iſt das junge Mädchen du
orben. schon auf der Fahrt von

hatte das gleiche Auto die Seiken
eines Eckhauſes beſchädigt.

Aus Maſſe und Umgebung
Verbilligte Flugmöglichkeit

zum Beſuch des inkernakionalen Filmkongreſſes.
Halle. Zum Beſuch des internationalen Film-

theaterkongreſſes in der Zeit vom 26. April bis 1. Mai
1935 bieten die vom Flughafen Schkeuditz führenden
viermal täglichen Flugverbindungen beſonders günſtige
Reiſemöglichkeit, da die Entfernung von Schkeuditz nach
Berlin in nur 40 Minuten bewältigt wird.

Für die Teilnehmer des Filmtheaterkongreſſes wird
außer den üblichen Rückflugpreisermäßigungen eine
weitere 10prozentige Ermäßigung von der Deutſchen
Lufthanſa gewährt.

Gleiche Vergünſtigungen erhalten die Beſucher der
internationalen Meſſe in Poſen (vom 28. April bis
5. Mai 1935) und der internationalen Meſſe in Buda
peſt (vom 3. bis 13. Mai 1935).

Auch nach dieſen beiden Orten, beſtehen vom Flug
hafen Schkeuditz aus günſtige Flugverbindungen.

Eine Kette
von Eiern des Totenkopfſchmetterlings

aus der jüngeren Steinzeit.
f Halle. Eine große Kberraſchung für die Wiſſen

ſchaft wie beſonders für Außenſtehende bildete die
ter einer Halskette aus einem Kindergrabe
in der halliſchen Heide. Dort grub bekanntlich die
Landesanſtalt für Volkheitskunde in Halle im ver-
gangenen Herbſt ein Hügelgrab der Schnurkeramik
aus. Univerſitätsprofeſſor Holdefleiß aus Halle unter
ſuchte nun einzelne Glieder der Kette und beſtimmte
ſie als Eier von Totenkopfſchmetterlingen Sowohl
Größe wie Härte und die glatte Oberfläche der Schalen
laſſen dieſe Beſtimmung als ſicher annehmen. Die Eier
ſind von 2 Seiten ſorgfältig angeſchliffen, um dadurch
2 Sffnungen herzuſtellen, durch die der Faden zum
Aufreihen hindurchgezogen werden konnte. Dieſer
Fund von Eiern des Totenkopfſchmetterlings iſt ein
weiterer Beweis für die ausgeprägte Kultur unſerer
Vorfahren, läßt aber zugleich einen Blick tun in die
Symbolik, mit der die Toten umgeben wurden.

Einbruch in ein Pelzwarengeſchäft.
Halle. Nachts wurde in der unteren Leipziger

Straße eine Schaufenſterſcheibe des Pelzwarengeſchäftes
von Eisbein zertrümmert. Von der Auslage wurden
wertvolle Pelzkragen geſtohlen, vier Silberfüchſe und
eine Steinmarderkrawatte. Der Tat verdächtig iſt ein
junger Mann, der in der fraglichen Zeit durch die
Schlippe an der Ulrichſtraße geflüchtet iſt. Die
Kriminalpolizei fahndet nach ihm.

NIVEA-
mild, leieht
c

im Geschmock

Der luſtige Zecher
Roman von Hanns Peter Stolp.

13) (Nachdruck verboten.)
Während ſich drinnen die beiden Detektive ziſchend

beſchimpften, kam Luigi Dalabo den entlang.
Bereits im Begriff, die Klinke zu ſeiner Zimmertür
herunterzudrücken, hielt er jäh inne und lauſchte.

Dann griff er in die Taſche, eine Piſtole
heraus und riß mit einem Ruck die

Die beiden Detektive fuhren erſchrocken
als urplötzlich die Tür aufgi angeknipſt wurde
und ein Mann mit vorgehaltener Piſtole in das
Zimmer trat. Jm nächſten nblick hatten ſie ihn
erkannt.

Ohne die beiden Männer aus den Augen laſſen,ſchloß Malabo die Tür hinter ſich zu laſſen

währt welch r m Sche cher eein ſpöttiſches und verächtli ä eineMundwinkel umſpielte. „Das iſt ja eine feine er

die ich hier erleben darf! Hoteldiebe bei der Arbeit
überraſcht. Jſt ja eine höchſt intereſſante Angelegen
heit!“ Er ſah ſich kurz im Zimmer um. „Schö
haben Sie hier gehauſt, muß ich ſagen!“ fügte er

ihinzu.
Er ſprach franzöſiſch, und MecCay rief ihm in der

gleichen Sprache zu:
„Geben Sie ſich keine Mühe, mein Lieber! Wir

haben Sie längſt erkannt, Signore Enrico Bellini,
der Dieb, der den „Luſtigen r' ſtahl!“

„Wenn das ein Bluff ſein ſollte“, lachte Dalabo,
i er zum Telephon ging, „dann iſt er nicht
ſonderlich glücklich gewähle! Einmai mich Hotel
diebe bereits in Paris beſtohlen, und ich freue mich,
ſaßen mir gelungen, zwei Jhres Gelichters zu

Dalabo nahm den Hörer ab, und während er
ſeine S immer noch auf die beiden Detektive
richtete, ließ er ſich mit der Polizei verbinden.

„Hier ſpricht Dalabo, Hotel „Herzog von Charlon',
Zimmer zwölf. Jch überraſchte eben zwei Hoteld We

bei der Arbeit. Jch halte ſie feſt. Bitte, kommen
Sie raſch und utzen Sie den hinteren Eingangdes Hotels Jch mcht, daß große n
hervorgerufen wird. Wie? Ganz richtig!“ Dalabodingt u kehrte ſich wieder den beiden

„So, Sie zwei Halunken! Jetzt wird Jhnen gleichü i gelegt ſein!“ W
cCay, di mitdaſthndes, achten

Minuten ſpäter öffnete die Tür, unda J geführt von n
e ntriumphierendes Lachen hören, als er der beiden Be
ſchuldigten an

„Na, ſieh an! er faſt fröhlichkamen r m verdächtig vor!“wendete mit einer an Dalabo und
ſagte: Verlaub, Euer Du
Mä S feſtzunehmen. Es wird ſicher be
ner hier fe n rkannt ſein, daß der Marquiſe de Latin im V

Expreß ihre chatulle S wurde.
e Männer ſaßen mit dem Dieb, den wir
n einem Abteil zuſammen. Da habe
Kleeblatt, die reiſende Taſchen und Hoteldiebe zu ſein
er e en Und jetzt wollen wir
e mStange und der Schotte hatten verdutzt auf

gehorcht, als der Polizeileutnant DMalabo mit „Euer
Durchlaucht“ anredete. S re ſich aber pr.
nächſt nicht den Kopf darüber. Jetzt hieß es, die
Polizeibeamten erſt einmal über ihre wahre Identität

auſnjamin Stange, der ebenfalls frangzöſiſch ſprach,

wo 3 ſeine ch n ſich unſere Papi„Halt!“ rief er. „Sehen Sie unſere ere
an, damit Sie ſich überzeugen können, wer wir und

weshalb wir eigentlich hier ſind! Dieſer Mann dort“,
er zeigte mit finger auf den lächelnden abo, „iſt uns unter dem Namen Enrico
Bellini bekannt. Er e in Berlin das rn
Gemälde „Der luſti cher' von Franz Hals n
Kollege und ich Privatdetektive, die
nach dem Verbleib des Gemäldes unterſuchten!“

Der Polizeileutnant und Dalabo lachten ſchallend

„Mann“, rief der Offizier aus, „Sie en ja
eine hie Portion Unverfrorenheit! Sie können

e Ter r De J W ida er weiſt. wir, dievon Monaco, können Jhnen Auskunft n: L
nbe e en de ver ſge Seine Dur

ringen von Batala vor ſich!“
Ohne ſich um ihre Proteſtrufe zu kümmern, wurdenden beiden Privatdetektiven die Laſchen geleert. Die

Sepee ergab zwei Piſtolen und einen
ſein!“

De im Beſitz von r en, wonach der kleine Dicke
ſein ſoll, während der andere in dem Ausweis vorgidt,
ein Joſuah MeCay und Privatdetektiv einer ſchottiſchen
Ve ellſchaft ſein. Die Papiere ſindWeg ch z Sie hen Sie bei ſich, um bei einer

etwaigen Verha die Polizei zu düpieren. Wie mir
ſcheint, ſind wir einer internationalen Diebesbande auf

e e ch das Sſherſſte gagen dige
ve re mi ä gegen diUnterſtellung!“ ſchrie MecCay, im a ſen Maße

empört. „Wenn dieſer Herr wirklich ein Prinz von
Batala iſt, ſo haben wir uns eben in ſeiner Perſon
getäuſcht. Wir drangen in dem hier in das
Zimmer ein, es mit einem uns unter dem Namen
Enrico Bellini ten Manne zu tun zu haben,

der, wie bereits geſagt, in Berlin aus einer Gemälde
galerie das bekannte FranzHalsGemälde ſtahl.

Seine Durchlaucht, der i t und ſeine
n ahl der „Handfeſſeln anlegen

und abführen!“
„Sie werden Jhre Handlungsweiſe noch zu be

reuen haben!“ ſchrie Stange.
„Die Polizei von Monako wird uns durch e

Geldbeträge Freiheitsberaubung entſchädigen
müſſen!“ verkündete McCay, der der ganzen Angelegen
heit ſofort die praktiſche Seite abgewann. ß

„Sie machen ſich ja nur lächerlich!“ Der
nickte Seiner Durchlaucht bachend zu, und dann en
die beiden Verhafteten durch den hinteren Hotelausgang
nach dem Polizeiauto gebracht, das ſofort losfuhr.

„Der Unterſuchungsrichter wird ſich morgen Jhrer
igi dem er mit ſeinenannehmen!“ der Offizier, nBund beiden haſten der Polizeiſtation angekommen

au
war. „Und nun wünſche ich Jhnen eine gute Nacht!“

Die Zellentür krachte ins Schloß, ein Schlüſſel wurde
he eht, und die Proteſtrufe der beiden Detektive
verhallten im Jnnern der kahlen Zelle.

X.
Es war früh 8 Uhr, als Erika Kramar ihr Zimmer

verließ und hinunter nach dem Hotelſchalter ging, um
dort zu erfahren, ob die ſanſuchtig erwartete Nach
richt aus Berlin eingetroffen ſei, die ihr Aufſchluß
über Peter Hammer geben ſollte.

Das Antworttelegramm war bereits da. Sie
bezwang ſich ihrer U d und gur nach dem
Frühſtücksſaal, wo ſie ſich niederließ. Erſt dort öffnete

mit W in 3 t, dasegramm. e taben begannen vor ihren Augen
zu hüpfen. Sie las noch einmal.

Du mein Gott, dachte ſie entſetzt, er iſt in Berlin
nicht bekannt, Vater warnt vor ihm a ſcheint
er doch tatſächlich ein Hochſtapler zu ſein. Ach,

wenn es doch nicht wahr wäre! Ich liebewenn
ihn doch! Was tue ich jetzt bloß. Sie biß ver
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Aus aller Weſt
130 Neueinſtellungen

als Geburtstagsgeſchenk.
Ein ſchönes Geburtstagsgeſchenk für den Führer

hatte ſich die Leitung der Raſſelſteiner Eiſen
werksgeſellſchaft bei Neuwied erdacht. Sie ſtellte
130 Volksgenoſſen in ihr Werk ein, die zum größten
Teil alte Kämpfer der Bewegung ſind.

Vierzehn Lehrlinge der Hamburger Schneider
nung haben in halbfähriger gemeinſamer Arbeit im
Rahmen der zuſätzlichen Berufsſchulung eine Uniform
für den Führer hergeſtellt, die ihm an ſeinem Ge-
burtstag überreicht wurde. Das geſamte Bekleidungs
ſtück iſt nach alter Handwerkskunſt mit der Hand
gefertigt worden.

Ein einzigartiges Geſchenk hat der Gau Koblen z
Trier-Birkenfeld dem Führer dargebracht.
Ein bei Jdar-Oberſtein in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts gefundener Achatblock in der Große
eines Kinderkopfes iſt in mühſeliger und kunſtvoller
Arbeit in einen herrlichen Pokal verwandelt worden.
Die Varus Schlacht und Bilder unſerer Altvorderen
ſind in wunderbarer Vollendung von Künſtlern in den
Stein eingearbeitet worden. Gekrönt wird das Ganze
vom flammenden Sonnenrad des Hakenkreuzes.

Vom Fahrtrichtungsanzeiger erſchlagen.
Ein ſeltſamer Verkehrsunfall ereignete bei deroſtpreußiſchen Gemeinde alt ſten in Ante das

an einigen Kirchgängern vorüberfuhr, ſtreifte mit dem
in dieſem Augenblick her ausgeſtreckten Fahrtrichtungs-
anzeiger ein 51jähriges Fräulein, das durch den Stoß
einen Schädelbruch erlikk und kot zuſammenbrach.

Der Dieb der vierhundert Fahrräder.
Harry Schapke, der von der 18. Großen Straf-

kammer des Berliner Landgerichts ins Zuchthaus
geſchickt wurde, hat wohl den Rekord als Fahrraddieb
geſchlagen Die Anklage warf ihm 266 Diebſtähle
dieſer Art vor. Jn der Gerichtsverhandlung erklärte
Schapke aber, er wolle jetzt ein für allemal reinen Tiſch
machen und eingeſtehen, daß er in den Jahren 1930
bis 1934 im ganzen mindeſtens 400 Fahrräder geſtohlen
habe. Mit Vorliebe ſuchte er ſeine Beute in den Vor
kellern der Neubauten, wo die Handwerker und Arbeiter
ihre Räder abgeſtellt hatten. Einem ſiebenjährigen Ber
liner Mädel iſt es gelungen, den jahrelang unentdeckt
gebliebenen gefährlichen Dieb zur Strecke zu bringen.
Jhr war der Gauner aufgefallen, als er am 5. No-
vember v. J. aus einem Grundſtück in der Wawerſtraße
mit geſtohlenen Rädern flüchtete. Zufällig ſah das
Mädchen 14 Tage ſpäter Schapke auf der Straße
wieder. Sie ging mit ihrem Vater zur Polizei und
veranlaßte ſeine Verhaftung. Harry Schapke, der jetzt
29 Jahre alt iſt, wurde zu 4 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Zuchthaus für Regiſtermark
Schiebungen.

Wegen fortgeſetzten Deviſenverbrechens in Tateinheit
mit ſchwerer Urkundenfälſchung wurde der 35jährige
Joſef Wollenweber vom Berliner Schöffen-
gericht zu 4*8 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt
und 5000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Wollenweber
wohnt in Saarbrücken, galt darum vor der Rückgliede-
rung des Saargebiets deviſenrechtlich als Ausländer.
Er hat nun in großem Umfange Regiſtermark-
ſchiebungen in der Weiſe gemacht, daß er in Berlin
große Regiſtermarkbeträge einwechſelte, die er dann
nach Saarbrücken durchſchmuggelte. Dabei bediente
Wollenweber ſich nicht nur ſeines eigenen Paſſes,
ſondern er benutzte noch vier weitere Päſſe von anderen
Perſonen, in die er ſein eigenes Bild eingeklebt hatte.

Mehr Deutſch, Geographie und Biologie.
Das badiſche Unterrichtsminiſterium hat für die

höheren Schulen neue Skundentafeln feſtgeſetzt, die
den in den letzten Jahren zutage getretenen Mängeln
dadurch abhelfen ſollen, daß vor allem die Zahl der
Stunden für Deutſch, Geographie und Biologie ver
mehrt und dafür die Zahl der Latein- und Mathe
matikſtunden vermindert wird. Gleichzeitig mit den
neuen Stundentafeln wird der Kurzſtundenvormittags-
unterricht eingeführt. Faſt ſämtliche Unterrichts
ſtunden mit Ausnahme des Sports werden in ſechs
Kurzſtunden zu je 45 Minuten gegeben.

Tödliches Skiunglück im Kleinen
Walſer-Tal.

Der Hörer der Techniſchen Hochſchule in München,
Rüdiger Horn aus Danzig, hatte mit zwei Kame-
raden während eines Oſterausfluges im kleinen
Walſer-Tal eine Skitour auf das Goktesackerplateau
unkernommen. Während der Abfahrt fuhr Horn voraus.
Seine Kameraden folgten der Spur und fanden, daß
dieſe über die 60 Meker Hohe Wand des hohen Jfen
hinausführte. Sie fuhren ſofort zur Schwarzwaſſerhütte
ab und erſtakkeken Meldung. Unker Führung eines
Skilehrers ging eine Rekkungsabkeilung nach der Un
fallſtelle ab, der es gelang, den Verunglückten noch am
gleichen Abend kok zu bergen. Die Leiche wurde in die
Heimat übergeführk.

Das Tocesopfer
eſnes Hefratsschwincfſers

Eine Erzieherin aus Kärnken, die allmählich
in die Jahre gekommen war, wollte auf das erträumke
Eheglück nicht verzichten und inſerierte deshalb in einer
Wiener FZeikung, zunächſt um einen Bekannken für
gemeinſame Ausflüge kennenzulernen.

Auf die Anzeige meldeten ſich mehrere Männer,
aber keiner gefiel ihr ſo gut wie der Marktfahrer
Georg Hammerſchmidt, der ihrem liebebedürftigen
Herzen gerade das gab, was ſie ſich erſehnte. So kam
es, daß ſie blind allen ſeinen Beteuerungen und An
gaben über ſein Leben Glauben ſchenkte, vor allem
auch der Meinung war, daß es ihm ehrlich um eine
Ehe mit ihr zu tun ſei. Die Erzieherin, die ſtets gute
Stellen gehabt hatte, und zuletzt ſechs Jahre bei einem
Seidenfabrikanten tätig geweſen war, hatte ihre Aus
ſteuer aufs ſorgfältigſte vorbereitet. Außerdem hatte
ſie auch noch einen ſchönen Betrag auf der Sparkaſſe.

Das war das, was Hammerſchmidt ſuchte. Er
ſtellte ſich als Generalvertreter einer Weinfirma vor,
gab auch eine Reihe von Empfehlungen an, ernannte
kurzerhand einen Hotelier in Klagenfurt zu ſeinem
Onkel, während er in Wirklichkeit geſchieden und
bereits ſieben Jahre im Kerker wegen einer Reihe
von kriminellen Verfehlungen zugebracht hatte. Jm
Mai des vorigen Jahres ſollte nun in Waresdin
die Eheſchließung vor ſich gehen. Die glückliche Braut
opferte etwa 1000 Schillinge von ihren Erſparniſſen,
um in jeder Hinſicht gut ausgeſtattet zu ſein. Hammer-
ſchmidt erſchien auch, exklärte aber ſeiner Braut, daß
er vor dem Abbau ſtände und der Hochzeitstermin
deshalb verſchoben werden müßte. Die Verblendete

Schokolacienfabrike in Flammen
Rieſenbrand im Jentrum von London.

Im Zentrum Londons brach Dienstag in den
ſpäten Abendſtunden ein Fabrikbrand aus, der rieſiges
Ausmaß annahm. Die oberen drei Skockwerke einer
Schokoladenfabrik wurden das Opfer der Flammen.
200 Feuerwehrmänner hatten über 2 Stunden lang zu
kun, um das Feuer zu bewältigen. Die umliegenden
Häuſer wurden geräumt. Vor Schreck über die 20 Meter
hohen Flammen brach eine alte Frau zuſammen, ſie
ſtarb vor Aufregung auf dem Wege zum Hoſpilal.

Der Brand wurde bemerkt, als die Flammen aus
den Fenſtern des 3. Stockwerks herausſchlugen. Man
alarmierte ſofort die Feuerwehr. Als ſie erſchien, war
die Hitze des Feuers jedoch ſchon ſo groß, daß die
Wehrmänner immer wieder zurückweichen mußten.
Mit Gas- und Rauchmasken ausgerüſtet, wechſelten
ſie ſich in kurzen Abſtänden ab, um die Schlauch-
leitungen an den Brandherd heranzubringen und Un-
mengen von Waſſer in die Flammen zu ſchleudern.

Nach Theaterſchluß ſammelten ſich immer größere
Menſchenmengen an, um das gefährliche Schauſpiel zu
betrachten. Der Verkehr in den an die New Oxford
Street angrenzenden engen Straßen des Londoner
Theaterviertels wurde für ſämtliche Wagen geſperrt.
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glaubte auch jetzt noch ſeinen Angaben und ſtattete
ihn aus, damit er ſich einen neuen Beruf ſuchen
könnte.

Erſt als ſie erfuhr, daß ihr künftiger Mann in
Warasdin auf ihren Namen überall Schulden gemacht
hatte, ſtiegen ihr Zweifel auf, die zur Gewißheit
wurden, als ſie nach ihrer Rückkehr nach Wien enk-
deckte, daß Hammerſchmidt inzwiſchen ihre geſamke
Ausſtaktung verpfändet oder verkauft hatte. JhreLiebe war denn ſo groß, daß ſie ſich bereit erklärte,

die Koſten eines Verteidigers zu bezahlen. Inzwiſchen
war ſie bei ihrem alten Dienſtgeber wieder auf
genommen worden, ſo daß ſie wenigſtens vor Nok be
wahrt war. Als ſie aber erfuhr, daß Hammerſchmidt,
für den ſie ſich doch wirklich aufgeopfert hatte, hinker
ihrem Rücken zu einem anderen Mädchen in ähnliche
Beziehungen getreten war wie zu ihe, brach ſie ſeeliſch
zuſammen. Jm Oktober machte ſie ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende.

Hammerſchmidt wurde wegen Diebſtahls und
Unterſchlagung zu 3 6 Jahr ſchweren Kerkers
verurteilt. Der Richter nahm berechtigten Anlaß,
dieſem gemeinen Schuft gründlich die Leviten zu leſen.
Leider ſchien es, als ob die ernſten Worte des Richters
keinen Eindruck auf ihn machten, obwohl er ein
Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat. Er fühlte ſich
ſogar zu Unrecht angeklagt, weil er die Sachen ſeiner
Braut zwar verſetzt habe, er ſie aber immer noch
hätte einlöſen können. Welch' ein Abgrund von
menſchlicher Verworfenheit.

Die Zuſchauermaſſen mußten von der Polizei zurück
gedrängt werden, um die Arbeit der Feuerwehr nicht
zu behindern.

Nach zweiſtündiger angeſtrengter Arbeit war die
Gefahr für die umliegenden Häuſer beſeitigt und die
Anwohner konnten wieder in ihre Häuſer zurückkehren.
Ein Teil der Feuerwehrmänner war die ganze Nacht
über mit Aufräumungsarbeiten und mit der Brand-
wache beſchäftigt.

Vier Kinder vom Vater vergiftet
In der Winzergemeinde Bötzün gen am Kaiſer-

ſtuhl ereignete ſich an den Oſterfeierkagen ein er-
ſchütterndes Drama. Der in Bötzingen anſäſſige Dr.
Kieffer hat, vermutlich in der Nacht zum Oſter-
monkag, ſeine vier Kinder, Mädchen im Alker von
ſechs bis fünfzehn Jahren, vergiftet. Die Kinder wurden
am Dienstag kot aufgefunden. Von Kieffer fehlt bis
jetzt jede Spur.

Der Tatzlwurm, ein 1600 Meter hoher Berg zwiſchen Oberaudorf am Jnn und Bayriſchzell, iſt ſeit Oſter-
montag in unaufhaltſamer Bewegung. Die abgelöſten Erd und Geſteinsmaſſen, die ſich mit einer Geſchwin-
digkeit von 4 Meter in der Stunde fortbewegen und Straßen und Brücken zerſtören, werden auf 128 Millionen
Kubikmeter geſchätzt. Beſonders bedroht iſt der hier wiedergegebene Gaſthof „Zum feurigen Tatzlwurm“,

der durch ein Gedicht Viktor von Scheffels berühmt geworden iſt.

Fodor-Bildmatern-Dienſt.

Drei Mädchen im Rhein ertrunken
Am Dienstag gegen 20.30 Uhr kenterke auf dem

Rhein in der Nähe des Poller-Fiſcherhauſes auf der
rechten Rheinſeite ein mit fünf Mädchen beſetzles
Ruderboot des Ruderklubs „Germania“. Zwei Mäd-
chen konnten ſich an dem umgeſchlagenen Fahrzeug
feſtklammern. Sie wurden von einem herbeieilenden
Fährboot gerettet. Drei Mädchen ertranken.

18 Verkehrsopfer
während der Feiertage in Frankreich.

Die Oſterfeiertage ſtehen auch diesmal in Frank
reich wieder im Zeichen zahlreicher Kraftwagenunfälle,
die bisher bereits 18 Tote und 28 zum Teil Schwer-
verletzte gefordert haben. Da für Oſtermontag noch
keine abſchließenden Angaben vorliegen, iſt damit zu
rechnen, daß die Zahl der Opfer noch höher ſein wird.

Tödliche Bergunglücke in Vſterreich.
Während der Oſterfeiertage haben ſich zahlreiche An

fälle in den Bergen zugetragen. Auf der Scheibl-
alm in den Hohen Tauern wurde ein Militär
akademiker von einer Lawine verſchütket und gelötet.
Auf dem Hochſchwab in Steiermark ſtürzte ein
Skiläufer zu Tode. Beim Klettern an den Wänden
des Helenenkals in der Nähe von Wien ſtürzte ein
Gymnaſiaſt ködlich ab und auf dem Peilftein im Wiener
Außengebiet verunglückten zwei Touriſten ködlich.

Ein Todesopfer durch Fahrläſſigkeit
Jn Gwosdzian ereignete ſich infolge grober

Fahrläſſigkeit ein ſchwerer Unglücksfall. Der Siedler
Gawron hatie einen ihm gehörenden Holzſtapel zum
Schutz gegen Diebe mit einem Draht umſpannk und
dieſen dann mit der elektriſchen Leitung verbunden.
Die beiden 9 und 12 Jahre alten Söhne des Nachbarn
Pradella kamen beim Spielen mit dem Draht in Be
rührung. Der 9jährige Junge wurde auf der Stelle
gekötet. Sein 12 Jahre alter Bruder blieb am Draht
hängen. Zum Glück wurde er alsbald von feinem
Vater befreit, der den Vorfall bemerkt hatte. Der
12jährige Sohn hat eine ſchwere Lähmung erlikken.
Gawron wurde feſtgenommen und in das Oppelner 9
Gerichtsgefängnis gebracht.

Langſtreckenflug des größten Sowjet
Luftſchiffes.

Das größte Luftſchiff der Sowjetunion, das den
Namen „Oſſoaviachim W 6“ trägt, ſtieg in Moskau
zu einem Flug Moskau--Leningrad-- Moskau ohne
Zwiſchenlandung auf. Jn den Nachmittagsſtunden traf
das Luftſchiff wieder auf dem Moskauer Flugplatz ein.
Das Luftſchiff, deſſen höchſte Fahrtgeſchwindigkeit 122
Stundenkilometer betrug, war insgeſamt 31 Stunden
in der Luft. Jn den Nachtſtunden kreuzte es über
Leningrad. Der „Oſſoaviachim W 6“, der 18 600
Kubikmeter Rauminhalt hat und deſſen Beſatzung aus
18 Mann beſteht, hatte unterwegs einen Unfall. Vor
Leningrad wurde eine Stabiliſierungsfläche zerfetzt und
das Luftſchiff war vorübergehend manövrierunfähig.
Es gelang jedoch, den Schaden in der Luft zu beheben.

Schweres Eiſenbahnunglück in Mexiko.
über 50 Verletzte.

Ein Perſonenzug der Strecke Toluca--Mexiko
ſtieß 19 Kilometer vor der Hauptſtadt mit einer aus
Mexiko kommenden Lokomolive zuſammen. Bei dem
Unglück wurden über 50 Perſonen verlehzt, davon
12 ſchwer.

Verwegener Bankraub in Santa Cruz.
Nach einer Havasmeldung aus Buenos Aires

haben bewaffnete Räuber eine Bank im Hafen von
Santa Cruz beſchoſſen und ausgeraubt. Sie ſollen
200 000 Piaſter erbeutet haben. Die Meldung ſpricht
von mehreren Toten. Nähere Einzelheiten fehlen.

Flugzeuge verfolgen die Bankräuber
von Santa Cruz.

Wie zu dem Raubüberfall auf eine Bank im Hafen
von Santa Cruz noch bekannt wird, iſt auch die
Frau des Leiters der Bank von den Räubern ver-
wundet worden. Die Verfolgung der Räuber iſt wegen
großer Schneeverwehungen ſehr ſchwierig. Man hat
deshalb mehrere Flugzeuge eingeſetzt. Wie nunmehr
feſtgeſtellt wurde, ſind den Räubern über eine Viertel-
million Peſos in die Hände gefallen.

Folgenſchwerer Brand
in einem mandſchuriſchen Hafen.

Nach einer Meldung der Zeitung „Schunpav“ zer-
ſtörte im mandſchuriſchen Hafen Hulutao (nwördlich
von Tſchingwangtao) ein Großfeuer 30 Häuſer. Bei
dem Brande kamen eine Engländerin und acht Chineſen
um. 25 Perſonen wurden verletzt. Der Schaden wird
auf 1 Million Dollar geſchätzt.

zweifelt auf die Unterlippe und dachte krampfhaft nach.
Der Kellner kam an ihren Tiſch.

„Verzeihung, Mademoiſelle“, begann er hößflich.
„Der Herr Geſchäftsführer läßt Sie, nachdem Sie Jhr
Frühſtück eingenommen haben, zu ſich in ſein Büro
bitten.“

Sie ſah erſtaunt auf.
„Was wünſcht denn der Geſchäftsführer von mir?“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Bringen Sie mir das Früh-
ſtück. Jch werde inzwiſchen den Geſchäftsführer auf
ſuchen. Bitte, wo iſt ſein Büro?“

„Jch werde Sie hinbringen!“ ſagte der Kellner, der
ſich von ferne in das blonde, reizende Mädel verliebt
hatte, mit einer Verneigung.

r

„Bitte, wollen Sie nicht Platz nehmen?“ ſagte der
Geſchäftsführer höflich und ſchob Erika Kramar einen
Seſſel hin.

Der Geſchäftsführer, ein älterer, diſtinguiert aus-
ſehender Herr mit leicht ergrauten Schläfenhaaren, ſah
ſie eine Weile nachdenklich an.

Er räuſperte ſich und begann:
„Jch darf Sie wohl um eine Auskunft bitten,

Mademoiſelle? Es handelt ſich um die Herren Stange
und McCay, die mit Jhnen gemeinſam im Hotel an-
kamen. Können Sie mir über dieſe Herren nähere
Angaben machen?“

Erika Kramar blickte den Geſchäftsführer ver-
wundert an.

„Jch verſtehe nicht ganz, wozu Sie das benötigen.
Aber ich will Jhnen gern ſagen, was ich über ſie weiß.“
Erika erzählte.

„Bitte, nun erſchrecken Sie aber nicht!“ ſagte der
Geſchäftsführer. „Stange und McecCay ſind keine
Privatdetektive, wie Sie Jhnen und Jhrem Herrn
Vater vorgegeben haben. Sie ſind in der vergangenen
Nacht hier in einem fremden Hotelzimmer überraſcht
worden, wo ſie zum Zwecke des Diebſtahls Koffer
gewaltſam geöffnet hatten. Mir wurde von der Polizei
mitgeteilt, daß es ſich bei den Männern um Hoteldiebe

handelt, die einer internationalen Diebesbande an-
gehören.“

Erika Kramar hatte ſich bei den Worten ihres
Gegenübers jäh verfärbt:

„Das kann doch aber nicht ſein!“ rief ſie entſetzt
aus. „Ach, ich verzweifle noch über all das Schreckliche,
was über mich hereinbricht. Jſt denn da kein Jrrtum
möglich? Jch vermag wirklich nicht daran zu glauben!“

Der Geſchäftsführer zuckte bedauernd mit den
Schultern.

„Es tut mir außerordentlich leid, Mademoiſelle.
Die beiden angeblichen Detektive wurden auf friſcher
Tat ertappt und feſtgenommen. Die Polizei iſt über
zeugt davon, daß es gewerbsmäßige Hoteldiebe ſind,
die mit falſchen Papieren in der Welt herumreiſen.“

„Jch ich danke Jhnen für dieſe Auf-
klärung!“ ſagte Erika mit verhaltenem Schluchzen und
erhob ſich. Der Geſchäftsführer folgte raſch ihrem
Beiſpiel und ſprach noch einige tröſtende Worte. Dann
öffnete er ihr zuvorkommend die Tür.

Mechaniſch ging Erika wieder nach dem Frühſtücks
ſaal. Langſam ſetzte ſie ſich und ſtarrte geiſtesabweſend
auf das Gedeck, das der Kellner inzwiſchen gebracht
hatte.

„Jch muß etwas unternehmen“, murmelten ihre
Lippen. Aber ratlos ſtützte ſie den Kopf auf. Dann
ſtreifte ihr Blick die Depeſche, die aus Berlin gekommen
war, und ihr die Nachricht gebracht hatte. daß ein
Peter Hammer dort unbekannt ſei. Schließlich raffte
ſie ſich zuſammen und entnahm ihrer Handtaſche einen
Schreibblock und Bleiſtift. Nach kurzem Nachdenken
warf ſie die Zeilen: „Heute wurden auch noch MecCay
und Stange in Monako als Hoteldiebe auf friſcher Tat
verhaftet. Weiß nicht mehr, was ich tun ſoll. Erika“
auf das Papier und winkte einen Boy herbei, während
ſie die Adreſſe ſchrieb.

„Hier haben Sie Geld, und hier den Text für ein
Telegramm, das ſofort nach Berlin abgehen muß. Den
Reſt des Geldes können Sie für ſich behalten.“

„Vielen Dank, Mademoiſelle. Jch eile!“ Der Boy
lief mit vergnügtem Lächeln davon.

XI.
Jm Hotel Gardonne ſaß ein tiefgeknickter Mann, der

ſeiner Zukunft mit Bangen entgegenſah.
Es war Baronet Philipps Hobitten, ein Angehöriger

der beſten engliſchen Geſellſchaft, Anfang der Vierzig,
hoch und ſchlank gewachſen, ein engliſcher Gentleman
„nach der verkehrten Seite“.

Denn: Sir Hobitten hatte nichts von einem rich-
tigen Engländer, von deſſen vornehmer Gelaſſenheit
und Gemeſſenheit an ſich, ſondern er war, trotz der
zweiundvierzig Jahre, immer noch ein luſtiger, flotter
Burſche, wie er es von Verlaſſen der Schule zu Eton
geweſen war, der temperamentvolle Luftikus, der jetzt
mit dem väterlichen Erbe zu Ende war.

Er gehörte zu jenen Männern, die ewig Kinder
bleiben, die nicht ernſt genommen werden, weil ſie die
lieben Mitmenſchen genau ſo wenig ernſt nehmen.

Sir Hobitten war mit ſeinem Gelde fertig. Er beſaß
zwar noch einen ſtattlichen Grundbeſitz auf der grünen
Jnſel, auch ein Schloß in der Nähe von London, das
viel koſtete und nichts einbrachte, aber ſonſt war er
abgebrannt.

Was tut ein engliſcher Baronet, wenn er ab-
gebrannt iſt, wenn ihm keiner mehr etwas pumpt?

Er ſucht eine gute Partie zum Heiraten! Ja, das
iſt überall auf der Welt ſo.

Heute war Sir Hobitten nun mit dem Direktor
Monſieur Chamois vom Heiratsvermittlungsbüro „For-
tunatos“ aus Paris eingetroffen, um ſeine zukünftige
Gattin, die verwitwete Marquiſe Eleonora de Latin,
kennenzulernen.

Man kann ſich ſeine Stimmung vorſtellen.
Und man wird auch begreifen, daß der Baronet

bemüht war, ſeinen Kummer mit gutem engliſchen
Whisky zu erſäufen.

Monſieur Chamois bat flehentlich: „Trinken Sie
J nicht ſo viel, Sir!- Jch bitte Sie! Die Frau Mar
quiſe

iſt viel verſoffener als ich!“
„Aber Sir Philipps!“ Ganz entſetzt war der Fran-

zoſe und rang ſeine Hände.

„Natürlich! Jch begnüge mich mit dem, was dieſe
Bar ſpendet, die Frau Marquiſe aber iſt Beſitzerin
der größten Likörfabrik Jtaliens! Eine gange Fabrik
Schnaps hat ſie für ſich!“

Dazu lachte er ſchauerlich und begann an ſeinen
Knöpfen zu zählen.

„Was tun Sie, Sir Philipps?“
„Ach, weiter nichts! Jch zähle aus, ob ich die

Schnapsfabrik heiraten ſoll ich meine die Frau
Marquiſe!“

Seufzend ſah er an ſeinem ſchlanken Korpus herab.
„Es fehlt ein Knopf!“ ſagte er wehmütig.
„Sir Philipps, Sie haben Jhre Zuſage gegeben!“
„Natürlich, ſtimmt, Sie haben recht! Was bleibt

mir übrig! Ach, wenn ich doch die alleinſtehende Mit
gift heiraten könnte!“ Dann wandte er ſich wieder an
den Franzoſen.

„Alſo, wie alt war die Schnaps ich meine, die
Frau Marquiſe?“

„Zweiundvierzig Jahre, Sir Philipps!“ Die Ant
wort kam etwas zögernd.

„Monſieur Chamois, Sie haben mindeſtens ein
halbes Dutzend Jahre unterſchlagen!“

„Jch weiß es ganz genau“, verwahrte ſich der Fran
zoſe ſehr lebhaft. „Sie hat es mir doch ſelber geſagt.“

Worauf Sir Philipps wie ein Jrrſinniger zu lachen
begann, daß alle Gäſte der Bar neugierig zu ihm
herüberſahen.

„Egal, Monſieur Chamois! Alſo wann trifft
ſie ein

„Jn drei Stunden!“
„Jn drei Stunden? Das iſt zu lange! Monſieur,

pumpen Sie mir auf die Mitgift tauſend Franken!“
„Was wollen Sie anfangen, Sir Philipps?“
„Spielen, noch einmal ſpielen!“
Monſieur Chamois bekam es mit der Angſt zu tun.

Nein, ja nicht ſpielen! Wenn er gewann und zu Gelde
kam, dann ſprang er ab. Und das durfte nicht paſſieren!

„Jch bedaure, Sir Philipps! Jch muß mir morgen
erſt Geld von der Bank holen!“

e Fortſetzung folgt.)
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Haushalſtsplan es Provinziaſverbancdes 7935
Erhöhung cier Provinzialum ſage um 2 Prozent Die Meuregefung des Strabenwesens

Der Entwurf des Haushaltsplanes des Provinzial
verbandes, der zur Zeit ausliegt, gibt Anlaß, einen

Rückblick auf die Finanz- und Kaſſenlage
des abgelaufenen Rechnungsſahres

zu werfen.
Der ordentliche Haushaltsplan, mit dem die Pro

vinzialverwaltung in das Rechnungsjahr 1934 hinein
ging, war ausgeglichen. Der Fehlbetrag, mit dem er
aus dem Rechnungsjahre 1932 belaſtet war, betrug
nur 149 082 RM. Als der Haushaltsplan für 1934
aufgeſtellt wurde, erſchien ein Ausgleich nur dadurch
möglich zu werden, daß aus dem Betriebsfonds der
Betrag von 530 000 RM. entnommen wurde. Infolge
günſtiger Entwicklung iſt jedoch dieſe Entnahme nicht
notwendig geworden. Gegenüber dem Voranſchlag war
bei mehreren wichtigen Einnahmepoſten eine Ver
beſſerung eingetreten, ſo bei den Dotationen und den
Anteilen an Reichseinkommen, Körperſchafts- und
Kraftfahrzeugſteuern. Ferner war das Aufkommen
aus der Provinzialabgabe beſſer, als
vorgeſehen.uch auf der Ausgabenſeite iſt die Entwick t
lung der Finanzlage im Jahre 1934 im Durchſchnitt

zu beurteilen, als der Voranſchlag vor
a Troßdem auf einzelnen Verwaltungsgebieten zu P

ufwendungen erfolgen mußten, iſt in der Ge
amtſumme der ordentlichen Ausgaben infolge ſpar

ſamſter Wirtſchaft eine Minderung feſtzuſtellen.
Somit kann im Rechnungsjahre 1934 mit einem
UAberſchuß gerechnet werden.

Auch der außerordentliche Haushalt für 1934 war
ausgeglichen. r Einnahmen waren in
Form von Darlehen vorgeſehen. Um die Beſtimmun

des Gemeindefinanzgeſetzes zu erfüllen, iſt im
aufe des Rechnungsjahres ein ebenfalls ausgeglichener

N a z aufgeſtellt worden.e Kaſſenlage war, trotz der Bean undurch den anſehen ehe t un
ſtellend. ünktlich und im nötigen Umfange
konnten die im Haushaltsplan vorgeſehenen Leiſtungen erfüllt werden. Die eder die Ge
hälter uſw. wurden genau zu den Fälligkeitsterminen,
die Lieferantenrechnungen uſw. ſofort na Eingang
oder zum vereinbarten Ziel beglichen. Auf der Ein
nahmeſeite waren die Eingänge von den Zahlungs

pflichtigen zum großen Teil ebenfalls befriedigend.
Auch für

das Nechnungsjahr 1935
wird ein ausgeglichener Haushaltspl lSein Ordinarium ſchließt in nd
mit rund 43 704 000 RM. (brutto) und n Be
reinigung von durchlaufenden Poſten, Euſw. mit s dös 252 ab. Poß rkattynsen

Die Ausgaben
des Provinzialverbandes ſind im allgemeinen ſtabil
eblieben. Bei einigen Verwaltungszweigen ſind Er
öhungen zu verzeichnen, die zumeiſt in der Erweite

rung der Aufgabengebiete ihre Erklärung finden. Von
entſcheidender Bedeutung für den neuen Haushalts

u 58 deseuregelung Straßenweſens, wel einee von rd. 2715 000 B. er
forderte und allein die Erhöhung der Provinzial
umlage um 2 Prozent und an ßnahmen
u

ewiſſe Mehrausgaben bei der Fürſorge fürGeiſteskranke, Jdioten und érltc en e
ließen, ſich nicht vermeiden; desgleichen bei der
ſörge für Kriegsbeſchädigte- und Hinter-
bliebene. Der nationalſozialiſtiſche Staat treibt
Jarſot e nicht nur für die Kranken, ſondern vor allem

r die eſunden. Somit wurden erhöhte
Mittel für Jugendwohlfahrt und Kör
e i tig ung eingeſetzt. Auf der Ausgabe-
5 ſcheinen fgrer Du rund der neuen Be

mmungen des Gemeindefinanzgeſetzes hohe Poſtenfür Rücklagen. zoeſetes hohe Pof
Den erhöhten Ausgaben ſtehen

erhöhte Einnahmen
gegenüber. Infolge des allmählichen Aufſtieges dernationalen Wirſſchaft konnte mit einer Erhöhung der

Einnahmen namentlich bei den Poſten gerechnet wer
den, welche die Überweiſungen aus Reichs
und Staatsmitteln enthalten. Ein weiteres
Zeichen der allgemeinen Beſſerung der Wirtſchaftslage
durch nationalſozialiſtiſche Führung iſt darin zu er
blicken, daß das tatſächliche Aufkommen aus einem
Prozent Provinzialumlage nicht unerheblich 42 en iſt. Da die Provinzialabgabe infolge
der Neuregelung des Straßenweſens von 1335. auf
1555 Prozent erhöht werden muß, ergibt ſich eine
Mehreinnahme bei dieſen Poſten von 1 593 900 RM.

Dieſer Mehrbelaſtung der Kreiſe durch die unver
meidliche Erhöhung der Provinzialabgabe iſt im Haus
haltsplan u. a. dadurch Rechnung getragen, daß dieUnterhaltskoſten für hilfebedn ge Geiſtes-
kranke, die einen wichtigen Ausgabepoſten im Wohl
fahrtsetat der Stadt und Landkreiſe darſtellen, ge
ſenkt werden. Es iſt gelungen, eine Ermäßigung
von täglich 5 z für den Kopf zu erzielen. Trotz der
oben nachgewieſenen Erhöhung wich e Einnahme-

läßt ſich der Etat nur durch die Entnahme eines
etrages von 825 000 RM. aus dem Ausgleichsfonds

balancieren, um eine weitere Erhöhung der Provinzialumlage im Intereſſe der Stadt u Landkreiſe
zu vermeiden.

Der außerordentliche er r 1935
ließ in Einnahme und Ausgabe mit 8 507 422 RM.
ab. Nach Bereinigung von den durchlaufenden 75 en
bleibt ein außerordentlicher Haushalt von 7682422 RM.
Der größte Teil dieſer Summe ſetzt ſich aus Ausgabe-
fatt rüherer Rechnungsjahre zuſammen, für die
einerzeit nur kurzfriſtige Deckung zu erhalten war.

Der im Enkwurf vorliegende Haushalisplan des
Provinzialverbandes für 1935 darf als eine ſolide
Grundlage für die Finanzwirtſchaft bezeichnet werden.
Die Einnahmeanſätze des Ordinariums werden ſich
aller Vorausſicht nach, wenn nicht unvorhergeſehene
Ereigniſſe eintreten, erreichen laſſen. Ob die Aufnahme
der auf der Einnahmeſeite des gußerordentlichen Haus

vorgeſehenen Darlehen möglich ſein wird,
ugt von der Enkwicklung des Kapikalmarkkes ab.

Zur Erhöhung der Provinzialumlage.
Eine ſo einſchneidende Maßnahme wie die Er-

höhung der Provinzialumlage um 2 Prozent bedarf
noch beſonderer Erläuterung, Jn den unten folgendenAusführungen über den Kindeihabehalteplal „Pro-

vinzialſtraßenverwaltung“ wird nachgewieſen, daß
durch die geſetzliche Neuordnung der Ausgabenbedarf
der Provinzialſtraßenverwaltung ſo de geſtiegen iſt,
daß er nicht, wie in den vergangenen Rechnungsjahren,

rauch

aus den eigenen Einnahmen dieſes Verwaltungs-
rig gedeckt werden kann, ſondern einen Zuſchuß
aus u in Höhe von 2 709 000 RM.
erfordert. Für die Aufbringung dieſes Zuſchuſſes ſind
den Provinzialverbänden Richtſinien in einem Miniſte
rialerlaß gegeben worden. Danach haben die Pro
vinzen einen Teil des Mehraufkommens zu verwenden,
das ſie durch das Steigen der eigenen Anteile an den
Steuerüberweiſungen und Dotationen ſowie durch die
infolge Steigens der Maßſtabsſteuern eintretende Er
höhung der Provinzialumlagen im Rechnungsjahre
1935 w dem Anſatz des Haushaltsvoranſchlags

r 1 vorausſichtlich erzielen. Dieſes Mehrauf-
ommen, das ſonſt eine Herabſetzung der Umlageſätze
möglich gemacht hätte, iſt jedoch nur zur J e für die
Unkerhaltung der neuen Straßen in Anſpruch zu
nehmen, die andere für ſonſtige Auf-gaben der Provinzen zur Verfügung bleiben z

Darüber hinaus darf die Provinzialumlage im all
emeinen um 15 v. H. des an ſich für das Rechnungse 1935 veranſchlagten Aufkommens (alſo um etwa

5 v. H. der bisher in den einzelnen Provinzen er
hobenen erhöht werden. Dieſe Erhöhung
e icht einem Satz von etwa 2 v. H. der Be-
meſſungsgrundlagen für die Umlagen in den einzelnen

rovinzen.
Soweit er der durchſchnittliche Mehrbedarf

von 700 RM. je Kilometer der neu zu übernehmen
den noch nicht gedeckt werden kann, muß der
Reſt im Wege der Mehrbelaſtung nach S 27 des Kreis
und Provinzialabgabengeſetzes von den Ladkreiſen imVerhältnis ihrer man aufgebracht werden.

Werden dieſe miniſteriellen Richtlinien auf den
der Provinz Sachſen angewendet, ſo ergibt

aus der Hälfte des Mehraufkommens an Ein
kommenſteuer-, Körpe e kern uſw.862 000 RM., aus 2 v. H. Provinzialabgabe 1 090 000
Reichsmark und aus einer Mehrbelaſtung der Land
kreiſe 757 000 RM.

Somit iſt die Erhöhung der Provinzialabgabe nurbedingt durch die Neuordnung des raten s und
iſt als eine zwangsläufige anzuſehen. Die
hat ſich bemüht, die Provinzialabgabe im Rahmen der
miniſteriellen Richtlinien ſo niedrig wie m z

was auch daraus geht, da zum
usgleich des Elais 825 000 RM. aus dem Ausgleichs

zurückzieht.

Straßenweſen und Provinzialhaushalt.
Das Geſetz vom 26. März 1934 brachte die durch

das Auftreten des Kraftwagens unvermeidlich ge

wordene Neuordnung des Straßenweſens. Zur Zeit
befinden ſich die Straßenverwaltungen noch mitten in
der Umgeſtaltung. Soweit ſich jeta überſehen läßt,
werden folgende Underungen im Aufgabenkreis der
Provinzialverwaltung eintreten.

Die bisherige Einteilung in Provinzial, Kreis
und Gemeindeſtraßen iſt aufgehoben.

Jn Zukunft gibt es erſtens Reichsſtraßen. Unter
haltungspflichtig iſt das Reich. Jn ſeinem Auftrag
verwaltet der Provinzialverband die Straßen und
trägt alle Verwaltungskoſten einſchl. der Straßen
meiſterkoſten. Die zweite Kategorie bilden die Land
ſtra 1. Ordnung. Unterhaltung und Verwaltung
iſt Aufgabe des Provinzialverbandes. An dritter
Stelle kommen die Landſtraßen 2. Ordnung. Unter
haltspflichtig ſind die Kreiſe. Endlich ſind zu nennen
die Straßen, die nicht unter das Geſetz vom 26. März
1934 fallen, z. B. Gemeindeſtraßen.

Bis zum 1. April 1935 unterhielt der Provinzial
verband 3080 Kilometer r traßen (jetzt im
ment Reichsſtraßen und Straßen 1, Ordnung),
und daneben verwaltete er 2375 Kilometer Kreis
ſtraßen.

Vom 1. April 1935 ab liegt ihm die Verwaltung
von 2100 Kilometer r rragen und die Unter
haltung von 5080 Kilometer Landſtraßen 1. Ord-
nung ob.

An Stelle der bisher verwalteten 2375 Kilgmeter
Kreisſtraßen wird eine mindeſtens ebenſo große Länge
von Straßen 2. Ordnung und ſonſtigen Straßen treten.
Dieſes ſehr ſtarke Anwachſen des Aufgabenkreiſes
bringt eine Vermehrung des Perſonals mit ſich, deren
Umfang ſich noch nicht genau überſehen läßt. Iſt doch
das Perſonal nicht nur für die Straßen 1. Ordnung,
ſondern auch für rie Reichsſtraßen und die Straßen
2. Ordnung zu ſtellen. Jm weſentlichen werden Be
amte und Angeſtellte der Kreiſe in den Dienſt der
Provinz übernommen werden.

Von den 5080 Kilometer Landſtraßen 1. Ordnung,
deren Unterhaltung für den Haushaltsplan 1935 allein
in Betracht kommt, ſind rd. 1210 Kilometer ehemalige
Provinzialſtraßen, während 3870 Kilometer frühere
Kreis- und Gemeindeſtraßen waren.

Daß mit einer derartigen Erweiterung des Auf
gabenkreiſes erhebliche Ausgabenerhöhungen und
wie die miniſteriellen Richtlinien vorſehen eine Er
höhung der Provinzialumlage uſw. verbunden iſt, liegt
auf der Hand.

Generation er Kinderriesen
Schulkinder ſind 11,6 Jentimeter größer als früher. Frühzeitigere Neifung der

Jugendlichen. Nähern wir uns tropiſchem Wachstum?
Dem Durchſchnittsmenſchen iſt es ſicher n nichtgen Nur Lehrern und Leuten, de

äßig mit Schulkindern zu tun haben, vielleicht auch
n Eltern, mag es ſo vorgekommen ſein, als

wenn die Schulkinder heute größer und kräftiger ſind
als die Generation, die in der Vorkriegszeit die
bänke drückte. Nunmehr erfahren wir aus der Feder
eines mediziniſchen erſten per r
Gewichtszunahmen unſerer Jugen e uihre en (Deutſche Wediziniſche n
ſchrift) Tatſachen, die nicht nur intereſſant ſind, ſondern

vom bevölkerungspolitiſchen Standpunkt ne Br.
für die Zukunft unſeres Volkes von weittragender Be
deutung ſein können.

Unſere ergenevati A18 000 bis 9 Jungen und Madein jährüch
t 1889 (bzw. 1918) in Leipzig Unterſuchungen über

ngen und r über Wachstumsgeſchwindigkeit und iche r vorund wenn natürlich die 177 e e
a r i tungen auch im Ubrigen
wurden, Richtung r r.
A chlung heutigen
ve

Jm wurde bei den gewiſſenhaftenLeipziger) uchungen eſtoeſteut, daß dieSee (innen) 11,6 Zentimeter 85 ßer und bis zu

Du Kilo ind e d r gerie Schul von e omit ihren Vorgängerni r um 156 bis 2 Jahre voraus, obwohl

über Geburtsweſentlichen rungen gegenNun iſt allerdings n
en „Kinderrieſen“ kein Rieſengeſchlecht der Er

wachſenen zu erwarten, denn mit ver

w. ch irgendwie deeinflußt. A
Ufu dieſen Feſtſtellungen iſt außerdem, daß

dieſe Vermehrung der Wachstumsgeſchwindigkeit in
keinem e mit der wirtſchaftlichen

ein entſ der r. Inſondern in den Nachkriegsjahren der r
u

Dieſes

im
die Statiſtiken

keine

gte Wegen n aber nicht

nur die Zeit vor der Pubertät der Kinder ein ſondern
hält auch während dieſer an, ſo daß allgemein eine
frühere Reifung bei beiden Geſchlechtern eintritt. Man
hat Leipzig) durchſchnittlich eine Vorverlegung des

ſchlechtlichen Reifetermins um rund zwei Jahre
eſtgeſtellt, dieſer bei Mädchen ſchon auf das

ter von 13 Jahren anzuſetzen iſt.
Was bedeutet dieſe „anormale“ Entwicklung, und

worauf iſt ſie zurückzuführen? Die Wiſſenſchaft nennt
den ganzen Vor „heliogene Akzeleration“, d. h. ſie
führt ihn auf inwirkung des (Sonnen) Lichtes
zurück. Man weiß aus den Erfahrungne der Biologie,
daß das Licht Wachstum und Reifung der Lebeweſen
beſchleunigen kann. Berückſichtigt man, daß innerhalb
der letzten zwei Jahrzehnte in Mode und Heil-
kunde ſich immer mehr das Beſtreben dur etzt hat,
den menſchlichen Körper möglichſt viel der Sonne aus
e und bedenkt man ferner, daß heutzutage dem

enſchenkörper ganz bewußt in größerem Umfange
ertige Vitamine zugeführt werden, wird der Zu

menhang des beſchleunigten ens und Reifens
damit ohne weiteres klar. Mit der Annäherung
unſerer V iten an die der Tropen-
bewohner gleicht ſich offenbar zwangsläufig unſere
körperliche Entwicklung dem Lebensprozeß der „imi
tierten“ Einwohner der Zonen an. Dieſer
„tropoide“ Entwicklungsve iſt und das ſpricht
für die Richtigkeit der gegebenen Begründung in
allen Ländern gemäßigter n, deren junge Generation ſich in Heer Lebensführung und Ernährungs

weiſe ſo ſtark von den Alten unterſcheidet, in ähnlicher

S n e Proble ndes wichtige Problem nur a

i en T von Wereſſe, Zuſammenhang mi
ihm neue spunkte für eine ſtaatsbewußte Be
völkerungspolitik ergeben. Die Frage der heren
Geſchlechtsreife löſt die der früher nöotwendigen (oder
wenigſtens ichen) Eheſchließung aus, und falls
mit verg ten Wachstumsgeſchwindigkeit auchein ſchnelleres Altern verbunden ſt den Er
fahrungen der Biologie (bei Tropenbewohnern und bei
Tieren) iſt das vorausſichtlich zu erwarten würden

für die Generationenfolge

Es Sspuet m Bavern
Das Geiſterhaus von Ebersberg. Ein Spuk geht nachts ſpazieren. Sind die Geiſter Ratten Auch die
Polizei intereſſiert ſich. Bislang noch kein Erfolg. Der blinde Hellſeher von Ebratzhofen. Die Chronik in

der Gehirnſchale. Wer will wiſſen, was vor rund 19 000 Tagen geweſen iſt?
Von Georg Speckner.

Wir glauben alle nicht an Geiſter, was aber gar nicht
ausſchließen kann, daß dann und wann da und dort doch
Erſcheinungen zutage treten, die etwas Ungeklärtes an
e haben, die uns vor Rätſel ſtellen und uns letztenndes doch als recht geiſterhafte Dinge vorkommen.

Und recht geiſterhaft erſcheinen die Vorgänge, die ſich
ſeit einiger Zeit in einem einfachen bayeriſchen Hauſe
des in der Nähe von München gelegenen Ortes Ebersberg
ereignen und ſchon wiederholt zu eingehenden Unter
ſuchungen Anlaß gegeben haben.

Uber ein halbes Dutzend Perſonen wohnt in dieſem
Haus, das allgemein den Titel „Spukhaus“ führt, und
deſſen Bewohner alle mit ihren Ausſagen auffallend über
einſtimmen. So erzählen ſie: Von ihrem Haus geht die
Sage, daß vor Zeiten ein Wucherer und eine böſe Alte
unter dieſem Dache gehauſt n und dabei den Haß
und den Unmut der übrigen Bevölkerung zugezogen
hätten. Vermutlich habe man das Haus mit ſeinen Ein

S0i Nieren-, Slasen- und
Frauenieiden

Harnsäure, Eiweißs, Zueker
Frequenz 1934: 20100

wohnern verwünſcht, ſo daß die Toten vielleicht heute noch
unerlöſt umherwandern müßten.

Oder ſei es vielleicht doch der Geiſt eines anderen
ikezen eſitzers des „Spukhauſes“, der ſich erhängt
ätte? Auf jeden Fall erhebt ſich dann und wann in

den Nächten ein eigenartiges Schlürfen, das immer vom
Dachboden aus ſeinen Anfang nimmt, dann die Stiegen
herunterkommt, durch die ſämtlichen Zimmer des Erd
geſchoſſes geht, an den Betten der Schlafenden zu hören
P dann wieder emporklimmt und ſich dann, nach dem

urchlaufen ſämtlicher Räume, wieder zur Ruhe legt.
Man könnte meinen, daß alle dieſe Vorgänge vielleicht

Einbildungen der Bewohner des Hauſes ſein könnten.
Allein demgegerüber muß feſtae tellt werden, daß auch
fremde Perſonen ſchon 3 n dem Hauſe aufgehalten
hatten und dann ähnliche Wahrnehmungen machen
mußten, mit dem Enderfolg, daß ſie ſich in dieſem Hauſe
nicht mehr länger aufhalten wollten.

Die ſtändigen Bewohner des „Spukhauſes“, die v
über unverzagt an ihre Arbeit gehen, haben ſich an die
Vorkommniſſe ſo gut wie gewöhnt. Sie hören die mut-
maßlichen Schritte zwar des Nachts noch dann und wann.
wachen während dieſer Zeit, da ſie es dann doch mit
T Nerven zu tun bekommen, führen aber nur ſelten

lage darüber, daß ihnen der angebliche Geiſt etwas
zu leide getan.

Als ſich die Sache in der näheren und weiteren Um
ebung von Ebersberg herumſprach, verſuchte auch die

Polget, dem etwas ſonderbaren Treiben auf die Spur
zu kommen. Die Polizei iſt der gar nicht unberechtigt
erſcheinenden Anſicht, daß hier Ratten ihr Weſen treiben,
die bekannten Plagegeiſter manchen Hauſes. reiſte hat
ſich bis jetzt dieſe Annahme noch nicht beſtätigen laſſen.
In den ausgeſtreuten Mehſflecken ließen ſich keine Ratten
ſpuren entdecken, oder Abdrücke eines anderen Weſensde einen klaren Schluß auf die Erſcheinungen, die ſich
im Dunkel der Nacht in Ebersberg bemerkbar machen,
zuließen.

Jn Ruhe harren die Ebersberger der kommenden Er
eigniſſe, in der Hoffnung, daß ſie doch noch eine natür
liche Erklärung für das Geiſtervorkommen finden, denn
r ſind dieſe „Geiſterbeſuche“ zur Nachtzeit nicht
und Gewißheit wäre doch eine angenehmere Sache.

Sonderbar, aber weniger ſpukhaft iſt das Leben des
v 60 Jahre alten Gregor Schneider aus dem
ſchwäbiſchen Dorfe Ebratzhofen, einem etwas ahgeſchiedenen
Fleckchen in den Allgäuer Vorbergen. Gregor Schneider
ift der Mann, der ſeit dem 6. Lebensjahre nichts mehr
vergeſſen hat, aber auch gar nichts mehr. Schneider iſt
ein acher, alter Mann, dem das Leben leider ſchon
in Kinderjahren das Licht der Augen geraubt

der aber heute ein großer Hellſeher in die Vergangen
eit geworden iſt. Alle Ereigniſſe, alle Tage, ja ſogar das

Wetter der einzelnen Tage ſeit ſeinem 6. Lebensjahr
alſo von rund 19 000 Tagen weiß Schneider zu er
zählen. Man frage ihn einmal, wie das Wetter vor 20,30 oder mehr Fahren an einem xbeliebigen Tage war.

Schneider wird erzählen können, daß es an dieſem Tage
ſchön oder ſchlecht Wetter war, daß die Sonne geſchienen
oder daß es r hat, daß ſchwere Wolken am Himmel
hingen oder Nebel eingefallen war. Dabei ſagt Schneider,
ohne ſich jemals zu irren, auch den betreffenden Wochen
tag, der dieſes und jenes Datum trug.

Schneider iſt ein einfacher Mann, aber ein Mann,
der ohne Mühe in die Vergangenheit ſieht, e ſich
dabei und darauf iſt Schneider beſonders ſtolz
irgendeines Tricks oder irgendeiner Hilfe zu bedienen.
Einzig und allein ſein fabelhaftes Gedächtnis läßt er
arbeiten. Und das mit Erfolg. 8

Daneben hat Schneider noch ein ſicheres Gefühl für
ſeine ganze Umgebung. Obwohl er ſeit ſeinen Kinderjahren und iſt, kennt er in der Nähe von Ebratzhofen

jeden Weg und Steig, jedes Haus und jeden Menſchen.
Sicheren Trittes eilt er über Straßen, wenn er ſeine
Brote an ſeine Kundſchaften austrägt, die den alten
Mann, der ſich voller körperlicher und geiſtiger Rüſtig
keit erfreuen kann, alle achten, nicht zuletzt ob ſeiner
immerwährenden Freundlichkeit.

Schneider hätte aus ſeinem Denkvermögen e
manches Kapital ſchlagen können. Er hat es bis heute
noch nicht getan und wird es auch in Zukunft nicht tun.
Sein Gedächtnis, meint er, gehört ganz ihm. nur ihm
allein. Zweifler, die an dieſe Gedächtniskunſt nicht
lauben wollen, haben Gelegenheit, unſchwer Schneiders
ngaben nachzuprüfen. Die u prn n der Wetter

warten und alten Kalender bieten die Möglichkeit,
ſchwarz auf weiß Schneiders Angaben zu prüfen. Und
Schneiders Angaben halten dieſen Aufzeichnungen, wie
einwandfrei feſtgeſtellt wurde, ſtrikte ſtand. Und da wird
niemand mehr an der Gedächtniskunſt zweifeln wollen.
Schneiders Gedächtniskunſt t keine Hexerei, ſondern eine
natürliche Veranlagung. Wir wiſſen es doch von ver-
ſchiedenen anderen daß manche Menſchen ſich eben
einer beſonderen
Und von den Menſchen, die ſich eines übermäßig guten
Gedächtniſſes rühmen dürfen, iſt Gregor Schneider, der
ſchlichte Allgäuer, ſicher einer der intereſſanteſten.

S Sc Sde

Humor.
Die neuen Möbel

Tante Beſuch, kleinen v „Jhr habez r h r reffe: „Ja, dem Manne, der ſie ertes ſchon leid zu tun! Er kommt Von und ein

wollte er ſie ſchon wieder en laſſen!“
Sein Wunſch.

„Rudi, du biſt den ganzen Tag ſo artig geweſen,
nun kannſt du dir für morgen etwas wünſchen!“
Au fein, Muttchen dann wünſche ich mir, daß ich
morgen unartig ſein darfl!“

Der Fachmann.
Klein-Elli: „Mama, kommt unſere neue Haus

auch in tus?“ Mama: „Wieſo, mein
ind?“ Klein-Elli: „Vati nennt ſie doch immer

einen netten Käfer!“
Hinter den Kuliſſen.

„Wieviel geben Sie dem Hungerkünſtler?“
„Zwanzig Mark täglich und freie Verpflegungl“

Schriften ung wachwels
blliigster Bezugsqueilten
durch die Kurver waltung

Bad Widungen

edächtnisbegabung erfreuen dürfen.“
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Nr. 96. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten). Donnerstag, den 25. April 1935.

Dessau ruft!
Turnfahrten und Ausflüge nach dem Feſte.

„Kein Turnfeſt ohne Turnfahrten“, ſo lautet auch
die Loſung für das erſte Gaufeſt des Gaues Mitte in
Deſſau. Der Hauptausſchuß, der für die Vorbereitung
des Gaufeſtes verantwortlich iſt, hat daher eine An
zahl Turnfahrten und Ausflüge in die nähere und
weitere Umgebung von Deſſau vorgeſehen, von denen
wir nachſtehend einige bringen.

Für Montag, den 8. Juli, ſind folgende Turn
fahrten vorgeſehen:

1. Eine Sonderfahrt von Deſſau nach Thale am
Harz. Mindeſtbeteiligung 300 Perſonen. Ab-
Wort von Deſſau wen 7 Uhr; Rückkehr nach

eſſau gegen 22 Uhr. Fahrpreis Deſſau Thale
und zurück 3,60 RM.

2. Eine Sonderfahrt von Deſſau nach Wildpark bei
Potsdam und zurück von Wannſee. Mindeſtbe-
teiligung 300 Perſonen. Abfahrt von Deſſau
hen 7.15 Uhr; Rückkehr nach Deſſau gegen 22.30

r. Fahrpreis für Hin und Rückfahrt 3.20

n In rer r r eeFührung dur nſſoucie und Pots-dam 0,25 RM. 9 j 5
3. Geſellſchaftsfahrt für 100 Perſonen oder Sonder-

fahrt für 300 Perſonen nach dem Hohen Fläming,
einem dicht bewaldeten Höhenzuge, der ſich von
Sittenbegg bis Magdeburg, von da über Burg,
Loburg, Belzig bis in die Gegend von Jüterbog
erſtre Abfahrt von Deſſau gegen 7.30 Uhr;

Rückkehr nach Deſſau en 19.30 Uhr. hrpreis
bei einer Geſellſchaftsfahrt 1,40 RM; bei einer
Sonderfahrt 1,20 RM.

4. Ausflüge nach Wörlitz und Zerbſt. Abfahrt mit
einem der planmäßigen Züge am Vormittag;
Rückkehr nach Deſſau bis 19.00 Uhr. Fahrpreis
ür Sonntags-Rückfahrkarten von Deſſau nach
erbſt 1,10 RM. nach Wörlitz 1,30 RM.
eldeſchluß für alle Turnfahrten iſt der 1. Juni.

Die Anfahrt nach Deſſau.
Je näher die Tage des Gaufeſtes heranrücken, um

e mehr beſchäftigen ſich Vereine und Teilnehmer mit
r Frage der Fahrgelegenheit. Erfreulicherweiſe

konnte ſchon davon berichtet werden, daß die Reichs
bahndirektion bei den bisherigen Verhandlungen zu
größten Entgegenkommen bereit iſt. So wird z.
ie Direktion Verwaltungsſonderzüge ein-

ſetzen, wenn die Beteiligung für einen Zug annähernd
1000 Perſonen beträgt. Jn ſolchen Fällen würde eine
J3hrpreieermäßigung von 75 Prozent eintreten.
Kommt ein Verwaltungsſonderzug nicht zuſtande, dann
kann eine Geſellſchaftsfahrt zuſammengeſtellt werden.
Mindeſtteilnehmerzahl gleich 12. Die Fahrpreis-
ermäßigung beträgt bei Geſellſchaftsfahrten bis 24 Teil-
nehmer gleich 33,3 Prozent, für 25 bis 99 Teilnehmer
gleich 40 Prozent und für mindeſtens 100 Teilnehmer
gleich 50 Prozent.

Wer steigt auf?
Kandidaten der Gauliga und der Bezirksklaſſe.

Wer in dieſem Jahre für den SpV. 1899 Merſe
burg und den VfL. Bitterfeld in die Gauliga
Mitte aufſteigen wird, iſt noch unbeſtimmt. Es ſtehen
bisher erſt zwei von drei Meiſtern feſt, ehe die Auf
ſtiegskämpfe beginnen können. SpV. Deſſau 05 im
Bezirk Magdeburg-Anhalt und der 1. FC. Lauſcha
im Thüringer Bezick ſind bereits Aufſtiegskandidaten.
Es ſteht nur noch der Vertreter unſeres Bezirks Halle
Merſeburg aus. Vorausſichtlich wird es Halle 96
werden, allerdings haben die 96er noch einen Kampf
gegen Boruſſia zu beſtreiten. Verliert dieſen 96, dann
würde doch voch Halle 98 die Meiſterſchaft erringen,
falls das noch einmal zu wiederholende Spiel gegen
TuR. Weißenfels gewonnen wird.

Favoriten wurden geſchlagen.
Bei den Aufſtiegsſpielen im Bezirk Halle Merſeburg

zur Bezirksklaſſe gab es gleich am Tage des Be
ginns Uberraſchungen. Beide Favoriten verloren, und
ob es unſerem Meiſter, Vf B. Schkeuditz, gelingen
wird, das Verlorene wieder aufzuholen, iſt etwas frag
lich. Man wird vielmehr mit den Naundorfer
Sportfreunden am eheſten rechnen müſſen, wenig
ſtens muß man ſie nach dem 10: 2-Siege über Neu
marks Spielvereinigung ſo ſtark einſchätzen. Die Tabelle
hat einſtweilen folgendes Ausſehen:

Wacker Mückenberg 1 1 321 220VfR. Dingelſtädt e 51 120 220Konkordia Delitzſch 1 1 173 072WFB. i De De 1 1 0 1 0 2Sportfreunde Naundorf 0 :0 020
Werden's Leung und Braunsdorf ſchaffen?

Jn den Kämpfen um den Aufſtieg in die 1. Kreis
klaſſe wird es ganz beſonders „heiß“ hergehen. Uns
intereſſiert in erſter Linie, ob unſere beiden Meiſter
Braunsdorf und Leuna ſich durchſetzen werden.
Jn Zörbig, Sandersleben und Canena ſind beiden aller
dings ſehr ſtarke Gegner erwachſen. Bedauerlich iſt es,
daß beſonders die Braunsdorfer nur ſchwer in den
geregelten Aufſtiegsſpielbetrieb kommen, denn wegen des
Vereinspokalſpiels der 3. Zwiſchenrunde am 28. April
wird das Aufſtiegsſpiel Zörbig-- Braunsdorf verlegt.
Die Aufſtiegsſpieltabelle zeigt gegenwärtig folgendes:

1 1Zörbig 2 524 3:1Braunsdorf 1 1 550 220Leuna 2 1 1 371 220Canena 1 1 371 220Sandersleben 2 1 1 724 2:2Nehli z mee 2 11224 1:3Eisdorf 1 1 1723 072Salzmünde- Schiepzig 2 206919024

Vor der Entſcheidung
Punklſpiele der Bezirksklaſſe.

Jm Vordergrund der am nächſten Sonntag ſtatt
findenden Punktſpiele der Bezirksklaſſe ſteht das Treffen
auf dem Boruſſia-Platz in Halle. Hier genügt den
9 6 ern ein Punkt, um Meiſter zu werden. Das Pro
gramm umfaßt folgende Paarungen:

Boruſſia Halle-- Halle 96,
Halle 98—-TuR. Weißenfeis,
MilspAbt. Torgau Preußen Merſeburg,
Schwarz-Gelb Weißenfels Sportv. Zeitz

J

Jm Spiel um den Aufſtieg zur Gauliga findet am
Sonntag das erſte Treffen ſtatt, und zwar zwiſchen
1. FC. Lauſcha und au 05.

Um den Aufſtieg zur Bezirksklaſſe kämpfen:
Concordia Delitzſch VfR. Dingelſfädt,
VfB. Schkeuditz Sporifr. Naundorf.

r

Vereinspokalſpiel der 3. Zwiſchenrunde: Brauns-
dorf Weiſe Halle.

Die Punktſpiele der 1.Kreisklaſſe am 28. April:
SpvV. 1922 Großkayna--Landsberg,
Amsdorf--Beunga 1926.

Folgende Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreisklaſſe werden
am Sonntag ausgetragen:

Sandersleben --Delitz,
Eisdorf Caneng,
Salzmünde Leung.
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Ohne R. Braine wird Belgien zum Fußball-
Länderkampf gegen Deutſchland am28. April in Brüſſel antreten, da Braine am
gleichen Tage für Sparta Prag, deren Sturm er an-
führt, bei einem wichtigen Spiel mitwirken muß. Seine
Stelle wird daher in der belgiſchen Mannſchaft Capelle
einnehmen. Als Schiedsrichter hat man jetzt den Eng-
länder M. Fogg beſtellt.

Zwei Fußball-Länderkämpfe wird der Deutſche
Fußball-Bund am 26. Mai austragen laſſen. Jn
Dresden trifft die Nationalmannſchaft auf die
Tſchechoſlowakei, während in Sofia eine ſtarke Nach
wuchs-Elf auf Bulgariens Ländermannſchaft ſtößt.

de

e

See

FodorBildmaternDienſt.
Der Schauplatz des Fußball-Länderſpiels Deutſchland Belgien,

das am 28. April zum Austrag kommt, iſt das Heyſel-Stadion in Brüſſſel.

Fußball und die Schulentlaſſenen
Hunderttauſende ſind in dieſen Tagen wieder aus

der Schule entlaſſen worden, um „ins Leben zu treten“.
Sie ſtehen nun an Schraubſtöcken, Schreibpulten und
hinterm Ladentiſch, und ihre jungen Arme hämmern,
feilen und ſchleppen ſchwere Laſten. Der eine ſteht in
düſtern Fabrikräumen, der Kaufmannslehrling klettert
in ſtaubigen Magazinen umher, und alle ſind von der
wunderbaren Freiheit ihrer Knabenjahre plötzlich ab
geſchnitten und in feſte Bezirke geſpannt. Die wilden
Nachmittage ihres unbeſchwerten Lebens ſind ver-
ſchwunden. Sie alle wollen und ſollen lernen, um einſt
Meiſter ihres Fachs zu werden. Jhre Sehnſucht um-

ſpannt die Kontinente, ſie träumen von Koßen Taten
ihres Lebens, und jeder will einmal ein Werk ſchaffen,
wie keines zuvor geleiſtet worden iſt.

Gerade nun aber kommen alle dieſe Jungen in die
Jahre der Entwicklung, in denen Kraft und Geſundheit
des Leibes größeren Schwankungen unterworfen ſind.
Krankheiten aller Art greifen in dieſen Jahren leichter
an, weil alles im ben iſt, weil alles wie lockere
Erde iſt, weil nirgends feſtes Holz vorhanden iſt, das
ſtärkſten Widerſtand leiſten könnte. Zu dieſer ſchwanken
den Geſundheitslage treten nun noch die vielen un
günſtig wirkenden Einflüſſe vieler Berufe hinzu: das
viele Sitzen des Bürojungen, die geſchloſſenen Räume
vieler Fabriken und Werkſtätten und der Staub und

Schmutz vieler Arbeiten. Sie alle ſtürmen auf den
Jungen ein.

Es kommt weiter hinzu: der Bürojunge ſitzt, kopf
vornübergebeugt, die meiſte Zeit über ſeinem Tiſch. Der
Schreinerlehrling arbeitet faſt nur mit der rechten Hand,
die ſich leicht einſeitig entwickelt, kurzum: faſt jeder
Beruf beanſprucht den jungen Menſchen nach einer
z alrichtung hin, während alles andere vernach-
läſſigt wird. So entſtehen leicht einſeitige Typen, Ver
bildungen und Verhärtungen beſtimmter Glieder und
Organe treten ein, ſo daß faſt jeder Beruf ſeine Men
en beſtimmten einſeitigen Richtungen hin ent-
wickelt.

Leibesübung muß das alles ausgleichen! Der Lehrjunge muß alſo Sport treiben, um ſeine wachſenden

Glieder und Kräfte planmäßig zu härten und zu
ſtählen, ſo daß ſie zu allſeitig reifender Vollendung
kommen! Auf edm Sportplatz draußen rennt der Junge
hinter ſeinem Fußball her: darin ſtählt er die tags-
über brach gelegenen Glieder. Seine Lungen pumpen
ſich voll friſcher Luft, während ſie tagsüber in der
Werkſtatt kaum beanſprucht wurden und obendrein
ſauerſtoffarm leben mußten. Jm Spiel löſt ſich die
Starrheit aller Glieder, allſeitige Gewandtheit wächſt
im Lauf und Sprung, wenn die Jungen mit ihrem
Fußball über die Plätze tollen!

So härtet ſich die wachſende Kraft im Spork und
macht den Leib widerſtandsfähig allen Gefahren des
Berufes gegenüber. Sportgeſtählte Jungen werden des
halb noch im Berufe ganz auf der Höhe ſein können,
weil alle ihre Kräfte durchgebildet werden, weil keines
n Glieder unbenutzt und darum leiſtungsſchwach

Fußball iſt das rechte Spiel für die Lernenden aller
Berufe. Kein Spiel iſt vielſeitiger: der Junge läuft
und ſpringt mit und nach dem Ball, er windet ſich mit
ihm an ſeinen Gegnern vorüber, ſtarket vorwärks, rück
wärtks, ſeitwärks nach dem Ball, wahrhaft das Rechke,
um alle Kräfte und Glieder des Leibes zu erfaſſen!

Eltern und Lehrherren ſollten deshalb freie
Zeit zum Sport gewähren. Aus dieſem kleinen Opfer
wachſen die ſchmalen Kaufmannsjungen zu ſtämmigen
Kerlen auf, und die Geſchmeidigkeit des Handwerks-
lehrlings bleibt allzeit erhalten: je dem Beruf kommt
Sport zu gute! Sport iſt gerade in der Lehrlings-
zeit unentbehrlich, wen die Jugend nicht ver-
kümmern ſoll!

48 Nakionen ſtehen jetzt auf der Teilnehmerliſte
der Olympiſchen Spiele 1936. Neu hinzugekommen ſind
jetzt die Länder Uruguay und Jsland.

Beachtliche Leiſtungen wurden beim Leichtathletik-
Sportfeſt in Honnef erzielt. Weinkötz (Köln)
ſiegde im Hochſprung mit 1,90 Meter, und das Diskus-
werfen wurde von Lampert (Wuppertal) mit 47,16
Meter gewonnen.

c

1885er Ringer-Nachwuchs
beim Ringkampfturnier in Leipzig Schönefeld ſiegreich.

Auch Ringer des TuSpV. 1885 Merſeburg nahmen
am nationalen Ringerwettſtreit in Leipzig Schöne-
feld teil. Hier taten ſich beſonders Nachwuchsringer
der Merſeburger hervor.

Herbert Pfeifer konnte abermals einen 1. Sieg
in der ſchweren Jugendklaſſe erringen, und ſein
aus hochtalentierter Kameragd Werni Ganß
egte in ſeiner Klaſſe alle Gegner auf die Schulkern

und kam W einem überlegenen 1. Siege.
Bei den ännern placierte ſich Funk trotz

ſchwerſter Konkurrenz unter 17 Teilnehmern ſeiner
Klaſſe als Dritter.
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GermaniaFelſenfeſt in Querfurt.
Mit 15 5 wurde Deutſche Eiche Querfurt bezwungen.

Den Freundſchafts-Mannſchaftsringkampf, den Ger
maniaFelſenfeſt Halle, unſer Ringkampfmeiſter, in
Querfurt, abſolvierte, hatte den Saal des
„Schützenhauſes“ voll werden laſſen. Die Hallenſer
zeigten glänzendes Können und mit 15:5 Punkten
blieb der Sieg verdient bei ihnen. Die Querfurter er-
rangen zwei Siege durch Trümpler im Halbſchwer
gewicht und Ott im Federgewicht. Die Ergeb-
niſſe:tamgewicht: Hedel Halle gegen Bauch Querfurt. Sieger

Hedel in 3:47 n n.ewicht: Sachſe Halle gegen Ott Querfurt. SiegerFederg
nach Aen Max Hauſtk Halle Linke Querfurt

gewicht: gegen uerfurt.Sieger: Max Hauſ r in 48 Sekunden
Weltergewicht: Kurt Hauſik Halle 55 en Jakob Querfurt.Sieger Kurt S W ik in 2:25 durch Pugen eines Griffes.

ittelgewicht: dler Halle gegen Lange Querfurt. Sieger:
Schedler durch rwurfHalbſchwergewicht: Nicolai Halle gegen Trümpler Querfurt.
Sieger: Trümpler durch Eindrücken der Brücke in 1:27.

Lehmann Halle gegen Hebel Querfurt.
Sieger: Lehmann.

Uber 700 Teilnehmer wird die II. Deutſche Gepäck
marſch- Meiſterſchaft, die am kommenden Sonntag durch
die SA.-Brigade 35 in Leipzig auf der Rundſtrecke der
Radweltmeiſterſchaften durchgeführt wird, aufweiſen.
Bereits vormittags ſtarten die Patrouillen der Reichs
wehr und der ndespolizei ſowie der SA. Zum
Meiſterſchaftswettbewerb werden etwa 120 Mann an
treten.

2560 Meter Höhe im Segelflugzeug erreichte der
Schweizer Marcel Godinak auf einem Skrecken-
fluge von Zürich nach St. Gallen und ſtellke damit
einen neuen Landesrekord auf.

Der Kölner Paul Krewer ſiegte im Dauerrennen
in Haag vor Vulp, Prieto und Meulemanns, wäh-
rend Goebel-Jlſe das 50-Kilometer-Mannſchaftsrennen
in Hilverſum mit Rundenvorſprung gewannen.

Frau Sperling-Krahwinkel (Dänemark)errang bei den Jnternationalen italieniſchen Tennis
meiſterſchaften in Rom den Titel im Frauen-Einzel.Jn der Schlußrunde ſchlug die frühere deutſche Meiſte:

F. J liens Spitzenſpielerin Valerio
Karl Riehl, der bekannte Berliner Fußball-

torwart, erlag am Hſterſonntag einer Gehirngrippe.
Riehl hatte ſich bei dem letzten Spiel der Branden
burger Gaumannſchaft in Saarbrücken in ſtrömendem
Regen eine ſchwere Erkältung zugezogen. Jn Berlin

Wer wird Meiſter in Benna?
Heiſterberg oder Nowak? Beung en Mücheln.

Beung gegen Janſen, Merſeburg, ſimulkan.
Zahlreichen Beſuch, unter ſtarker Beteiligung der

Schach gemeinſchaft Leung, wies die letzte Mitglieder-
verſammlung der Schachfreunde Beunaga-
Kötzſchen auf. Nach der Begrüßung gab der Ver-
einsleiter einen Rückblick über das letzte Halbjahr.

Neben 6 Mannſchaftswettkämpfen und dem Be-
zirkseinzelmeiſterſchaftsturnier fanden 5 Simulkan-
vorſtellungen und 22 Vorträge ſtatt.

Jm beſonderen gedachte er der Mitarbeit von Janſen
und Lehnert, Merſeburg, wie auch Keſſel und Löbe,
Leuna. Das Winterturnier 1934/35 findet im Entſchei
dungsſpiel Heiſterberg --Nowak ſein Ende.
Dieſer Kampf der Punktgleichen findet am 4. Mai ſtatt,
und wird ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.

Zur Vorſchau für die kommenden Monate wurde
mitgeteilt, daß das Sommerturnier in zwei
Gruppen geſpielt wird. Die erſten Plätze geben ein
Teilnahmerecht an den Bezirkskämpfen. Die unterſten
Plätze kämpfen um Auf- und Abſtieg. Jm Vorder-
grund ſteht zunächſt

der Kampf Beung gegen Mücheln.
Dieſer Kampf, der am nächſten Sonntag in Beung
ſtattfindet, ſieht die Müchelner erſtmalig in einem
Mannſchaftstreffen. Eine Woche ſpäter nimmt der be
kannte Theoretiker Janſen (Merſeburg) einen
Simultankampf gegen die Schachfreunde auf.

Nach Schluß der Verſammlung fand ein feucht-
fröhliches Preis-Blitzturnier ſtatt. Jn der
Gruppe A ſiegten Andrae, Wittſtock und Hey-
nold, in Gruppe B wurden Winzer, Heiſter-
berg, Nowak punktgleich.
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Schachweltmeiſter Aljechin ſiegk in Schweden.

Jn Oerebro in Schweden fand ein ſtark be-
ſetztes Meiſterturnier ſtatt, an dem auch der Welt
meiſter Aljechin teilnahm. Er ſiegte mit 9
Punkten aus zehn Partien. Nur Stahlberg konnte
ihm ein Unentſchieden abtrotzen. Zweiter wurde
E. Lundin mit 78 vor G. Stahlberg mit 625 und
G. Stoltz mit 6 Punkten.

ſuchte er zwar ſofort ein Krankenhaus auf, jedoch war
der ſympathiſche Sportsmann nicht mehr zu retten.

Dr. Bauwens--Köln und der Holländer Lotſy
wurden in der Sitzung des Vollzugsausſchuſſes des
internationalen Fußballverbandes in Paris mit der
Berichterſtattung über die Vorbereitungen für das
Olympia-Fußballturnier betraut. Paraguay wurde
Streichung von der Mitgliederliſte angedroht, da es
mit ſeinem Beitrag im Rückſtand iſt.

e

Das Sportprogramm
der Orksgruppe Merſeburg im DDAC. für 1935

umfaßt u. a. folgende Veranſtaltungen: 28. April:
Eorfanrt durch die Baumblüte nach Freyburg

zum Edelacker; 12. Mai: Frühlingsfahrt in s
Ende Mai oder Anfang Juni Kriegsopfer-
fahrt gemeinſäm mit dem NSKK.; 23. Juni: Gau-
treffen in Wernigerode; 13./14. Juli: Wochen
endfahrt in den Harz mit der Ortsgruppe Halle;
11. Auguſt: Sonntagsfahrt nach Schloß Ranis;
8. September: Zuverläſſigkeitsfahrt „Rund um
Halle“; 20. Oktober: Fahrt zur Laubfärbung
in die Rochlitz er Wälder gemeinſam mit Ortsgruppe
Halle

an
HandballOlymyigkandidaten.

ür die Olympia-Lehrgänge im Handball, die in
abſ er Zeit beginnen, wird jetzt die Spieler
auswahl notwendig. Die Lehrgänge, die in den vier
Gaugruppen ſtattfinden und zu deren jedem 33 Spieler
hinzugezogen werden ſollen, erfordern natürlich eine
beſonders ſorgfältige Auswahl unter den Spitzen
ſpielern. Welche Geſichtspunkte für die Beurteilung
der einzelnen Spieler durch die Gaufachamtsleiter, den
Fachamtslehrer und den Spielwart zugrunde gelegt
werden ſollen, hat Brigadeführer Herrmann, der
Leiter des Fachamts für Handball, dahin zuſammen

efaßt:
1. Körperliche Eignung. A im Wuchs und imAusſehen ſoll der zukünftige g eine

ſchöne Verkörperung des deukſchen Menſchen ſein;
2. Können als Einzel- und Mannſchaffsſpieler; 3.
charakterliche Feſtigkeit und geiſtige Fähigkeilen.

S
Freiballon Wettbewerb in Bitterfeld.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet die Ballon
und Flieger-Ortsgruppe Bitterfeld eine Freiballon-
Wettfahrt um einen von dem langjährigen Bitterfelder
Luftſportführer Dr. Jaeger geſtifteten Wanderpokal.
Sechs Ballone ſind gemeldet worden.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Pretſen l Pretsliſte

4 Sonnabend, den 27. 4. 1935, abends 20.30
o Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinsheim.

1872 Vollzähliges Erſcheinen erwartet.
Der Vereinsführer.

laue;

ar. e

Ja ege
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Nr. 96. Merſeburger Korreſpondent (Milteſdeufſche Neueſte Nachrichten). Donnerskag, den 25. April 1935. Nr. 88.

Sriefkaſten der Redaktion
e

währ

J. W. Wenn der Betreffende ohne wichtigen Grundvon der Verlobung mit Jhnen e Sumen Sie
zunächſt einmal Erſatz aller Aufwendungen verlangen,
die Jhnen dadurch entſtanden ſind, Sie in Er
wartung der Eheſchließung Aufwendungen gemacht
haben oder Verbindlichkeiten eingegangen Als
unbeſcholtene Verlobte, die ihrem Verlobten den Ge
ſchlechtsverkehr geſtattet hat, können Sie auch eine an
gemeſſene Geldentſchädigung wegen der verringerten
Heiratsausſicht verlangen. Dieſe Anſprüche verjähren
aber innerhalb zwei Jahren nach Auflöſung des Ver
löbniſſes. Wenn dieſe Zeit verſtrichen iſt, müſſen Sie
alſo gewärtigen, daß ſich der betreffende Landwirt auf
Verjährung beruft. Setzt dieſer Sie in der Hffentlich
keit durch beleidigende Kußerungen herab, ſo können
Sie ihn wegen ein vor den Schiedsmann laden
laſſen und, falls ein Vergleich nicht zuſtande kommt,

Dettrage wegen Beleidigung beim Amtsgericht er
n.

Franz M. Für die Militärlaufbahn iſt Jhr Sohn
noch viel zu jung. Er hat ja noch nicht einmal die
Volksſchule abſolviert. Sie müſſen alſo noch warten,
bis Jhr Sohn das militärpflichtige Alter erreicht.
Näheres muß ſich aus den noch herauskommenden Be
ſtimmungen zum Wehrgeſetz ergeben.

Filiale Ammendorf
Zeitungsausgabe Einzelverkauf
Anzeigen- Annahme Beſtellungen

J. Kopp,
Halliſche Straße.

Weißenfels und Umgebung
Mit Muſik ins Landjahr.

K Weißenfels. Am Mittwochvormittag ſind
96 Knaben und Mädchen aus dem Schulaufſichtsbezirk
Weißenfels mit Muſik z Bahnhof gebracht worden,
um die Reiſe ins Landjahr anzutreten. Während die

Jungen nas n r 2 W Triermmen, rden die Mädchen im Siegerland ihrenAufenthalt nehmen. gerland
Das Gerüſt an der Schloßkuppel entſteht.

A S els. Nachdem die Betondecke, die im
Schloßmittelgebäude gezogen worden iſt, ausgetrocknet
iſt, hat man mit dem Bau des Gerü es für die ab
gebrannte Schloßkuppel begonnen. Mit Hilfe eines
elektriſchen Aufzuges werden die Baumaterialien s
Schloßdach befördert, und bald wird man von der Stadt
aus beobachten können, wie der Wiederaufbau des
Weißenfelſer Wahrzeichens von ftatten geht.

40jähriges Arbeitsjubiläum bei der Reichsbahn.
A Weißenfels. Der Reichsbahnarbeiter Hermann

Dettler, im Hohlweg wohnend, beging ſein 40jähriges
Dienſtjubiläum bei der Reichsbahn. Sein Platz ime war feſtlich geſchmückt und ven Pines
Arbeitskameraden und der ichsbahn wurden dem
Jubilar viele Glückwünſche zuteil.

A et Das gefkörte Stelldichein.
fels. Ein Ehemann war dahinter gekommen, daß ſich ſeine Frau ab und zu mit ine

Liebhaber in den r traf. Als ſich die
zweiten erfeiertag wiederum

Wohnung entfernte, um angeblich eine
Freundin beſuchen, ging der Gatte ihr heimlich nach,und im Ladwaldchen überraſchte er die erſchrockenen

Liebesleute. Wütend ſtürzte ſich der hintergangene
Ehemann auf ſeine Frau und deren Freund, beiden
eine r Tracht Prügel verabreichend. Hinzu
kommende paziergänger miſchten ſich ſchließlich ein,
ſo daß ſich der Liebhaber aus dem Staube machen
donnte. Die Folge wird nun eine Scheidungsklage ſein.

A Wo Flugenken auf der Saale.
2 Auf der Saale können Spazier-gänger jetzt oft eine größere Anzahl junger Fungenten

be ten, die ſich in Begleitung der Alten munter auf
dem. Waſſer herumtummeln. Mitunter ſteigt das
kleine Völkchen auch ans Land, um ſich in der Sonne
3 trocknen. Es handelt ſich hier um die Nachkommen
chaft der vom Bildhauer W vor einigen Jahren
ausgeſetzten Flugenten, die ſich ſtark vermehrt haben.
Die kaum eine Woche alten
Publikum viel Spaß.

Günſkiges Spargelwetter.

A W s. Dieder Netze warme und feuchte Witterung

ierchen machen dem

Weißenfelſer Wochenmarkt.
v 20--85, Butter 71--79, Eier 9--11, Käſe 6

bis 10, Matz 20—-25, Zwiebeln 10--15, Weißkohl 10
bis 15, Rotkohl 15--26, Blumenkohl 25-40, Grün-
kohl 10, Wirſing 15, Spinat 10--20, Sellerie 10, Kohl
rüben 10, rote Rüben 10--12, Rettiche 8——-10, Porree
Bd. 10—20, Kohlrabi 10--15, Meerrettich 15—385,
e 110, Kopfſalat 10--15, Rhabarber 25
bis 30, Radieschen 3 Bd. 20, Tomaten Pfd. 35, Endivien

15--20, Kartoffeln 10 Pfd. 45—50, Ztr. 400-450,
Srſch 25, Seelachs 28, Rotbarſch 30, Aal 140,

leie 150, Karpfen 100, Schweinefleiſch 80--110,

geftz und Umgebung

80--100, wer v Hauskaninchen 4
Tauben r r 55—60, Hä100--130. BahnenBiſamratte gefangen.

A Markwerben. Jn der Alten Saale konnte hier
durch einen ſtaatlich beauftragten Biſamrattenfänger
eine junge Biſamratte gefangen werden. Auf einem

elde war ein Pferd in ein Loch getreten, daß die
ne wühlt hatte. Dadurch war der Beſitzer

den Schädling aufmerkſam geworden.

Schlechte Ausſichten für Hamſterfänger.
K Uichterig. Obwohl die Hamſter im Laufe des

April aus ihrem Winterſchlaf erwachen und ihre Baue
ö konnte man bisher bei den Feldarbeiten wenig
Hamſterbaue feſtſtellen. Die Abnahme dieſes ſchäd
lichen hners iſt nicht nur darauf zurück
zuführen, daß ihm ſeitens der Hamſterfänger nach
geſtellt wurde, ſondern info des völligen Fehlens
der Feldmäuſe haben auch Wieſel und Jltis unter den
Hamſtern ſtark aufgeräumt. Für Hamſterfänger be-
ſtehen alſo in dieſem Jahre ſchlechte Ausſichten.

Rehe in der Selauer Flur.
A Selau. Seit einigen Tagen kann man in der

Selauer Flur mehrere Rehe beobachten, die dort ganz
ungeniert äſen. Sie kommen täglich über die Kreis
ſtraße und kehren, nachdem ſie ſich geſättigt haben, auf
demſelben Wege wieder zurück. Auffällig iſt, daß die
Bauern mit ihren Pferden ganz nahe an die Tiere
heran können, ohne daß ſie ausreißen.

Abnahme und Vereidigung der Feuerwehr.
Zorbau. Nach einer vorangegangenen Übudie zur Zufriedenheit des Kreiswehrführers Ren t

ausfiel, wurde am Mittwochabend die Freiwillige
Feuerwehr für den Amtsbezirk Zorbau abgenommen
und vereidigt. In einer kurzen Anſprache wies Pg.
Rentzſch auf die Aufgaben der Feuerwehr hin und
.77 ſeine Befriedigung darüber aus, daß die junge

hr in ſo kurzer Zeit ſich ſo gut eingeübt habe. Ein
gemütliches Beiſammenſein im Gaſthof Nöckel ſchloß
ſich an die Vereidigung an. Führer der Freiwilligen
Feuerwehr iſt der Schöffe Karl Klingler.

Eine alte Sitte lebte wieder auf.
A Teuchern. Das erſtemal nach langen Jahren

lebte hier eine alte, gute Sitte, das Oſterſingen, wieder
auf. Der Kantor des Kirchſpiels Teuchern ſang mit
einer großen r Schulkindern den Gellertſchen
Choral „Meine Lebenszeit verſtreicht“. Viele Zuhörer
hatten ſich eingefunden und lauſchten dem Geſang.

Ehrenkreuze wurden verliehen.
K Teuchern. Am Geburtstage des Führers fand

im Hotel „Zum Löwen“ die Verteilung von etwa 100
Ehrenkreuzen an die Kriegsteilnehmer nach einer kurzen
Anſprache des Beigeordneten Burkhardt ſtatt.

Auf dem Ausflug verunglückt.

K Gröbitz. Auf dem Wege nach Pritti einRadfahrer einen Schuljungen an, der ſo ſ r

mr daß er in ärztliche Behandlung gebracht werden
mußte.

Das erſte Konzert des neuen SA.Muſikzuges.
A Prittitz. Das erſte öffentliche Konzert ſeit ſeiner

Gründung gab der neue Standartenmuſikzug von 9/21
in unſerem Dorfe. Unter der Leitung von Muſikzug
führer Fiſcher bewies die Kapelle, was durch ziel
bewußte Arbeit zu erreichen iſt. Das
klappte ſchon ausgezeichnet, und bei dem anſchließenden
Tanz zeigte die Kapelle, daß ſie auch auf dieſem Gebiet
bereits anſprechendes zu leiſten vermag.

Programm für den 1. Mai
z Zeit. Das Programm für den 1. Mai hat jetzt

folgendes Ausſehen: Bis 10.30 Uhr Aufſtellung der
Arbeitsfront und der Betriebe auf der Elſterwieſe;
SA., SS. und die übrigen Formationen auf dem
Schützenplatz.

Zug der einzelnen Formationen nach dem Alt-
markt, Eintreffen bis 11.45 Uhr.

Kreisleiter Böttcher wird um 12 Uhr die Kund-
gebung eröffnen. 12.10 Uhr: Übertragung der Kund

ebung der Reichsregierung. Während der Feierlich
eiten Vereidigung der Vertrauensräte auf dem Alt-

markt; anſchließend Rede des Führers.
Um 16 Uhr: Umzug mit Feſtwagen durch die

Straßen der Stadt. 20 Uhr: Große Varieteveranſtal
tungen in den Sälen: Preußiſcher Hof“, „Wilhelms
höhe“ und „Tiergartenhof“.

Ausverkaufte Fahrten bei „Kdg.“.
2 Zeit. Wie das Gauamt der NS. Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“, Gau Halle-Merſeburg, mitteilt,
iſt die Nachfrage nach den Fahrten dieſes Jahres der
art groß, daß die unten aufgeführten Sonderzüge be
reits ausverkauft ſind. Wer daher an einer
Fahrt teilnehmen will, muß ſich baldigſt melden.

Ausverkauft ſind folgende Fahrten: Nr. 9: nach
Oberbavern (Berchtesgadener Land) vom 11. 5. bis
19. 5.; Nr. 15: nach dem Allgäu (Oberſtdorf) vom
17. 6. bis 23. 6.; Nr. 19: nach Oberbayern (Schlierſee)
vom 22. 6. bis 28. 6.; Nr. 27: nach dem Rhein (Rüdes
heim) vom 20. 7. bis 26.7; Nr. 28: nach dem Allgäu
(Füſſen) vom 1. 9. bis 8. 9.

Start ins Landjahr.
z Jeitz. Mittwoch vormittag verſammelten ſich

58 Zeitzer Jungen und 28 Mädchen in der Aula der
3. Stadtfchule, um noch kurz vor der Abfahrt einige
Glückwunſchworte mit auf den Weg zu nehmen. Auch

die Eltern nahmen an der kleinen Feierlichkeit teil.
Rektor Voigt ſprach über Sinn und Wert des Land
jahres. Die Führerehrung und das gemeinſam ge
ſungene HorſtWeſſel-Lied beendeten die Feier. Nach
dem Antreten auf dem Sapupe marſchierten Jungens
und Mädels nach dem Bahnhof, wo ſie um 8.25 Uhr
der Zug nach Halle brachte. Von dort aus fährt dann
der Sonderzug, und zwar die Jungen nach Kripp
am Rhein und die Mädels nach Weyerbuſch im
Weſterwald. Dieſes erſte Jahr nach der Schule in
r deutſcher Gegend, wird allen zum Erlebnis
werden.

Eine Biſamratte erlegt.
z Krezzſchau. Am 2. Feiertag wurde von einem

Mann in der Kretzſchauer Flur eine ausgewachſene
Biſamratte erlegt.

84. Geburtskag.

z Profen. Jn geiſtiger und körperlicher Frikonnte der Maurer hof e e
84. Geburtstag feiern. Noch in ſeinem hohen Alter iſt
er rege tätig und fertigt Schaufelſtiele an. Gern folgter aber auch einer Einladung zu einem Doppelkopf.

Dem Altersjubilar wurden viele Ehrungen zuteil und
u. a. auch ein Ständchen gebracht. Wir wünſchen ihm
einen geſegneten Lebensabend.

Verlegung des Skiftungsfeſtes.
z Zipfſendorf. Wegen des Reichskriegertages in

Kaſſel muß die Kriegerkameradſchaft Zipſendorf und
Umgebung ihr auf den 30. Juni feſtgelegtes Stiftungs-
feſt auf einen paterzn Termin verlegen. Wenn jedoch
dieſe 50. Gründungsfeier in einem engeren Rahmen
ohne Einladung der weiteren Umgebung gefeiert wird,
kann der gewählte Tag beſtehen bleiben.

Beſitzwechſel.
z Wuitz. Das Grundſtück der ehemaligen Malzkaffee

fabrik iſt ohne Jnventar in den Beſitz der Braunkohlenwerke Lorchen G. Zipſendorf übergegangen.

Incdustrie Handel Börse
CII«IXXXXGXXGXG,X“XIIIIIIIIIx III
Börsen, Devisen, Markte

Berliner Börse vom 24. April.
Tendenz: Still.

Die Mittwoch- Börse verkehrte wieder in stiller
Haltung. Bankaktien lagen fest. Mansfelder waren
35 Prozent fester. Braunkohlenaktien waren
höchstens Prozent nach beiden Seiten verändert.
I. G. Farben setzten um 5 Prozent niedriger ein.
Im Verlauf konnte sich keine Belebung an den
Aktienmärkten durchsetzen. Reichsaltbesitzanleihe
112 Tagesgeld 336 bis 334 Prozent. Der Dollar
notierte 2,488, das Pfund 12,06.

(Drabtbericht d. Commerz- u. Privatbank Mersebaurg.)

Laufende Notierangen, Breote CLorse
24. 4. 23 4. 24. 4.23. 4.

Hapa 34.83 95.13 Monat u 102.20 302.e r 56.87 o i.Aer 160.25 161. 50 Orenstein K. 88.87 898. 97e 161.75 161. 75 Phöniz
ßerger 3963 38.13 Pol 10.83 10.13

de e on un ut e e er aan zDtach. Linol 153.25 Schub SeElektr L. u Kr a. 125.07 Schuckert 105. 108.80
G. Farben 148.25 148. 75 |Schultheis 106.30 108. 75

e Pap 121.50 122.25 Siemens H. 150. 150.

e z le sws Verein Stahl rig ſoHarp Bergd. 105. 105 25 Westeregeln 113. 75Jlse 27 a 145. Zellst Waldhot 113 75 114. 25Kali Aschersl 113. 113.75 Akku 53.50 33. 75
Klöcknerwerke 91.50 91.57 Westd Kaufh 36. 31.25
Mannesmano 77.27 77.83

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merseburg.)

[24 4 23 4. 24 4 23 4
Deutsche Anal. Industrioaktioo
Di Aol.-Ausl.- Ammend Papier 78.25 79.87Rechte einschl Anh. Kohleo 96.50 86. 75

Abl. Anl I. P Bemberg 11-.75 116. 56Fp, 112.75 112.50 e 87.62
ro v C c eeng 95. 85. 21 Chem Gelzenk.
r V C eSan aoisk. e. Meer z2

m do Uiqo En elhbardt-Br 82 25
Spfabr Ser 101. all Maschinens Mrin t 101. Hildebr Mählen 81.50 82.

yp. Hoesch-Stahiw 94 35. 75k T 36. 85. 75 v u 148.Gade e i s in i45 Pr Tentr 102 102.od. -Kr. Uqu Manet BergbGoldpt r. 100.75 100.80 Masch Buckau z

An r 85.50 25 er 100.75Goldpfdbr 101 101. r a. 25 778 Pr Ldpfdbe anger asege 63 Wis e r19 egel. c96.25 56.25 Werte Weig 917.50
t

R 21 96.25 99.25 Steuergatsch.
fällig 1. 4 1934 103.20103.20

Bankaktien 1. 4 1935107.251607.25Adesa re 107.37 107. 37e a i e ese u x jHa. a. Steuergutsch.
1934— 1938 105. 50 105. 90
1935— 1938 106.50 106. 50

Leipziger Börse vom 24. April.
(Drahtbericht der Commerz- und Privetbank, Filiale Mersedurg.

24. 4. 23. 4. [24. 4. 22
Cassel Jutesp. 108. 107. 50 Leipz. Landkr [102.50 102.
Chromo Naſork 55. 655. 75 Polyphoo 10.50 10.25
Falkenst. Gard 87. Riquet Co 94. 94.25Kirchner S Co 28. 75 Rudelsb. Zement
Kraftw. Sa.-Ta 56.50 38 s0 Thär. Gas 126. 126.Leipz. B. Rieb. 84.25 84. 0 Zuckerraff Halle 80. 80.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewühr. Reichsmark. Ohne Gewäbr

24. 4. 23. 4. 24. 4. 23. 4.
Load. i Pf 12.01 12. 945 Kopenb 100 K 53.64 53.79
Neuyork 1 Doll 2.485 2. 485 Oslo 100 K 60.3760.54
Amsterd. 100 G. 187.53 187. e Paris 100 Frk 16.39 186.38
Bräss. 100 Beol 41.59 41.98 Prag 10.378 10.375Danz. 100 Gaul 81.10 8631. 10 Schweiz 100 r 80.72 680.72
Hels. 100 t. M 5 5. 32 Stockbh 100 Kr. 61.27 82. 12
Italien 100 Li 29.86 20.69 Budapest 100 P.
Jugosli. 100 D. 5.849 5.849 Wien 100 Sechill 48. 85 48.35

Berliner Produktendörese,

(Fär 1000 kg) 24. 4. Fin kg 24. 4.
Weizen, mürk. 211.00 Viktoriaerbses 24.00 28. 00
Roggena. märhk. 171.00 Kl. Speiseerbsen
Braugerste Peluschken 21.00-22. 75Neue Winterg. Ackerbobnaeo 12.5013. 30
dustrieo- und Wieken 13.20 13. 50Futtergerste 160. 00 Blaue Lupineso 9.00 9. 75

Hafer märhk. 154.60 Gelbe Lupineo 13.25--14.90
Weizenmehl 26. 35 Serradella 26 50 27. 50
Roggenmehl 21.95 Loinku 65Woeizenkleio 11. 39 Trockenschnita. 4.59Roggenkleie 9. 88 Soja-Schrot 6.50
r 1000 k v Kartoffelftocken 8.90Leinsaat 1000 kg s

Berliner Getreidegroßmarkt vom 24. April.
Weizenmebl hatte kleines, laufendes Be-

darfsgeschäft. Roggenmehl war wieder schwer
abzusetzen. Hafer blieb knapp angeboten und
wurde nach wie vor dringend zu kaufen gesucht.
FPuttergerste wurde ebenfalls nur wenig zu-
geführt. Industrie- und Braugerste standen
ausreichend zur Verfügung. Am Puttermittel-
markt blieb Kleie gesucht. Kartoffelflocken und
Melassemischfutter konnten selbst bei nachgebenden
Forderungen nicht abgesetzt werden. Biertreber
wurden gering aufgenommen. In Maiskeimen über-
stieg das Angebot die Nachfrage. Schnitzel standen
nur wenig zur Verfügung.

Zuckernotierungen.
Aagdeburg, 24. April. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack

frei Seeschiffseite Hamburg. April 8,40 Br., 3,20 G.,
Mai 8,50 Br., 3,35 G., Juni 8.50 Br., 3,40 G., Juli
3,60 Br., 3,45 G., August 3,70 Br., 3,60 G., Oktober
3,80 Br., 8,70 G., Dezember 8,90 Br., 8,80 G. Ten-
denz: Ruhig

Deutsches Geschäft.
Der Präsident des Werberats der deutschen Wirt-

schaft weist im Einvernehmen mit dem Reichs-
propagandaministerium darauf hin, daß in letzter
Zeit von unzuständiger Seite die Frage der beson-
deren Kennzeichnung „Deutsches Geschätft“
aufgerollt wird. Er betont, daß vor Erlaß einer
allgemein gültigen Regelung die Verwendung äer-

artiger Sechilder und Bezeichnungen uner-
wüäünsoht ist.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. April.
Auftrieb: 2006 Rinder (darunter 371 Ochsen, 488

Bullen, 1147 Kühe, Fursen und Fresser), 2371 Käl-
ber, 2260 Schafe, 13 928 Schweine.

Heute Heute Heute
Ochsen 1 41 42 Käbe 321--27 Schafe 3 28--80do. 2 41 42 do. 4 14-20 do. 4do. 3 39--41 Färsen u 39 do 51do. 4 34 38 do 2 3338 do. 6do. 51 do. 3 29--32 Schweine 1 2do. 61 Fresser 2228 o. 2 45--47Bulleo 1 30 Kälber t 70-85 do 345 46do. 2 38 38 do. 255 62 do 4] 44--45do. 33135 do 347854 do 5 41-44do. 4 26 30 do 4 35-45 do 6 3740Käbo 135 36 1 34-36 do 7do. 229 do. 2 31-33Marktverlauf: Rinder glatt, Kälber glatt, Schaffe
glatt, Schweine langsam.

Wirtschaftlicher Wochenbericht.
Mitgeteilt von der Mitteldeutschen Landesdank,

Magdeburg, durch die Stadtsparkasse zu Merseburg,
In seinem neuesten Vierteljahresbericht stellt das

Institut für Konjunkturforschung fest, daß die
deutsche Wirtschbaft im ganzen im Begriff
sei, in die Frühjahrssaison einzutreten.Die Beschäftigung steige auf der ganzen Linie, wenn
auch an die Stelle des stürmischen Aufschwungs
der Vorjahbre ein langsameres Anwachsen getreten
sei. Die Belebung in den nächsten Monaten werde
im wesentlichen durch die landwirtschaftliehe Er-
zeugungssechlacht, die fortschreitende MAotorisierung
und den Baumarkt bestimmt werden, daneben dürf-
ten aber auch die Aufgaben anregend wirken, die
sich aus dem Zwang zur Verbreiterung der ädeut-
schen Rohstoffbasis ergeben.

Der Reichsbankausweis vom 6. April
1935 zeigt, daß sich die gesamte L n der
Bank um 236.,4 Mill. RM. auf 4393,1 Mill. RN. ver-
ringert hat. An Reichsbanknoten und Rentenbank-
scheinen zusammen sind 151 Mill. RM. aus dem Ver-
Kehr zurückgeflossen, und die Bestände an Gold
und deckungsfähigen Devisen haben sich um 87 000
Reichsmark auf 85.,2 Mill. RM. erhöht. Die Be-
richte über einzelne Industriezweige lauten zuver-
sichtlich. Die durehsehnittliche arbeitstägliche
Rohbeisenerzeugung nahm im März auf
32 270 t zu gegen 28 890 t im Februar d. J. Die
arbeitstägliche Rubhrkoblenförderung belief
sich in der Woche vom 31. März bis 6. April 1935
auf 294 400 t gegen 312 300 t in der Vorwoche. Die
Haldenbestände erhöhten sich um 48 000 t auf
8 252 000 t. Auch in dem recht beachtlichen An-
stieg des Beschaäftigungsgrades der Bisengiebe-
re ien kommen die Auswirkungen der allgemeinen
wirtschaftlichen Wiedergesundung und im beson-
deren der größeren Arbeitsbestände fast sämtlicher
Eisenguß verarbeitender Industriegruppen deutlich
zum Ausdruck. In der Kraftfahrzeug-industrie hat im März die Belebung ebenfalls
eingesetzt. Es wurden insgesamt 29 683 Kraftfahr-
zeuge oder 69 v. H. mehr als im Vormonat neu zu-
gelassen. Dabei erhöhte sich die Zahl der Kraft-
räder um mehr als das Dreifache, während die Per-
sonenwagen gegenüber dem Vormonat um ein
Drittel zunahmen. Am Rohzuckermarkt
kam es weder zu offiziellen Umsätzen noch Preis-
feststellungen; in Verbrauehszueckern brachte
die weitere Inlandfreigabe von 5 Prozent eine An-
regung, so daß z. T. lebhaftes Geschäft herrschte.
Die Lage der Blbschiffabrt hat sich trotz der
günstigen Wasserverhältnisse noch nicht gebessert.

Die Güterwagengestellung bei der
Reichsbahn belief sich in der Woche vom
24. März bis 30. März 1935 auf 729 900 gegen 715 200
in der Vorwoche und 583 100 in der entsprechenden
Woche des Vorſahres. Der arbeitstägliche Durech-
schnits betrug 121 600 gegen 119 200 und 116 600.

Die auf den Stichtag des 3. April 1935 berech-
nete Grobhandelsindexziffer stellte sich
unverändert auf 100,8.

Die Zahl der Arbeitslosen in Aittel-
deutschland ist im März d. J. um 40 739 oder
rund 21.5 Prozent auf 148 007 zurückgegangen.
Im Reich wurden Ende März 2 400 000 Arbeitsloso
oder rund 415 000 weniger als am Ende des Vor-
monats gezählt.

Die Börse verkehrte in der Berichtswoche am
Rentenmarkt bei lebhaften Umsätzen in fester Hal-
tung. Am Aktienmarkt trat dagegen eine Beruhi-gung ein. Das Kursniveau war en verändert.

Die Erzeugung deutscher Zuekerfabriken im März.
Im März 1935 sind in den deutschenZuckerfabriken 1186 058 dz Rohzucker und

1941 dz Verbrauchszucker verarbeitet worden gegen
1278 063 dz bzw. 1531 dz im Februar 1935. Hierauf
entfielen im März 19,98 Mill. RM. Zuckersteuer gegen
17,10 Mill. RM. im Februar.

Beteiliqung von Verwandten am Gewinn
Vielfach beteiligen Gesellschafter einer offenen

Handelsgesellschaft ihre Kinder am Gewinn, um s0
die Aufwendungen hierfür vom Gewinn mit ingend-
welchen steuerlichen Folgen abziehen zu können.
Fs ist bürgerlich-rechtlich durchaus zulässig. daß
Kindern z. B. zwecks Gewährung von Unterhalt
oder Vorwegnahme künftiger Erbschaft solche Ge-
winnzusicherungen gemacht werden. Einkommen-
steuerlich wird dies aber s0 heißt es in der von
Staatssekretär Reinhardt (vom Reichsfinanzministe-
rium) herausgegebenen Deutschen Steuer-lI-eistung“

nicht anerkannt, wenn die Kinder nicht als Mit-
unternehmer oder stille Gesellschafter des Betriebs
anzusehen sind. Dies ist dann nicht der Fall, wenn
sie nicht an dessen Vermögen beteiligt und nicht
2 Gedeih und Verderb des Betriebes verbunden
sind.

Die Zuteilung von Gewinnbeteiligungen an Ver-
wandte stellt daher nicht abzugsfähige Verwendung
eigenen FEinkommens des Gesellschafters dar.

Elektrolytkupfer 44,00.
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Nr. 96. Merſfeburger Korreſpondenk (Mikteſdeukſche Neueſte Nachrichten). Deonnerstag, den 25. Apeil 1835. J Nr. 90.Humoriſtiſche Ecke.
Erkennungszeichen.

Der fünfjährige Fritz macht mit ſeinen Eltern eine
Reiſe an die See. Am Strand begegnen ſie einer
zaundürren Dame, die in ihrem Außern jedes weibliche
Merkmal vermiſſen häßt. „Mamal“, ſagte der kleine
dung und deutet auf die Fremde, „iſt das 'ne Platt-
deutſche

Berechtigte Frage.
„Mutter, es iſt dec richtig daß uns der liebe Gott

das tägliche Brot „Gewiß, mein Kind S„Und der Oſt bringe die Oſtereier?“
mein Junge!“ nd der Storch bringt die aber

„Natürlich!“ „Na, ſag' einmal, Mutter, wozubrauchen wir denn dann noch den Vater

ruhig, „ich habe ſie für 50 Pfennig die Woche möbliert
an Erna vermietet!“ (Rire.)

Erziehung.

„Was ſoll ich bloß mit den Kindern anfangen,
gnädige Frau Sie prügeln ſich und lärmen denganzen Tagl“ „Schicken Sie ſie mal zu mir
ich werde ihnen e etwas vorſingen!“ „Damit habe ich
ihnen auch ſchon gedroht, gnädige Frau, aber das hat

ebenfalls nichts geholfen!“ (Vart Hem.)
Sie hat recht!

„Papa!“, fragt die kleine Elſe, indem ſie neugierig
ihrem Vatt zuſieht, der eifrig vor dem Spiegel be
ſchäftigt iſt,
ziehe mir die weißen Haare aus!“, erwidert Papa ſehr
kurz. Pauſe. „Papa, warum ziehſt du denn nicht

„Papa, was machſt du denn da?“ „Jch

Und wir ſind doch ſchon ſechs!“ mißverſteht der
Sprößling.

Schwacher Troſt.
„Lieber Vater, du haſt mir ja was Schönes ein

gebrockt. Die Aufgaben, die du geſtern für mich aus
gerechnet haſt, waren ſämtlich falſchl“ „Donner-
wetter, Junge, das iſt mir aber peinlich!“ „Na,
tröſte dich, Vater, die anderen Väter hatten auch nicht
beſſer gerechnet!“

Zuviel verlangt.
Kunde: „Jch ſuche ein Geſchenk für den Vorſitzenden

unſeres Skatklubs!“ Verkäufer: „Wie wäre es mit
einem Taſchenmeſſer? Jch habe hier eins mit vier
Klingen und einem Korkenzieher!“ Kunde: „Haben
Sie nicht eins mit einer Klinge und vier Korken-

Die Hausfrau: „Mag j daßtriſh iſt! Aber mir gefällt nicht!
Fiſcherin: „Wenn Sie nach dem Ausſehen gehen wollen,
kaufen Sie natürlich beſſer 'n paar Goldfiſche!“

Auf dem Fiſchmarkt.
Larpfen

Sein Trick.
Eines Abends im Klub ſprach man über das Ge

heimnis des Erfolges, und jemand fragte Büllermann,
Umſtande er eigentlich ſeine fabelhaften Erwelchem

folge als Reiſender verdanke.
Er lächelte überlegen: „Den erſten ſechs Worten, die

ich ſage, wenn die Hausfrau die Tür öffnet: Fräulein,t Jhre Frau Mutter da?“

Unter Kollegen.

ziehern?“
Büllermann begegnete ſeinem Freund Franke, der

in Manufakturwaren reiſte. Sie fachſimpelten ein
Im Schuhgeſchäft. bißchen und Franke wie alle Verkaufskanonen,die ſchwarzen Haare aus, das ginge doch viel ſchneller o

Zeitgemäß. „Der linke Stiefel drückt ein wenig!“ „O, das wenn ſie unter ſich ſind fing an aufzuſchneidenFriedchen hat eine herrliche Puppenküche zum Ge Schon genug! gibt ſich, wenn Sie erſt etwas gegangen r ſind „Du“, ſagte er, „ich habe heute ein paar koloſſal aus x
burtstag geſchenkt bekommen. Nach acht Tagen iſt ſie „Vati, was wünſchſt du dir denn zum Geburtstag?“ „Dagegen iſt der rechte aber ar groß!“ „So, der ſichtsreiche Verbindungen angeknüpft!“ Büllermann m
weg. „Spielſt du denn nicht mehr damit?“ fragt fragte Fritz. „Ach hauter artige Kinder!“ iſt des läuft noch ein, wenn das Leder erſt mal naß ge ſah ihm T herziß in die Augen: „Jch habe leider auch 1
die Mutter. „Jm Augenblick nicht!“, ſagt Friedchen l ruhebedürftigen Vatis Antwort. „Was, noch mehr?! l worden iſt!“ nix verkauft

W J W Wo
Vo W. Für Gastwirte! o Kammerlichkſpiele

Bordrucke zu Ab heute! Große Premiere! Ab henute!
Cetränke-Preixtaf Marcel Wittriſch, der weltberühmte Tenor der Berlinere n Staatsoper, in dem großen Tonfilmwerk

Die Grete ber LiebeSuche rei IIIMerf e e i z Eine Filmſchöpfung, die für die ganze Filmwelt eine
große Ueberraſchung und eine Fye rößere für das
deutſche Publikum geworden iſt. Darſteller: Kurt
Beſpermann, Maria Luiſe Claudius, Vicky Werkmeiſter, Oskar Sima u. v. a. m. Jm Beiprogramm:
Ken Meynard, der Schrecken von Arizonga.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 und 9 Uhr.

lichtsplelhaus Sonne

Ab Freitag Anfang 5.30 u. 8.10 Uhr
Willy Fritſch Brigitte Helm

WW WJ

WFür die zahlreichen Beweise inni-

ger Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters

Karl Hebler
danken wir herzlich

V
WJ J

Die Hinterbliebenen Se
v v

Merseburg, den 25. April 1935

10 Stück KOSterlos eDe I Finregutierung ihres Wagensi sparsamen Vorhrauon in dem ſenſationellen GroßſilmSankſggan ärannn II fang e Die inselAllen, die unſerem lieben Entſchlafenen

beim Heimgange das letzte Geleit gegeben

haben und ihm dieletzte Ehre durch Blumen,
Wort und Schrift erwieſen, ſagen wir auf
dieſem Wege herzlichſten Dank. Beſon
deren Dank Herrn Pfarrer Ulbrich, der
Werksleitung und den Arbeitskameraden.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Jda Grunewald geb. Ruppe

Leung, den 25. 4. 35.

liefert prompt und dekoriert
Julius Bade, Gartenbaubetr.

Gerichtsrain Telephon 3245.

DerFall des Hauptmann Rlst
mit Otto Treßles, Heinz w. Tleve,

Hubert w. Meuerireck n.Die Handlung ſchildert in packenden, eiſhüttern-

den und be n Geſchehniſſen die hohe
Kunſt der Diplomatie, die brutale Gemeinheit
der Jntrige, die ungeſchriebenen Geſetze der Ehre,
das Glück d. großen Liebe, dazu eine hervorragende
Ausſtattung und wunderſchöne Außenaufnahmen.

EVNA
e e e

Am 27. April 1935 bei

Hans Engel, Herseburg
Hindenburgstrase Nr. 13

Deutsche Gasolin A.-G.
Verkaufsbüro Leipzig G Martin Lutherring Mr. 18

Deſt den K.
Jahrmarkt-Angehot Leivzig: Freitag, 25. Avril

Mittertungen für den Bauern. 6.00: Bess Stück weiße Hohlſaumtücher r dunen n e
kartoniert, gebrauchsfertige Qualität, 38 em gr. 7.00 a. R. Piato 800: m.

252 S 228

Rundfunk Programm

Reichsſender Leipzig
382.2. Zwiſchenfender: Dresden 2048

ſreſne7
G. m. b. H.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Leung hat beantragt, den 3,60 ar

oben „Fußweg nach Creypau“, Gemarkung Röſſen,
artenblatt 1, Parzelle 26, einzuziehen.

Einſprüche gegen die beabſichtigte Einziehung ſind
em. S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes zur Vermeidung
es Ausſchluſſes binnen 4 Wochen bei der unterzeich

m Behörde ſchriftlich oder zu Protokoll geltend zu
machen.

Merſeburg, den 23. April 1935.
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.
Polizeiamt Merſeburg.

Berlin:J. V. Grundey. S dieſelben für Herren, 45 em groß 1.20 820: Zum Bach- Jahr 1935: Drgacheret und
s Chorat: Chriſt iſt erſtanden. Anſchl.: MorgenGroße Auswahl in Herren u. Damentüchern muſik auf Schallpl. 9.00: 2
in Maco und Halbleinen zu äußerſt billigen Preiſen.

Bucde in der Mittelreihe
Bitte auf die blaue Jahne Rr. 50 zu achten!

10.00: Nachr. 10. 15: Schukfunk:
wie a Hörfolge. 10.50:11.00: erbenachr. S Zett,

Wetter. 11.45: Für
12.00: Dresden: Mitta der Dresdner Phder vert. o e ee1410: Ratur und ganda

Viel Fleisch und viele Eier

Vertreter:
friedrich Engel

Merſeburg.
Mein Meer

er Anzeigen 4n be Aus anderen Blättern entnommen).

Platzen können wir

t. doch ierden diel Herrn Werner Schmidt. Th. Rößner, leung

Anzeigen 5 zu u Anirede Familien Nachrichten

t eenen gen oder Verlobt:
tan Burgwerben. Frl. Elſe Mank mit Zu haben bei

mee a rc. Weißenfels. Frl. Eliſabeth Orlik jndustrietor 1 Tel. 2328
ichteit derückſichtigt mit Herrn Horſt Götzel.Raumburg. Frl. Angeleſe Petſchick 16 00: Harzreiſe im Winter. Geſpräch Wan geg
K. Schlafſtelle mit Hätin Cid in hat t e n r nisaitrank u. je hörhete Fierlei liefern ich Ab ſie iervar Sermäbit Wante Seneger und Keiner j e e e re aHöbl. mmer Weinentets e G ä ns e fe dern u e wenn Sie den Ratschlägen der i erger. Sagen Enfof. od. ſpät. z. vm Walter Söhne mit Frau Gertr. r. r uwöchmalestr.ß Leh r San der Sagen verrer ehrmeister- arWeißflf. Str. 49llI] geb. Pohle; Herr Otto Döhler mit a e Hüte z. Um Bü ch et h e äh int
x n Frau Martel geb. Köhler. 2 preſſ. tuinöh mm eder e San genau e n er e en rer o en emit voller- oder J e iiſabeth geb. Jorwy G r z Lindenſtr. 3, ptr. folgen. rZiWet ſich n a W Avhlb. Penſ., a. Herrn oſef Lemanczyk mit Frau Gertr een erſtr. gen datehe e Reumart Preis je Nummer 35 Pfennige e en. Gue

ful gtwbl Dim Geſtorben: Pommoersche 3ottedernfobrik, Annahme von ation: en S Himmel und Erde GeOtto L. Stortin-Grabow. 172 kwiel von Kurt Mor Zerab 1. 5. z. vermiet. Weißenfels. Frl. Charlotte Kunze, AßIA r r Neuzeitliche Getlügelställe. An- inſonſe Moll von Anton Bruchenaufträgen,

Lorenz, Reine-- 20 J. Frau Alma verw. Becker Du h leitung zur Selbstherstellung St Weisbach.nz. z Frau rrenberg tungsbeſiellg- Mit 84 Abb. (967/9] M. 1. Sport r Wachter Di 40. Mugrſarthſtr. 14. p. r geb. Bühligen; Frl. Marie Hell oderne h ähn Selbstbhau zweckmäß Geflügelzuchtgerät Mit ſalſches Se el. S 2300 Vom r jet

riegel. r f. iger Getlügelzuehtgeräte. Mi bende it iSonnige Kaunburg. Frau T ſe Zi Inſerate, Druck läpeten 75 Abb. [970/1] 70 Pfg. Buit en zum Taml Osoear Jooſt inWohnung et Akten et HRäglz. Satnge- henen vie wöchege, fierletstang. Mi 23 260. m 10 Kir le2 Zimm. u. Kü. Altenburg. Frau Clara Toepfer geb. hege Honugtſtraße 24. Nutebringeade Hühnerzueht. Mit 36 abhb. m Deutſchlandſender v
u n Röpen Ro ehe S Berta Hörig geb. be Man S laufdursch winnen I A. r We 197 reungaRöſſen Bernhard Weder utzhuhnrassen, Mi tieBrückenſtr. 6. neiſt, 88 J. r Unoleum 5 geſ. H. rrce w. huhnzueht. Mit 42 Abb. und Pfg 6.00t e e e e e Avril ſt
kint. md. Zimmer V leppiche e gen Rassen e Zier ma re hänner. diit 19 Abb. (730) 29 i r e Chorat Aen Her d

v w* Ei ino mit gekuppeltem r Landwirischaftliche Getlügelzueht. Mit 38 Abb. [95/6] 70 Pfg Ehr. wzum 1. 5. geſucht. ismaſchine Motor, s, eorderg. Buchh., arUler Gewandte Kapaumisieren und Mästen der n. t 1 San gerinaſtit weit u e ſr
Off. u.419 a. d. Gſt. doppelwandig, Marke „Frik Marhkt, Einzel za Hausſchneiderin Abb. [799 35 J. ändchen für die Hausſegn Die 7 Ax Tinm (10 Liter preiswert zu gerkguſen. vetfan, v. 80.4. bis 2.5. geſ. Truthuhn und Perihuhn. Alit 9 Abb. [891] 35 Ptg. n wielt. 900. Sper tet 9Gutmödhl. Dmm. Zu erfrag. in der Geſchäftsſt. d. Bl. Slſe b vorteilh. von Ang. u. 420 a. d. G. Künstliche Brut und Aufzuecht. Mit Abb. [130) 35 Pfg. Brandenburg: Der kleine Holland. 1000: i
zum 1. 5. geſucht. dere 10, Saud ehrliches Natürl. 77 u. Aufzueht der Kücken. 17 Abb. [265) 35 Pfg. her a dw See. Von frieſſſcher 7
Dff.u.a2i a. d Gſt. Schütze hausmädchen ran M 23 58 (305 e tertietemn Peutappe. h Fig. en AgeTe b
Jg. anſtänd. Ehep. Korbgarnitur Am Bahnhof 16, Inh. A. Gieseler nicht unt. 18 J. z. Fallennester. Selbstanferti Mit 36 Abb. Göoi 70 Pfg. I C en des V iht h v
ſucht zum 15. 5. 1Waſcht.,2 Nacht Trägerbezirk 2, Moerseburg, 5 5. 35 geſucht. Nutzentenzueht. Mit 31 [263/4 70 Pfg. kodens, Amſchl getter eichteſten Sa ſ7 -Wodnung ſchr. 1Radioſchr., e Entenplan aſth Auebricze Nutzbringende Gänsezueht. Iril 9 Abb. (262]. 35 Pfg. 12.00: Dresden Mittagsko Wert beſter d ſ

1 neue Wanduhr Schkeud. Str. 85, Tel. 2927. ne Unsere Nutztauben. Mit 12 Abb. e 35 Pfg. See Philharmonie. L et Off. u. 423 a. d. Gſt. elbente F z. vk. Joſef Keller, Trägerbezirk 8. Vetreſfende eſſen r 3 n 7 y cr. Seehg. i Sinai che.

e elkra eiten. 1 J 1. 77 Tklet von oAnnghmeſtellen f. Reinefarthſtr. 22. Monatskalender für Gell L üehter, 35 g. bis Dre Programm Wetter, hre l
Inſerate, Druck z blonde Dame Zuehtührung des Getiügelrüehters [75 35 Pt e irderliederſingen; 18.40: Bügerleeren futterrüben S n edlen h 10 e er re d aust Hnyo„ eſtellungen, Be ir liefern ſämtliche eiertg. eißen- Das Angorakaninchen. Mit 33 Abb. 70 Pfg. kleine iſtſofort als 1.Hypo ſchwerden uſw. 15--20 Ztr., Preis els, Café Thör- I Buehführung für e ne 605 35 pig. 17.20: Zen die yoro a We n

thek auszuleihen. bei.
Off. u. 422 a. d. Gſt. Bergner, Merſe

burger Str. 98,

1.50 zu verkf.
Lehmann, Zöſchen.

f

Funb-Zeitschriften e etrede
und jede Funk- Literatur Damen ſaß, wird

Verarbeiten der Kaninchentfelle zu Pelzwaren. [482 35 pt.

Schweinezucht und Haltung. Mit 3 Abb. 2 Pf
u Ziegenzuecht. Mit 46 Abb. /8]

Shalivi) e 25: sie ehe e r
3 Parzellen vahnemann, Hohe ine à v. blond Schathali inbetrieb. 402 S gtionalioziaiiſtgarkcſtin Straße 51, hline hänne Außerhalb Merſeburg-Leuna 3 Rationee Sullerung (97 93 l 50 i 19 S alen i n eitee Stadtvolk,

Oriſchmann, Rud., Meuſchau Rr. 60 werden alle wöchentlichen Junk am Rebentiſch, um Gesundheitspflege der Kleinhaustiere. [224 35 Pfg. Landvolk rüſtet ſich a ag der deutſchen Ar
Wenn bir z 7 Schützenſtr. 16 zeitungen durch unſere M. K. hald. Lebenszeich. Weinbergschnecke. Mast und Kochvorschrift. [313j 35 Pfg. beit. Eine Hörfolge. 19.40: Jugend aller

t eißfiſ Str. 67/71 Ein elverkauf: Hochtra 4 Kuh Träger pünktlich zugeſtellt. gebeten. Zuſchr. u. Das Mendelsche Gesetz. Für Züchter und Natur- W. in. den Berufen Ffer eimat. (Aufn.,

173 05 Opel ehe nan un h. ws e e den i W Blrkaufen. t 7 ß inMaſch übery, ind ziger Erebnig Nr. 28. Zweigstene Leuna mee ar en Sene zri d Sinne e
neu lackiert, Preis Rieldier. u Guterh. Emaillie- I Jnduſtrietor von Goetheſtr. dis chtung de Wahrheit. Hiſtoriſche Perſönii h

burger Str. Fernruf Sammelnummer 2325. Gartenſtr. verlor T. Rößsner, Leuna, Industrietor 1. Tel, 2323 Sr. h et Wetter Ragr.Sport; gpl- Deutſchlandecho. 22.45: See

Geg. Bel. abzugeb. Wir bitten zum Tanz!Gladigau, Krankh.
350 zu verk. BadewanneWilly Rumpf, m r gſ. W.

Günthersdorf.
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